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Statistische Berichte

Allgemeinbildende Schulen			 
•	 Gymnasien, Abendgymnasien, Kollegs, Gesamtschulen, 

Freie Waldorfschulen sowie internationale und auslän­
dische Schulen, Schuljahr 2015/16 

 Berufliche Schulen, Berufsbildung
•	 Berufsschulen in Bayern, Schuljahr 2015/16 

Stand: Herbst 2015
•	 Berufsschulen zur sonderpädagogischen Förderung  

in Bayern, Schuljahr 2015/16 
Stand: Herbst 2015

•	 Berufsbildung in Bayern 
Stand: 31. Dezember 2015 

Rechtspflege
•	 Strafvollzugsstatistik in Bayern 2016 

Stichtagerhebung zum 31. März 

Gewerbeanzeigen
•	 Gewerbeanzeigen in Bayern im Oktober 2016 

Verarbeitendes Gewerbe
•	 Verarbeitendes Gewerbe in Bayern im Oktober 2016  

(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)
•	 Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe  

in Bayern im Oktober 2016 (sowie Bergbau und Gewin­
nung von Steinen und Erden), Basisjahr 2010

•	 Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende  
Gewerbe in Bayern im Oktober 2016, Basisjahr 2010

•	 Investitionen des Verarbeitenden Gewerbes in Bayern 
2015 (sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden) 

Baugewerbe (Bauhauptgewerbe und Ausbaugewerbe)
•	 Bauhauptgewerbe in Bayern im Oktober 2016
•	 Unternehmen des Baugewerbes in Bayern und  

ihre Investitionen 2015 

Energie- und Wasserversorgung
•	 Energiewirtschaft in Bayern 

Teil II: Jahresergebnisse 2014
 

Bautätigkeit
•	 Baugenehmigungen in Bayern im Oktober 2016 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe
•	 Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel  

im Oktober 2016
•	 Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im September 2016

•	 Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im Oktober 2016
•	 Tourismus in Bayern im Oktober und Sommerhalbjahr 

2016, Mai bis Oktober 2016
•	 Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  

im Oktober 2016 

Straßen- und Schienenverkehr
•	 Straßenverkehrsunfälle in Bayern im September 2016 

Ausgewählte Ergebnisse des Berichts- und Vorjahres-
monats

 

Schiffsverkehr
•	 Binnenschifffahrt in Bayern im September 2016

Gemeindefinanzen
•	 Gemeindefinanzen in Bayern, 2. Vierteljahr 2016 

Steuern
•	 Gewerbesteuer in Bayern 2012 

Ergebnisse der Gewerbesteuerstatistik

Preise- und Preisindizes
•	 Verbraucherpreisindex für Bayern im November 2016  

sowie Jahreswerte von 2013 bis 2015 mit tiefgegliederten 
Ergebnissen nach Gruppen und Untergruppen

•	 Verbraucherpreisindex für Bayern  
Monatliche Indexwerte von Januar 2011 bis November 
2016 (mit Gliederung nach Haupt- und Sondergruppen)

•	 Verbraucherpreisindex für Deutschland im  
November 2016 

Umweltschutzausgaben und -produkte
•	 Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz 

in Bayern 2014 

Beiträge zur Statistik Bayerns

•	 Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für  
Bayern bis 2035, herausgegeben 2016 
Gesammelte Ergebnisse für alle kreisfreien Städte und 
Landkreise sowie für das Land Bayern, die Regierungs-
bezirke und die Regionen bis 2035 

Verzeichnisse

•	 Verzeichnis der Wirtschaftsschulen, Fach- und Berufs-
oberschulen in Bayern 
Stand: 20. Oktober 2015 
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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

die Bevölkerungsstatistik ist sozusagen ein Klassiker. Schon aus 
der Antike sind regelmäßige Volkszählungen mit dem Ziel überlie-
fert, Erkenntnisse zu Umfang und Zusammensetzung der jewei-
ligen Bevölkerung zu gewinnen. Auch heute noch gehört die Bevöl-
kerungsfortschreibung – also die laufende Erfassung von Geburten 
und Todesfällen sowie Zu- und Fortzügen – zu den wichtigsten Erhe-
bungen unseres Amtes. Einerseits, weil die dadurch festgestellte amt-
liche Einwohnerzahl die Grundlage für zahlreiche Rechtsfolgen bil-
det, andererseits, weil auf ihr wiederum viele weitere Statistiken und 
Berechnungen aufbauen. Vor dem Hintergrund des anstehenden de-
mographischen Wandels ist inzwischen die Frage nach der Alters-
struktur fast noch wichtiger als die Entwicklung der künftigen Einwoh-
nerzahl selbst. Lässt sich die Frage nach dem Ist-Zustand dabei noch 
recht einfach beantworten, wird es beim Blick in die Zukunft ungleich 
schwieriger. 
Hier leistet unser Amt mit seinen jährlichen Regionalisierten Bevöl-
kerungsvorausberechnungen wertvolle Dienste: für die „große Poli-
tik“, aber auch für die Verwaltungen der Landkreise und kreisfreien 
Städte. Wie wird sich der Bevölkerungsstand in den kommenden 
beiden Dekaden in meinem Landkreis entwickeln? Wie werden sich 
Durchschnittsalter, Jugend- und Altenquotient verändern? Brauchen 
wir einen neuen Kindergarten oder doch eher ein multifunktionales 
Betreuungsheim überwiegend für ältere Bewohner? Ende Dezem-
ber haben wir unsere neueste Vorausberechnung vorgelegt. Metho-
dische Grundlagen sowie wesentliche Ergebnisse können Sie in die-
sem Heft nachlesen. 
Auch die Todesursachenstatistik ist Bestandteil der Bevölkerungssta-
tistik. In ihr werden die Todesursachen aller verstorbenen Personen, 
die ihren Hauptwohnsitz im Freistaat hatten, erfasst. Unser zweiter 
Beitrag stellt Ihnen die aktuellen Zahlen zur Entwicklung des Sterbe-
alters und zu den häufigsten Todesursachen vor.
Die Verdienststrukturerhebung ist eine regelmäßige Statistik, die 
reichhaltige Daten zu Höhe sowie Verteilung der Verdienste der ge-
samten Arbeitnehmerschaft liefert. Vor dem Hintergrund der Einfüh-
rung des gesetzlichen Mindestlohns wurde der Erfassungsbereich 
ausgeweitet, erstmals deckt diese Statistik die gesamte Volkswirt-
schaft einschließlich der Kleinstbetriebe mit weniger als zehn Be-
schäftigten ab und ermöglicht so detaillierte Aussagen, ob und wie 
sehr die Verdienste zwischen Beschäftigten mit unterschiedlichem 
Qualifikationsprofil oder zwischen Frauen und Männern variieren.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen.

Herzlichst

Marion Frisch

Präsidentin  

Bayerisches Landesamt für Statistik
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Kurzmitteilungen

Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis zum Jahr 2035 veröffentlicht

Nach den vom Bayerischen Lan-
desamt für Statistik auf einer Pres-
sekonferenz vorgelegten Ergeb-
nissen der regionalisierten Bevöl-
kerungsvorausberechnung bis 
zum Jahr 2035 wird die Einwohner-
zahl Bayerns, ausgehend von rund 
12,84 Millionen Personen Ende 
2015, kontinuierlich weiter steigen. 
Im Jahr 2035 werden nach den 
jüngsten Berechnungen ca. 13,53 
Millionen Menschen im Freistaat le-
ben, was einem Plus von 5,4 % ge-
genüber dem heutigen Stand ent-
spricht.

Die regionalisierte Bevölkerungs-
vorausberechnung ermittelt die zu-
künftigen Einwohnerzahlen bis auf 
die Ebene der Landkreise bzw. 
kreisfreien Städte und stellt damit 
eine wichtige Planungsgrundlage 
zukünftigen Handelns dar, wie 
die Präsidentin des Bayerischen 
Landesamts für Statistik, Frau 
Marion Frisch, betonte. Auf Regie-
rungsbezirksebene kann Oberbay-
ern im Jahr 2035 mit einem sehr 
deutlichen Bevölkerungsplus von 
11,5 % gegenüber heute rechnen. 
Die Regierungsbezirke Schwaben 
(+5,8 %), Niederbayern (+4,8 %) 
und Mittelfranken (+3,7 %) werden 
ebenfalls von einem Bevölkerungs-
wachstum profitieren, während 
die  Oberpfalz (+1,6 %) ihr derzei-
tiges Niveau halten wird. Bevölke-
rungsverluste werden in Unterfran-
ken (- 2,6 %) und in Oberfranken 
(- 5,1 %) zu verzeichnen sein. 

Deutliche Veränderungen wird es 
aber nicht nur bei den Einwohner-
zahlen, sondern auch bei der al-

tersstrukturellen Zusammenset-
zung der Bevölkerung geben. Für 
das Jahr 2035 ist zu erwarten, dass 
das Durchschnittsalter der Bayern 
um rund 2,5 Jahre ansteigt. Liegt 
es derzeit bei 43,6 Jahren, so wird 
es in 20 Jahren 46,1 Jahre betra-
gen. Von dieser zunehmenden 
Tendenz sind alle Regierungsbe-
zirke betroffen, auch die, die in den 
kommenden Jahren noch mit Be-
völkerungszuwächsen rechnen 

können. Noch deutlicher wird das 
Bild beim Blick auf die Verände-
rung in der Altersstruktur. Die Al-
tersgruppe der Personen von 45 
bis unter 65 Jahren ist derzeit mit 
ca. 3,81 Millionen Personen be-
setzt und schiebt in den kommen-
den Jahren unaufhaltsam in die 
höheren Altersjahre. 

Das bedeutet für die Altersgrup-
pe der 65-Jährigen und Älteren 

Bevölkerungsstand

Bevölkerungsentwicklung in den kreisfreien Städten 
und Landkreisen Bayerns
Veränderung 2035 gegenüber 2015 in Prozent

Veränderung 2035 gegenüber 2015
in Prozent

„stark abnehmend”

„ ”stark zunehmend
„sehr ”stark zunehmend
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unter
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Hinweis
Die Ergebnisse der regionalisierten Bevölke-
rungsvorausberechnung 2015 bis 2035 sind 
kostenfrei im Internet verfügbar. Unter 
www.statistik.bayern.de/demographie stehen 
demographische Profile für den Freistaat, 
die Regierungsbezirke, die bayerischen Re-
gionen und alle Landkreise und kreisfreien 
Städte zum Download bereit.

Ausführliche Ergebnisse enthält die Veröf-
fentlichung „Beiträge zur Statistik Bayerns, 
Heft 548: Regionalisierte Bevölkerungsvo-
rausberechnung für Bayern bis 2035“ (Be-
stellnummer: A18202 201600, Preis der 
Druckausgabe: 20,50 €).*

deutliche Zuwächse. Die im Jahr 
2015 noch 2,57 Millionen Personen 
große Altersgruppe wird binnen 
20 Jahren um rund eine Million 
Personen auf dann 3,57 Millionen 
Menschen anwachsen und damit 
einen Zuwachs von knapp 39 % 
verzeichnen können. 

Die Vorausberechnung zeigt, wie 
sich die Bevölkerung unter Beibe-
haltung der bisherigen Trends in 
ihrer Zahl und ihrer Altersstruktur 
entwickeln würde. Sie wird jährlich 
durch das Bayerische Landesamt 
für Statistik aktualisiert.

„Christkinder“ in Bayern

Unter den im Jahr 2015 in Bayern 
lebend geborenen 118 228 Kindern 
gab es auch 231 „Christkinder“ 
(115 Jungen und 116 Mädchen). 
Damit kam am 24. Dezember 2015 
genau ein Kind weniger zur Welt 
als im Vorjahr. Die Zahlen der Neu-
geborenen an Heiligabend, an den 
beiden Weihnachtsfeiertagen und 
am letzten Tag des Jahres liegen in 
der Regel auf niedrigem Niveau re-
lativ nahe beieinander. Im Jahr 2015 
wurden am 25. Dezember 204 und 
am 26. Dezember 248 Kinder ge-
boren. Außerdem werden am kom-
menden Silvestertag 272 Kinder 
ihren ersten Geburtstag feiern kön-
nen. 

Auffällig ist, dass an regulären Wo-
chenarbeitstagen deutlich mehr 
Kinder auf die Welt kommen, als 

an Wochenenden und Feiertagen. 
Besonders niedrig sind die Ge-
burtenzahlen an den Weihnachts-
feiertagen, Silvester und Neujahr. 
Ein Grund dafür dürfte sein, dass 
in Krankenhäusern geplante Ent-
bindungen bevorzugt auf die Wo-
chentage Montag bis Freitag gelegt 
werden, da an diesen Tagen mehr 
Personal anwesend ist als an Wo-
chenenden und Feiertagen. So lag 
die durchschnittliche Anzahl der Le-
bendgeborenen an nicht arbeits-
freien Werktagen im Jahr 2015 
bei 349. 

Im gesamten Dezember 2015 wur-
den in Bayern 9 545 Lebendgebo-
rene verzeichnet, also im Durch-
schnitt etwa 308 Kinder täglich. Der 
Dezember gilt tendenziell als ein 
Monat mit vergleichsweise niedri-

gen Geburtenzahlen, während die 
Sommermonate regelmäßig zu den 
geburtenstärksten Monaten zählen. 
Die meisten Geborenen wurden im 
Jahr 2015 im Juli mit insgesamt 
10 809 neuen Erdenbürgern ver-
zeichnet, das entspricht durch-
schnittlich 349 Geburten pro Tag. 
Der geburtenstärkste Tag im Jahr 
2015 war jedoch der 18. Septem-
ber. An diesem Tag erblickten 435 
Kinder das Licht der Welt. Der ge-
burtenschwächste Tag war im ver-
gangenen Jahr der 25. Dezember 
mit den oben bereits genannten 
204 Neuankömmlingen.

Hinweis
Weitere Daten zu den Geburten in Bayern
erhalten Sie über folgenden Link: 
Statistik der Geburten auf GENESIS-Online.

Natürliche Bevölkerungsbewegung

Zahl der Entbindungen in Bayerns Krankenhäusern auch 2015 weiter gestiegen

Im Jahr 2015 wurden in den baye-
rischen Krankenhäusern mit einer 
Entbindungsstation 114 909 Ent-
bindungen registriert. Dies ent-
spricht einer Steigerung von 4,0 % 

im Vergleich zum Vorjahr. Bei 
31,8 % (36 595) der Entbindungen 
wurde ein Kaiserschnitt durchge-
führt. In 6,4 % (7 389) der Entbin-
dungsfälle wurde die Saugglocke 

(Vakuumextraktion) und bei 0,2 % 
(284) die Geburtszange eingesetzt.

Seit dem Jahr 1991 ist die Gesamt-
zahl der Entbindungen von damals 

Gesundheitswesen
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Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur 
Verfügung.

Weitere Ergebnisse enthält der Statistische 
Bericht „Krankenhausstatistik – Grunddaten, 
Diagnosen und Kostennachweis 2015“ 
(Bestellnummer: A4200C 201500, nur als 
Datei).*

132 897 um 13,5 % gesunken. Die 
Zahl der Entbindungen mittels Kai-
serschnitt stieg jedoch stetig an, 
wobei im Berichtsjahr nur ein ge-
ringer Anstieg im Vergleich zu den 
Vorjahren zu verzeichnen war, so 
dass erstmals seit 2010 der pro-
zentuale Anteil der Kaiserschnittge-
burten sank. Im Jahr 1991 betrug 
der Anteil der Kaiserschnittentbin-
dungen nur 16,1 %. Im Jahr 2015 

war der Anteil der Kaiserschnittent-
bindungen mit 31,8 % nahezu dop-
pelt so hoch.

Andere Geburtshilfen wurden da-
gegen nur selten angewandt. Vor 
25 Jahren wurde die Zangenge-
burt 2 061 Mal angewandt, im Jahr 
2015 nur noch 284 Mal (- 86,2 %). 
Die Vakuumextraktion wurde im 
Jahr 1991 noch 8 860 Mal einge-

  Entbindungen in bayerischen Krankenhäusern von 1991 bis 2015	

 132 897 −  21 340  16,1  2 061  1,6  8 860  6,7
 132 303 - 0,4  21 693  16,4  1 794  1,4  8 641  6,5
 131 520 - 0,6  22 095  16,8  2 088  1,6  8 925  6,8
 126 063 - 4,1  22 297  17,7  1 588  1,3  8 021  6,4
 124 199 - 1,5  21 711  17,5  1 608  1,3  7 832  6,3
 127 719  2,8  23 439  18,4  1 655  1,3  7 664  6,0
 128 872  0,9  24 915  19,3  1 575  1,2  7 536  5,8
 124 270 - 3,6  24 767  19,9  1 381  1,1  6 893  5,5
 120 667 - 2,9  24 644  20,4  1 309  1,1  6 970  5,8
 118 409 - 1,9  25 560  21,6  1 139  1,0  6 467  5,5
 113 997 - 3,7  26 325  23,1   995  0,9  6 170  5,4
 111 045 - 2,6  27 847  25,1   776  0,7  5 694  5,1
 109 584 - 1,3  29 002  26,5   639  0,6  5 006  4,6
 107 291 - 2,1  29 656  27,6   682  0,6  5 175  4,8
 104 432 - 2,7  29 770  28,5   557  0,5  5 272  5,0
 101 705 - 2,6  30 883  30,4   458  0,5  5 265  5,2
 103 833  2,1  31 955  30,8   570  0,5  5 534  5,3
 103 463 - 0,4  33 341  32,2   449  0,4  5 641  5,5
 100 405 - 3,0  33 196  33,1   418  0,4  5 778  5,8
 101 977  1,6  33 348  32,7   423  0,4  5 961  5,8
 100 788 - 1,2  33 593  33,3   431  0,4  6 121  6,1
 104 483  3,7  33 819  32,4   313  0,3  6 662  6,4
 106 157  1,6  34 592  32,5   363  0,3  6 986  6,5
 110 450  4,0  36 480  33,0   286  0,3  7 116  6,4
 114 909  4,0  36 595  31,8   284  0,2  7 389  6,4

Anzahl

darunter Entbindungen durchEntbindungen

%

 Entbindungen in bayerischen Krankenhäusern von 1991 bis 2015

2015 ..............

Anzahl

Veränderung 
gegenüber
dem Vorjahr
 in Prozent

Kaiserschnitt Vakuumextraktion

2010 ..............

Zangengeburt

2014 ..............

Anzahl

2013 ..............
2012 ..............
2011 ..............

Jahr

% %

1991 ..............
1992 ..............
1993 ..............

Anzahl

1994 ..............
1995 ..............
1996 ..............
1997 ..............
1998 ..............
1999 ..............

2006 ..............
2007 ..............
2008 ..............
2009 ..............

2000 ..............
2001 ..............
2002 ..............
2003 ..............
2004 ..............
2005 ..............

2016 weiterer Anstieg der Beschäftigung in Bayern 

Im dritten Quartal 2016 setzte sich 
der Beschäftigungsaufbau in Bay-
ern weiter fort. Die Zahl der Er-
werbstätigen in Bayern erhöhte 
sich nach vorläufigen Zahlen im 
3. Quartal 2016 gegenüber dem 
3. Quartal 2015 um 1,1 % auf 7,4 
Millionen. Damit fiel der Anstieg in 
Bayern überdurchschnittlich aus. 

In Deutschland insgesamt erhöh-
ten sich die Erwerbstätigenzahlen 
lediglich um 0,9 %. 

Überdurchschnittlich stieg die 
Beschäftigung auch in Berlin
(+2,4 %), Schleswig-Holstein 
(+1,3 %), Bremen und Hamburg 
(jeweils +1,2 %) sowie in Sach-

sen (+1,1 %) an. Unter dem Durch-
schnitt blieben vor allem das 
Saarland (+0,1 %) sowie Mecklen-
burg-Vorpommern (+0,0 %). Ins-
gesamt schnitten die alten Länder 
(ohne Berlin) mit einer Zunahme 
von 0,9 % etwas besser ab als die 
neuen Länder (ohne Berlin) mit 
0,6 %.

Erwerbstätigkeit

setzt, im Jahr 2015 hingegen nur 
noch in 7 389 Fällen (- 16,6 %).



	 Statistik aktuell		  7	

Bayern in Zahlen 01|2017

Hinweis
Bei den hier vorgelegten Länderergebnissen 
handelt es sich um Berechnungen des Ar-
beitskreises „Erwerbstätigenrechnung des 
Bundes und der Länder“ (AK ETR), dem alle 
Statistischen Landesämter, das Statistische 
Bundesamt sowie der Deutsche Städtetag 
angehören. Weitere Ergebnisse können auf 
der Homepage des AK ETR (www.ak-etr.de) 
kostenlos abgerufen werden. Die Darstellung 

  Erwerbstätige am Arbeitsort in den ersten drei Quartalen 2016

1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal

Baden-Württemberg ................................... 6,09 6,14 6,17 1,40 1,30 1,00
Bayern ..................................................... 7,29 7,37 7,40 1,70 1,50 1,10
Berlin ............................................................ 1,86 1,88 1,90 2,70 2,70 2,40
Brandenburg ............................................... 1,08 1,10 1,10 1,20 1,10 0,70
Bremen ........................................................ 0,42 0,42 0,43 0,90 1,30 1,20
Hamburg ..................................................... 1,21 1,22 1,22 1,70 1,40 1,20
Hessen ........................................................ 3,34 3,36 3,38 1,10 1,00 1,00
Mecklenburg-Vorpommern ........................ 0,73 0,75 0,75 0,50 0,30 0,00
Niedersachsen ............................................ 3,95 3,99 4,00 1,40 1,10 0,40
Nordrhein-Westfalen ................................... 9,21 9,27 9,29 1,00 1,00 0,80
Rheinland-Pfalz ........................................... 1,98 2,00 2,00 0,90 0,60 0,20
Saarland ...................................................... 0,52 0,52 0,52 0,30 0,10 0,10
Sachsen ....................................................... 2,01 2,03 2,05 1,30 1,10 1,10
Sachsen-Anhalt ........................................... 0,99 1,01 1,01 0,10 0,30 0,40
Schleswig-Holstein ..................................... 1,35 1,38 1,38 1,70 1,60 1,30
Thüringen .................................................... 1,03 1,04 1,05 0,40 0,30 0,20

Deutschland ............................................ 43,06 43,49 43,66 1,30 1,20 0,90
Nachrichtlich

  Alte Länder ohne Berlin ........................ 35,35 35,68 35,80 1,30 1,20 0,90
  Alte Länder mit Berlin ........................... 37,21 37,56 37,69 1,40 1,20 0,90
  Neue Länder ohne Berlin ...................... 5,84 5,93 5,97 0,80 0,70 0,60
  Neue Länder mit Berlin ......................... 7,71 7,81 7,86 1,30 1,20 1,00

Personen in Millionen
Veränderung gegenüber dem jeweiligen 

Vorjahresquartal in ProzentLand

der Erwerbstätigkeit erfolgt als durchschnitt-
liche Größe aller Erwerbstätigen nach dem 
Inlandskonzept (Arbeitsortkonzept). Zu den 
Erwerbstätigen zählen alle Personen, die als 
Arbeitnehmer (Arbeiter, Angestellte, Beamte
sowie Heimarbeiter und geringfügig Beschäf-
tigte) oder als Selbstständige, einschließlich 
deren mithelfenden Familienangehörigen, ei-
ne auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben, 
unabhängig von der Dauer der tatsächlich 

geleisteten oder vertragsmäßig zu leisten-
den Arbeitszeit. Grundlage für diese Defini-
tion bilden die von der International Labour 
Organization (ILO) aufgestellten Normen, die 
im Einklang mit den entsprechenden Defini-
tionen im Europäischen System der Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen (ESVG) 
2010 stehen.

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”. Berechnungsstand: November 2016.

Bayerischer Rinderbestand 2016 weiter leicht rückläufig

Zum Stichtag 3. November 2016 
gab es nach Auswertung des Ver-
waltungsverfahrens „Herkunftssi-
cherungs- und Informationssystem 
Tier“ (HIT) 3 178 657 Rinder in 
47 442 Haltungen. Der Rinder-
bestand ist damit zum Vorjahres-
monat um weitere 0,8 % (- 26 700 
Tiere) gesunken. Auch die Anzahl 
der Rinderhalter nimmt weiter kon-
tinuierlich ab. So ist in Bayern zum 
Stichtag ein Rückgang um 3,0 % 
(- 1 476 Halter) zum Vorjahr zu ver-
zeichnen. Die bayerischen Rinder-

halter haben im November 2016 ei-
nen durchschnittlichen Bestand 
von 67 Rindern.

Mit einem Anteil von 37,7 % des 
gesamten Rinderbestandes ma-
chen die Milchkühe weiterhin den 
Hauptanteil aus. Mit einem aktu-
ellen Bestand von 1 198 397 Tie-
ren ist der Bestand an Milchkühen 
zum Vorjahr allerdings um 0,8 % 
(- 9 795 Tieren) rückläufig. Die An-
zahl der Landwirte, die ihre Milch-
kuhhaltung aufgeben, steigt weiter 

an, sodass bei den Haltungen ein 
Rückgang von 4,8 % (- 1 601 Hal-
ter) zum Vorjahr festzustellen ist. 
Wie bei den Rindern insgesamt ist 
der durchschnittliche Bestand pro 
Halter auch bei den Milchkühen 
um ein Tier pro Halter angestiegen. 
In Bayern halten die Milchkuhhalter 
zum 3. November 2016 damit im 
Schnitt 37 Milchkühe.

Ein leichter Anstieg um 0,8 % 
(+ 598 Tiere) zum Vorjahr ist bei 
den sonstigen Kühen (Ammen- 

Viehwirtschaft, Tierische Erzeugnisse
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und Mutterkühe) zu erkennen, es 
wurden 71 824 Tiere gezählt. 

Die Zahl der Kälber und Jungrin-
der bewegt sich zum 3. Novem-
ber 2016 mit einem Bestand von 
insgesamt 942 242 Tieren in etwa 
auf Vorjahresniveau. Den Hauptan-
teil machen in dieser Kategorie mit 
67 % und 631 659 Tieren die Kälber
bis einschließlich acht Monaten 

aus. Die restlichen 33 % sind mit 
310 583 Tieren Jungrinder älter 
als acht Monate bis zu einem Jahr. 
Der Rinderbestand von Tieren mit 
einem Jahr bis unter zwei Jahren
geht insgesamt um 1,3 % 
(- 10 158 Tiere) auf einen Bestand 
von 745 735 zurück. Bei den Rin-
dern von zwei Jahren oder älter 
– ohne Milchkühe oder sonstige 
Kühe – wurde zum Stichtag ein Be-

stand von 220 459 Tieren gezählt, 
was einen Rückgang von 2,8 % 
(- 6 368 Tieren) bedeutet. Die An-
zahl der weiblichen Tiere dieser Al-
terskategorie ist um 3,3 % (- 7 045 
Tiere) auf 207 001 gesunken. Die 
Anzahl der Bullen und Ochsen ist 
hingegen um 5,3 % (+ 677 Tiere) 
auf 13 458 Tiere gestiegen.

  Rinderhaltungen und Rinderbestand in Bayern zum 3. November 2016

1    Berechnet auf Basis der Schlachtungen im Vorjahreszeitraum. 
2    Berechnet auf Basis der Produktions	richtungen der Haltungen.	

%

 47 442  48 918 - 1 476 - 3,0
dar.  32 069  33 670 - 1 601 - 4,8

 7 713  7 858 -  145 - 1,8

3 178 657 3 205 357 - 26 700 - 0,8
dav.  942 242  943 327 - 1 085 - 0,1

dar.  51 663  48 748  2 915  6,0
dav.  631 659  629 287  2 372  0,4

 310 583  314 040 - 3 457 - 1,1
dav.  111 692  114 716 - 3 024 - 2,6

 198 891  199 324 -  433 - 0,2

 745 735  755 893 - 10 158 - 1,3
dav.  205 174  206 508 - 1 334 - 0,6

 540 561  549 277 - 8 716 - 1,6
dav.  65 516  63 441  2 075  3,3

 475 045  485 836 - 10 791 - 2,2

 220 459  226 827 - 6 368 - 2,8
dav.  13 458  12 781   677  5,3

 207 001  214 046 - 7 045 - 3,3
dav.  13 274  13 040   234  1,8

 193 727  201 006 - 7 279 - 3,6

1 198 397 1 208 192 - 9 795 - 0,8
 71 824  71 226   598  0,8

____________________

Rinderhaltungen insgesamt ..................................................
Milchkuhhaltungen .............................................................
Haltungen sonstiger Kühe .................................................

Rinder insgesamt ..................................................................

Rinderhaltungen und Rinderbestand in Bayern zum 3. November 2016

Merkmal

Ergebnisse der Auswertung des Herkunftssicherungs- und 
Informationssystems Tier (HIT)  

Veränderung
3. November 2016

gegenüber
3. November 2015

Anzahl

3. November
2015

3. November
2016

     1)  Berechnet auf Basis der Schlachtungen im Vorjahreszeitraum. - 2)  Berechnet auf Basis der Produktions-
richtungen der Haltungen.

weiblich ..............................................................

Rinder 1 bis unter 2 Jahre alt .............................................
männlich .....................................................................
weiblich .....................................................................

zum SchlachtenÉ ………………………………..
zur Zucht und NutzungÉ …………………………..

MilchküheÊ ……………………………………………………...
sonstige KüheÊ ……………………………………………...

zum SchlachtenÉ ………………………………….
zur Zucht und NutzungÉ ………………………….

Rinder 2 Jahre oder älter ...................................................
Bullen und Ochsen ....................................................
weiblich .....................................................................

Kälber und Jungrinder .......................................................
Kälber und Jungrinder zum SchlachtenÉ ………………...
Kälber bis einschließlich 8 Monate ...........................
Jungrinder älter als 8 Monate bis 1 Jahr ..................

männlich ............................................................

Bayerische Industrie mit deutlichem Produktionsrückgang im Oktober 2016 gegenüber 
dem Vorjahr

Die Produktion der bayerischen In-
dustrie (Verarbeitendes Gewerbe
sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden, bezogen 
auf den Berichtskreis „Betriebe mit 

50 oder mehr Beschäftigten“) ver-
zeichnete im Oktober 2016 gegen-
über dem Vorjahresergebnis ein
Minus von 5,1 %. Die Produktion
bei den Investitionsgüterprodu-

zenten verringerte sich um 6,4 %, 
im Verbrauchsgüterbereich um 
3,8 % und bei den Vorleistungsgü-
terproduzenten um 2,9 %.

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Index der Produktion für das 
Verarbeitende Gewerbe in Bayern Oktober 
2016“ (Bestellnummer: E1200C 201610, 
nur als Datei).*

Im Vergleich zu den ersten zehn 
Monaten des Jahres 2015 konnte
im entsprechenden Zeitraum 2016 
jedoch ein Produktionszuwachs 
von 2,1 % verbucht werden. Die 
Verbrauchsgüterproduzenten er-
höhten ihre Produktionstätigkeit 
um 2,4 %, der Investitionsgüter-
sektor um 2,1 % und der Vorleis-
tungsgüterbereich um 2,0 %. Bei 
den einzelnen Zweigen der baye-
rischen Industrie fällt die Entwick-

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns von Juli bis Oktober 2016				  
Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen								      
	

 113,6  108,1  121,8  114,9
darunter

 123,9  107,6  130,9  124,7
 105,1  107,1  118,3  109,6
 105,2  105,6  114,3  102,7

 110,2  109,5  131,6  120,5

- 7,3  5,5  0,9 - 5,1
darunter

- 6,2 - 3,1 - 4,6 - 7,7
- 13,6  14,9  2,9 - 5,7

- 8,4  10,9  0,0 - 11,2

- 9,4  1,2  8,0  0,5

_________________

©  Bayerisches Landesamt für Statistik, 2016

Maschinenbau ............................................................................

und optischen Erzeugnissen .................................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ..............................................

Maschinenbau ............................................................................
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .............................

Herstellung von elektrischen Ausrüstungen .............................
Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..................

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen ..................

Veränderung zum Vorjahr in Prozent

Herstellung von DV-Geräten, elektronischen

Produktionsindex (kalendermonatlich) 2010 ‡ 100

und optischen Erzeugnissen .................................................

Verarbeitendes Gewerbe insgesamt ..............................................

Produktion im Verarbeitenden Gewerbe Bayerns 

 - Ergebnisse für Betriebe mit 50 oder mehr tätigen Personen -

Juli August September Oktober
Bezeichnung

2016

lung des Produktionsvolumens 
im bisherigen Jahresverlauf über-
wiegend positiv aus. Im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum steigerten
die Branchen „Sonstiger Fahrzeug-
bau“ (+5,2 %) und „Herstellung 
von Leder, Lederwaren und Schu-
hen“ (+4,8 %) den Produktions-
ausstoß am deutlichsten, wäh-
rend die Produktionsleistung in der 
„Herstellung von Möbeln“ (+0,0 %) 
lediglich stagnierte. Bei der „Her-

stellung von Bekleidung“ musste in 
den ersten zehn Monaten des Jah-
res 2016 dagegen eine rückläufige 
Produktionsentwicklung (- 1,6 %) 
ebenso wie in der „Herstellung von 
Druckerzeugnissen“ (- 0,3 %) ver-
zeichnet werden.

Bauhauptgewerbe in Bayern im Oktober 2016

Das bayerische Bauhauptgewerbe
erwirtschaftete im Oktober 2016 
einen baugewerblichen Umsatz 
in Höhe von 1,41 Milliarden Euro. 
Im Vergleich zum entsprechenden 
Vorjahresergebnis bedeutet dies 
ein schwaches Plus von 2,9 Milli-
onen Euro bzw. 0,2 %, wofür sich 
der Straßenbau (+17,6 % gegen-
über Oktober 2015), der öffentliche 
Hochbau (+10,6 %) sowie der ge-
werbliche und industrielle Tiefbau 
(+4,7 %) weit überdurchschnittlich 

verantwortlich zeichneten. Für die 
drei anderen Bausparten ergaben 
sich jeweilige Umsatzrückgänge 
zwischen 0,4 % (gewerblicher und 
industrieller Hochbau) und 10,0 % 
(Wohnungsbau).

Im Oktober 2016 lagen im baye-
rischen Bauhauptgewerbe auch 
die Auftragseingänge insgesamt 
nur leicht über Vorjahresniveau. 
Deren Gesamtwert belief sich am 
Ende des aktuellen Berichtsmo-

nats auf 914,0 Millionen Euro, 
was einem Zuwachs um 5,8 Milli-
onen Euro bzw. 0,6 % entspricht. 
Zu diesem moderaten Anstieg 
trugen ebenfalls drei der sechs 
Bausparten bei, namentlich der 
Wohnungsbau (+1,2 %), der Stra-
ßenbau (+1,9 %) sowie der ge-
werbliche und industrielle Hoch-
bau, welcher mit großem Abstand 
weit überdurchschnittlich punkte-
te (+20,6 %). Den vergleichsweise 
stärksten Rückgang beim Auftrags-

Bauhauptgewerbe
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Hinweis 
Die Berichterstattung basiert auf den Ergeb-
nissen des Monatsberichts im Bauhauptge-
werbe. Im Rahmen dieser Erhebung wer-
den die bauhauptgewerblichen Betriebe von 
Unternehmen mit 20 oder mehr tätigen Per-
sonen befragt.

Ausführliche Ergebnisse bis auf Kreisebene 
enthält der Statistische Bericht „Bauhauptge-
werbe in Bayern im Oktober 2016“ (Bestell-
nummer: E2100C 201610, nur als Datei).*

eingang verzeichnete die Bauspar-
te „gewerblicher und industrieller 
Tiefbau“ mit 27,3 % auf aktuell 88,1 
Millionen Euro.

Deutlicher als der baugewerbliche 
Umsatz und der Gesamtwert der 
Auftragseingänge übertraf im baye-
rischen Bauhauptgewerbe der ak-
tuelle Personalstand das vergleich-
bare Vorjahresergebnis. In der 

Branche waren Ende Oktober 2016 
mit insgesamt 85 569 tätigen Per-
sonen um 3,1 % mehr Personen 
beschäftigt als vor Jahresfrist. Die-
se Beschäftigten arbeiteten an 20 
Arbeitstagen (Oktober 2015: 22 Ar-
beitstage) insgesamt 9,1 Millionen 
Stunden (- 6,4 %), wofür Bruttoent-
gelte in Summe von 269,1 Millio-
nen Euro zur Zahlung anstanden 
(+3,6 %).

Bauhauptgewerbe in Bayern im Oktober 2016
(Betriebe von Unternehmen mit 20 oder mehr tätigen Personen)

Oberbayern ...........................  350 531   119 014   78 826   41 038   17 504   63 939   30 209  
Niederbayern ........................  234 128   52 168   59 406   29 822   17 735   38 257   36 739  
Oberpfalz ..............................  228 611   40 000   81 530   26 655   29 134   30 413   20 880  
Oberfranken ..........................  122 097   16 799   55 920   9 839   8 162   15 015   16 362  
Mittelfranken .........................  108 018   34 178   20 158   18 657   9 390   12 002   13 633  
Unterfranken .........................  132 109   23 078   38 208   11 234   15 748   24 159   19 683  
Schwaben .............................  236 735   76 484   58 499   21 088   15 768   35 295   29 603  

Bayern 1 412 228   361 721   392 547   158 333   113 439   219 079   167 109  
Veränderung gegenüber
Oktober 2015 in Prozent  0,2  - 10,0  - 0,4   4,7   10,6   17,6  - 3,3  

Oberbayern ...........................  252 039   101 430   46 159   39 201   15 571   32 436   17 241  
Niederbayern ........................  127 321   40 423   34 555   14 255   4 969   15 176   17 941  
Oberpfalz ..............................  146 976   32 542   73 333   7 627   8 775   11 378   13 321  
Oberfranken ..........................  53 395   8 993   19 593   2 174   2 249   6 985   13 401  
Mittelfranken .........................  77 707   18 764   26 263   14 385   4 505   3 738   10 051  
Unterfranken .........................  72 675   14 594   28 185   2 119   12 763   8 657   6 357  
Schwaben .............................  183 935   63 150   56 549   8 365   14 266   24 107   17 499  

Bayern  914 048   279 897   284 637   88 126   63 099   102 477   95 812  
Veränderung gegenüber
Oktober 2015 in Prozent  0,6   1,2   20,6  - 27,3  - 14,0   1,9  - 4,6  

Auftragseingänge

Baugewerblicher Umsatz2

Gebiet

Bauhauptgewerbe

insgesamt

davon

Tiefbau f. 
Gebietskörper-

schaften u. 
Sozialvers.

1 000 €

Wohnungs-
bau

gewerbl.
und industr.

Hochbau1

gewerbl.
und industr.

Tiefbau

öffent-
licher

Hochbau

Straßen-
bau

1    Einschließlich landwirtschaftlicher Bau. 
2    Ohne Umsatzsteuer. 

Bayerns Einzelhandel kam erfolgreich ins Weihnachtsgeschäft 2016

Nach ersten Ergebnissen der Mo-
natsstatistik im Einzelhandel stieg 
der Umsatz im bayerischen Einzel-
handel (ohne Kraftfahrzeughandel) 

im November 2016 im Vergleich 
zum Vorjahresmonat nominal um 
4,2 % und real um 3,4 %. Die Zahl 
der Beschäftigten des Einzelhan-

dels wuchs um 1,2 % (Vollzeitbe-
schäftigte: +0,5 %; Teilzeitbeschäf-
tigte: +1,7 %). Der Einzelhandel 
mit Lebensmitteln verzeichnete im 

Binnenhandel
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Hinweis
Die hier ausgewiesenen Ergebnisse werden 
anhand zu diesem Berichtsmonat verspätet 
eingehender Mitteilungen von befragten Un-
ternehmen in den nachfolgenden Monaten 
laufend aktualisiert.
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur Ver-
fügung.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Umsatz und Beschäftigte 
im bayerischen Einzelhandel im November 
2016“ (Bestellnummer: G1100C 201611, 
nur als Datei).*

November 2016 ein nominales Um-
satzwachstum von 3,4 % und ein 
reales Umsatzwachstum von 2,2 %. 
Im Einzelhandel mit Nicht-Lebens-
mitteln erhöhte sich der nominale 
Umsatz um 4,7 % und der reale 
Umsatz um 4,1 %. Im Einzelhandel 
mit Lebensmitteln wuchs die Zahl 
der Beschäftigten um 2,0 %, im 

Einzelhandel mit Nicht-Lebensmit-
teln stieg sie um 0,7 %. Von Januar 
bis November 2016 nahm der Um-
satz des bayerischen Einzelhan-
dels gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum nominal um 2,3 % zu, nach 
Preisbereinigung waren es 2,1 % 
mehr. Die Zahl der Beschäftigten 
erhöhte sich um 1,1 %.

Umsatz und Beschäftigte des Einzelhandels in Bayern im November und im Jahr 2016			 
Vorläufige Ergebnisse								     

1    In Preisen des Jahres 2010.
2    Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen.

nominal realÉ
Vollzeit-

beschäftigte
Teilzeit-

beschäftigte

 3,4  2,2  2,0  2,0  2,0
 4,7  4,1  0,7 - 0,2  1,5

 4,2  3,4  1,2  0,5  1,7
dav.  2,9  1,9  1,3  0,6  1,8

mit Waren verschiedener Art ................................................  3,1  1,9  1,6  1,8  1,5
mit Nahrungs- und Genussmitteln, 

Getränken und Tabakwaren ..............................................  5,5  4,3  3,8  2,2  5,0
mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen) ...................................  1,8  3,1  2,9 - 3,2  6,8
mit Geräten der Informations- und 

Kommunikationstechnik ....................................................  1,9  2,9 - 0,4 - 3,5  6,8
mit sonstigen Haushaltsgeräten, Textilien, 

Heimwerker- und Einrichtungsbedarf ............................... - 0,5 - 1,2  1,1  0,6  2,0
mit Verlagsprodukten, Sportausrüstungen

und Spielwaren .................................................................. - 0,3 - 1,8  1,7  2,4  1,1
mit sonstigen Gütern .............................................................  4,8  3,3  0,4 - 0,2  0,7

 7,2  5,9 - 3,3  1,5 - 5,4
 12,7  12,7 - 0,4 - 0,6 - 0,2

 2,3  1,7  2,1  2,5  1,9
 2,3  2,3  0,5  0,0  0,9

 2,3  2,1  1,1  0,7  1,3
dav.  2,1  1,6  1,1  0,7  1,4

mit Waren verschiedener Art ................................................  1,9  1,4  1,4  1,4  1,5
mit Nahrungs- und Genussmitteln, 

Getränken und Tabakwaren ..............................................  4,6  3,5  3,9  3,8  3,9
mit Motorenkraftstoffen (Tankstellen) ................................... - 2,9  3,3  2,1  0,2  3,2
mit Geräten der Informations- und 

Kommunikationstechnik ....................................................  0,9  1,0  1,5 - 0,7  6,8
mit sonstigen Haushaltsgeräten, Textilien, 

Heimwerker- und Einrichtungsbedarf ...............................  1,3  0,3  1,2  0,5  2,4
mit Verlagsprodukten, Sportausrüstungen

und Spielwaren ..................................................................  3,5  1,5  0,1  1,3 - 1,2
mit sonstigen Gütern .............................................................  3,2  2,3  0,1 - 0,3  0,4

 7,8  6,4  6,9  8,6  6,2
 3,7  5,4  0,2  0,9 - 0,8

__________
*) In Preisen des Jahres 2010. - **) Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen.

Umsatz und Beschäftigte des Einzelhandels in Bayern im November und im Jahr 2016

- vorläufige Ergebnisse -

Einzelhandel mit Lebensmitteln .............................................................

Wirtschaftszweig

davon

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum in Prozent

Umsatz

Beschäftigte

sonstiger Einzelhandel ...................................................................

November

Januar bis November

Einzelhandel mit Lebensmitteln .............................................................
Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln (einschl. Tankstellen) ...............

Einzelhandel insgesamtÊ …………………………………………………………….

an Verkaufsständen und auf Märkten ...........................................

Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln (einschl. Tankstellen) ...............

Einzelhandel insgesamtÊ ……………………………………………………….

an Verkaufsständen und auf Märkten ...........................................
sonstiger Einzelhandel ...................................................................

in Verkaufsräumen ..........................................................................

in Verkaufsräumen ..........................................................................
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Bayerns Exporte und Importe im Oktober 2016 im Minus

Nach vorläufigen Ergebnissen san-
ken die Ausfuhren der bayerischen 
Wirtschaft im Oktober 2016 gegen-

über dem Vorjahresmonat um 
3,7 % auf gut 15,4 Milliarden Euro. 
57 % der Exporte gingen in die EU-

Mitgliedstaaten, darunter wurden 
36 % aller Exporte in die Euro-Län-
der versandt. Bayerns Wirtschaft 

Außenhandel

Außenhandel Bayerns im Oktober und im Jahr 2016							    
Vorläufige Ergebnisse							    

1    Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete.					   
2    Warengruppen und -untergruppen der Ernährungswirtschaft und der Gewerblichen Wirtschaft (EGW Rev. 2002) EGW841 bis EGW859.
3    Fahrgestelle, Karosserien, Motoren, Teile und Zubehör für Kraftfahrzeuge und dergleichen.				 

1 000 € % 1 000 € %

10 022 105 - 1,5 10 030 607  0,1
dar. 8 847 422 - 1,2 8 672 790 - 0,8

dar. 5 559 159  1,2 4 942 067 - 3,5
dar. Frankreich ....................................................... 1 103 567 - 2,8  550 127 - 0,3

Italien ............................................................... 1 022 509  2,5  920 492 - 5,3
Österreich ....................................................... 1 256 074 - 1,3 1 263 336 - 5,5

1 202 776 - 7,6  466 385  2,4
 535 098 - 3,5 1 191 732  4,2
 207 543 - 0,3  244 015  5,3

2 168 032 - 18,2 1 073 876 - 18,1
dar. 1 707 197 - 20,9  906 038 - 21,2

2 881 414  2,4 2 819 034  1,3
dar. 1 245 758  10,7 1 187 356 - 4,3

 136 640 - 12,0  10 497 - 7,6
 2 126 - 9,6  115  100

15 417 860 - 3,7 14 178 144 - 1,3
dar. 3 155 287 - 12,9  874 942 - 14,1

2 272 036 - 4,5 1 518 060  1,9
1 228 909 - 3,8 1 234 368 - 2,6

− x  955 279  9,2

98 141 359  5,3 96 489 730  4,8
dar. 86 507 338  5,3 84 474 311  6,3

dar. 53 349 266  6,2 48 970 397  4,8
dar. Frankreich ....................................................... 10 486 328  4,3 5 364 520  1,5

Italien ............................................................... 9 845 173  8,7 9 247 962  5,9
Österreich ....................................................... 12 226 737  6,6 12 722 214  2,6

12 870 632 - 0,3 4 624 240 - 0,1
5 252 704  5,9 10 776 975  16,2
2 173 559 - 8,0 1 955 434 - 29,1

22 195 485 - 8,4 11 299 059 - 3,2
dar. 17 088 240 - 10,6 9 580 256 - 4,7

28 705 589  3,4 27 220 257 - 1,8
dar. 12 413 620  2,0 11 920 910 - 2,8

1 480 606  6,9  121 825  12,8
 18 382  34,0  329 .

152 714 980  2,5 137 086 634  2,1
dar. 32 650 331  3,0 8 794 065 - 0,9

23 172 916 - 0,9 14 760 881  3,4
12 047 090  1,2 12 028 054  11,8

  327  18,1 7 279 107 - 24,4

²) Warengruppen und -untergruppen der Ernährungswirtschaft und der Gewerblichen Wirtschaft (EGW Rev. 2002) EGW841 bis EGW859.

Personenkraftwagen und Wohnmobile .........................
MaschinenÊ …………………………………………………
Fahrgestelle, Karosserien, MotorenË ……………………………….
Erdöl und Erdgas ...........................................................

³) Fahrgestelle, Karosserien, Motoren, Teile und Zubehör für Kraftfahrzeuge und dergleichen.

¹) Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete.
____________

USA .................................................................................
Asien ......................................................................................

Volksrepublik China .......................................................
Australien-Ozeanien ..............................................................

Afrika ......................................................................................

Insgesamt .........................................................................

Euro-Länder ............................................................

Europa ....................................................................................
EU-Länder (EU-28) ........................................................

Australien-Ozeanien ..............................................................
VerschiedenesÉ ……………………………………………….

Tschechische Republik ..........................................

Amerika ..................................................................................
USA .................................................................................

Asien ......................................................................................
Volksrepublik China .......................................................

Der Außenhandel Bayerns im Oktober und im Jahr 2016

Ausfuhr
im Spezialhandel

Einfuhr
im Generalhandel

insgesamt

Erdteil / Ländergruppe / Land
___________

Warenuntergruppe

- vorläufige Ergebnisse -

insgesamt

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

Vereinigtes Königreich ...........................................

Vereinigtes Königreich ...........................................

Oktober

Euro-Länder ............................................................

VerschiedenesÉ ………………………………………………..

Afrika ......................................................................................

Europa ....................................................................................
EU-Länder (EU-28) ........................................................

Tschechische Republik ..........................................

Personenkraftwagen und Wohnmobile .........................
MaschinenÊ ………………………………………………..
Fahrgestelle, Karosserien, MotorenË …………………………………
Erdöl und Erdgas ...........................................................

Januar bis Oktober

Insgesamt .........................................................................

Amerika ..................................................................................
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Ausfuhr und Einfuhr Bayerns 
im Oktober 2016“ (Bestellnummer: G3000C 
201610, nur als Datei).*

importierte im Oktober Waren im 
Wert von knapp 14,2 Milliarden Eu-
ro (- 1,3 %). 61 % der Importe be-
zog Bayern aus den Ländern der 
Europäischen Union und 35 % aller 
Importe kamen aus den Ländern 
der Euro-Zone. 

Die wichtigsten Exportländer für 
Bayerns Wirtschaft waren die USA 
(1,7 Milliarden Euro; - 21 %), Öster-
reich (1,3 Milliarden Euro; - 1 %), 
China (1,2 Milliarden Euro; +11 %), 
das Vereinigte Königreich (1,2 Milli-
arden Euro; - 8 %), Frankreich 

(1,1 Milliarden Euro; - 3 %) und Ita-
lien (1,0 Milliarden Euro; +3 %). 
Auf der Einfuhrseite lag Österreich 
(1,3 Milliarden Euro; - 6 %) vor der 
Tschechischen Republik (1,2 Milli-
arden Euro; +4 %), China (1,2 Mil-
liarden Euro; - 4 %), Italien (0,9 Mil-
liarden Euro; - 5 %) und den USA 
(0,9 Milliarden Euro; - 21 %). 

Den höchsten Exporterlös erzielte 
Bayern im Oktober 2016 mit „Per-
sonenkraftwagen und Wohnmo-
bilen“ (3,2 Milliarden Euro; - 13 %), 
das bedeutendste Importgut waren 

„Maschinen“ (1,5 Milliarden Euro; 
+2 %).

Von Januar bis Oktober 2016 ex-
portierte Bayern Waren für über 
152,7 Milliarden Euro (+2,5 % ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum) 
und importierte Waren für knapp 
137,1 Milliarden Euro (+2,1 %).

Bayerns Fremdenverkehr auch 2016 unter einem guten Stern

Die Zahl der Gästeankünfte in den 
gut 11 900 geöffneten Beherber-
gungsbetrieben* Bayerns erhöhte 

sich nach vorläufigen Ergebnis-
sen der Monatserhebung im Tou-
rismus im Oktober 2016 gegen-

über dem Vorjahresmonat um 
2,8 % auf knapp 3,3 Millionen, die 
Zahl der Übernachtungen stieg 

Tourismus, Gastgewerbe

Bayerns Fremdenverkehr im Oktober und von Januar bis Oktober 2016				  
Vorläufige Ergebnisse											        

1 712 323  2,9 3 564 241  3,0 15 512 244  5,2 32 458 450  5,1
 532 985  0,0 1 198 959  0,8 4 928 064  1,0 11 263 594  0,6
 337 051  0,8  712 018  1,4 3 277 826  2,0 6 771 992  1,6
 136 603  0,3  406 617  3,7 1 335 101  2,3 3 978 275  2,5

Hotellerie zusammen 2 718 962  1,9 5 881 835  2,4 25 053 235  3,8 54 472 311  3,5

 109 575  5,4  241 559  3,6 1 010 614  2,1 2 234 850  1,6
 166 974 - 4,9  452 658 - 1,6 1 328 827 - 1,0 4 069 591  0,0
 144 809  19,5  708 985  14,4 1 276 887  9,5 7 039 177  7,7
 107 815  16,5  325 396  20,3 1 667 617  4,1 5 055 983  3,5

 42 615  2,0  720 838  2,6  403 799  4,0 6 764 994  1,7

3 290 750  2,8 8 331 271  3,7 30 740 979  3,7 79 636 906  3,5
davon aus dem

Inland ...................................... 2 601 777  5,1 6 913 552  6,1 23 312 894  5,1 64 418 217  4,4
Ausland ...................................  688 973 - 5,3 1 417 719 - 6,5 7 428 085 - 0,3 15 218 689 - 0,5

davon Oberbayern ............................. 1 488 826  1,1 3 410 145  1,2 13 975 053  2,9 33 248 296  2,3
darunter München ..................  665 852  0,7 1 307 204 - 1,5 5 924 082  1,1 11 853 132 - 0,6
Niederbayern ..........................  298 363  3,8 1 116 124  3,0 2 696 129  4,2 10 402 327  1,9
Oberpfalz ................................  188 927  6,4  487 516  7,1 1 755 593  5,1 4 547 427  6,3
Oberfranken ............................  195 219  5,2  495 453  9,2 1 795 788  7,3 4 401 813  7,0
Mittelfranken ...........................  356 619  1,7  723 195  4,2 3 367 624  2,6 6 896 404  4,6
darunter Nürnberg ..................  162 329  1,9  296 488  4,4 1 443 068  4,4 2 646 273  6,8
Unterfranken ...........................  283 869  2,7  676 718 - 0,3 2 528 736  3,4 6 137 270  0,2
Schwaben ...............................  478 927  5,7 1 422 120  9,8 4 622 056  5,2 14 003 369  6,4

insgesamt

Bayerns Fremdenverkehr im Oktober und im Jahr 2016

- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis Oktober

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

Oktober

Gästeankünfte Gästeübernachtungen
Betriebsart

_____

Herkunft
_____

Gebiet

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Vorsorge- und Reha-Kliniken ............

Hotels .................................................
Hotels garnis ......................................
Gasthöfe .............................................
Pensionen ...........................................

Jugendherbergen und Hütten ...........
Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime
Ferienzentren, -häuser, -wohnungen
Campingplätze ...................................

Insgesamt .......................................
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*	 Geöffnete Beherbergungsstätten mit zehn oder 
mehr Gästebetten, einschließlich geöffnete Cam-
pingplätze mit zehn oder mehr Stellplätzen.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Tourismus in Bayern im Okto-
ber und Sommerhalbjahr 2016“ (Bestellnum-
mer: G41003 201610, Preis der Druckausga-
be: 17,60 €).*

um 3,7 % auf über 8,3 Millionen. 
Die Zahl der Gästeankünfte und 
Übernachtungen aus Deutschland 
nahm deutlich zu (Gästeankünfte: 
+5,1 %; Übernachtungen: +6,1 %), 
die Zahl die Gästeankünfte und 
Übernachtungen aus dem Ausland 
ging hingegen zurück (Gästean-
künfte: - 5,3 %; Übernachtungen: 
- 6,5 %). 

Unter den Betriebsarten des Be-
herbergungsgewerbes verzeichne-
ten im Oktober 2016 die Ferien-
zentren, Ferienhäuser und Ferien-
wohnungen und die Campingplät-
ze gegenüber dem Vorjahresmo-

nat zweistellige Zuwachsraten bei 
Gästeankünften und Übernach-
tungen. Mit Ausnahme der Erho-
lungs-, Ferien- und Schulungs-
heime meldeten alle weiteren 
Betriebsarten ebenfalls gestiegene 
oder gleichbleibende Gäste- und 
Übernachtungszahlen.

Die Zahl der Gästeankünfte stieg 
im Oktober 2016 in allen sieben 
bayerischen Regierungsbezirken, 
die Zahl der Übernachtungen ging 
allerdings in Unterfranken leicht zu-
rück. Die höchsten Zuwachsraten 
unter den bayerischen Regierungs-
bezirken verbuchten die Oberpfalz, 

Oberfranken und Schwaben.
In den ersten zehn Monaten 2016 
nahm die Zahl der Gästeankünfte 
in Bayern um 3,7 % auf über 30,7 
Millionen zu, die Zahl der Über-
nachtungen stieg um 3,5 % auf gut 
79,6 Millionen.

15,7 % weniger Verunglückte im Straßenverkehr in Bayern im Oktober 2016

Die Zahl der Straßenverkehrsunfäl-
le sank im Oktober 2016 um 8,3 % 
im Vergleich zum Vorjahresmonat. 
Nach vorläufigen Ergebnissen re-
gistrierte die Polizei 33 917 Unfälle 
(Oktober 2015: 36 997). Bei diesen 
Unfällen kam es in 4 055 Fällen zu 
einem Personenschaden – gegen-
über Oktober 2015 ein Rückgang 
um 14,6 %.

Die Zahl der verunglückten Ver-
kehrsteilnehmer betrug im Okto-
ber 2016 insgesamt 5 409 und lag 
damit 15,7 % unter dem Vorjahres-
monat. Es ereigneten sich 54 To-
desfälle (- 12,9 %), 792 Personen 
wurden schwer (- 18,0 %) und 
4 563 leicht verletzt (- 15,3 %).
 

Von Januar bis Oktober 2016 er-
eigneten sich 329 742 Unfälle und 
damit 2,0 % mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Die Anzahl 
der Verunglückten stieg um 0,9 % 
auf 61 086.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Straßenverkehrsunfälle in 
Bayern im Oktober 2016“ (Bestellnummer: 
H1101C 201610, nur als Datei).*

Straßen- und Schienenverkehr

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Oktober und von Januar bis Oktober 2016	
Vorläufige Ergebnisse 											         
	

1    Endgültige Ergebnisse.

2016 2015É 2016 2015É

in % in %

33 917 36 997 - 3 080 - 8,3 329 742 323 394 6 348  2,0
dav. 4 055 4 746 -  691 - 14,6 46 168 45 531  637  1,4

29 862 32 251 - 2 389 - 7,4 283 574 277 863 5 711  2,1
dav. schwerwiegende Unfälle mit   

 776  964 -  188 - 19,5 8 468 8 296  172  2,1
sonstige Sachschadensunfälle unter     

 134  167 -  33 - 19,8 1 549 1 533  16  1,0
28 952 31 120 - 2 168 - 7,0 273 557 268 034 5 523  2,1    
5 409 6 416 - 1 007 - 15,7 61 086 60 551  535  0,9

dav.  54  62 -  8 - 12,9  531  528  3  0,6
5 355 6 354 -  999 - 15,7 60 555 60 023  532  0,9

dav.  792  966 -  174 - 18,0 9 878 10 154 - 276 - 2,7
4 563 5 388 -  825 - 15,3 50 677 49 869  808  1,6

___________
*) Endgültige Ergebnisse.

Schwerverletzte ..........................................
Leichtverletzte ............................................

Unfälle mit Personenschaden ...........................

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im Oktober 2016
 - Vorläufige Ergebnisse - 

Anzahl

Oktober
VeränderungUnfälle

______

Verunglückte

Januar bis Oktober

Verletzte ..............................................................

übrige Sachschadensunfälle .....................

Veränderung

Anzahl

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ........................

Unfälle mit nur Sachschaden ............................

   dem Einfluss berauschender Mittel ........

   Sachschaden im engeren Sinne ............

Verunglückte insgesamt ........................................
Getötete ..............................................................
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In Bayern mehr Fluggäste im ersten Dreivierteljahr 2016

Im ersten Dreivierteljahr 2016 star-
teten bzw. landeten insgesamt 
329 086 Flugzeuge auf den drei 
bayerischen Großflughäfen* Mün-
chen, Nürnberg und Memmingen. 
Das waren 2,9 % mehr als im Vor-
jahreszeitraum. Insgesamt flogen 
35,5 Millionen Passagiere von die-
sen drei Flughäfen ab oder lande-
ten dort (einschließlich Durch-
gangsverkehr). Dies entspricht 
einer Steigerung um 2,7 % gegen-
über 2015. Das Fracht- und Post-
aufkommen stieg an diesen Flug-
häfen insgesamt um 5,1 % auf 
282 035 Tonnen.

An Bayerns größtem Flughafen 
München stieg von Januar bis 

September 2016 die Zahl der Flug-
gäste an Bord um 2,9 % auf 32,2 
Millionen. München registrierte da-
bei 290 494 Starts und Landungen 
(+3,6 %). Über drei Viertel der Ein- 
und Aussteigenden (77,7 %) ka-
men aus dem Ausland oder flogen 
ins Ausland. Das Fracht- und Post-
aufkommen erhöhte sich um 5,3 % 
auf 276 947 Tonnen (einschließlich 
Transitverkehr).

In Nürnberg sank die Zahl der 
Starts und Landungen um 0,8 % 
auf 31 372. Die Passagierzahlen 
verringerten sich um 0,6 % auf 2,61 
Millionen. 68,7 % der Fluggäste in 
Nürnberg waren Auslandspassa-
giere (Ein- und Aussteigende). Das 

Fracht- und Postaufkommen fiel 
um 1,9 % auf knapp 5 100 Tonnen.
Von den 740 000 Passagieren 
in Memmingen (+10,2 %) waren 
99,9 % Auslandsreisende. Mem-
mingen meldete insgesamt 7 220 
Starts und Landungen und damit 
5,7 % weniger als im ersten Drei-
vierteljahr 2015.

*	 Hauptverkehrsflughäfen mit mehr als 150 000 
Fluggasteinheiten (Einsteiger- und Aussteiger, je 
100 kg Fracht und Post) im Jahr. 

	 Die monatliche Erhebung zum gewerblichen Luft-
verkehr beruht auf dem Verkehrsstatistikgesetz in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 20. Fe-
bruar 2004 (§ 12, 1 VerkStatG).

Quelle:
Statistisches Bundesamt Wiesbaden, Verkehr 
– Luftverkehr – Fachserie 8 Reihe 6 – Sep-
tember 2016: www.destatis.de/DE/Publikati-
onen/Thematisch/TransportVerkehr/Luftver-
kehr/Luftverkehr.html

  Bayerns Hauptverkehrsflughäfen in den ersten drei Quartalen 2016

1    Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

 290 494  3,6  31 372 - 0,8  7 220 - 5,7  329 086  2,9
davon  145 366  3,5  15 624 - 0,6  3 613 - 5,4  164 603  2,9

 145 128  3,6  15 748 - 1,0  3 607 - 6,0  164 483  2,9

 32 150  2,9  2 607 - 0,6   740  10,2  35 497  2,7
davon  15 993  2,9  1 308 - 0,5   369  10,6  17 671  2,8

davon ins Inland ..............................  3 564 - 0,4   408  1,8   1 - 93,9  3 973 - 0,4
ins Ausland ...........................  12 430  3,8   900 - 1,5   369  13,4  13 698  3,7

 16 080  2,9  1 286 - 0,7   371  12,7  17 736  2,8
aus dem Inland ....................  3 589  0,9   403  1,7   1 - 93,8  3 993  0,8
aus dem Ausland .................  12 490  3,5   883 - 1,8   370  15,6  13 743  3,4

  77 - 8,5   13  12,9 0 - 96,9 x x

 276 947  5,3  5 088 - 1,9 − −  282 035  5,1
davon  156 078  5,1  2 340 - 5,1 − −  158 418  4,9

 103 740  3,1  1 680  2,2 − −  105 420  3,1
 17 129  22,4  1 068 - 0,8 − −  18 197  20,7

_____________________
*) Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).

TransitverkehrÉ …………………………...

Fracht und Post an Bord (in to) ...............
Einladung .........................................
Ausladung ........................................
TransitverkehrÉ …………………………...

Aussteigende ...................................

Bayerns Hauptverkehrsflughäfen in den ersten drei Quartalen 2016

Starts / Landungen
______

Passagiere
______

Fracht / Post

Flughafen

München Nürnberg Memmingen insgesamt

Starts und Landungen insgesamt ............
Starts ................................................
Landungen .......................................

Passagiere an Bord in 1 000 ....................
Einsteigende ....................................

5,5 % weniger Güterumschlag in Bayerns Häfen 2016

Die bayerischen Häfen der Bun-
deswasserstraßen von Passau 
über Nürnberg bis Aschaffenburg 

schlugen im ersten Dreivierteljahr 
2016 insgesamt 5,34 Millionen Ton-
nen Güter um und somit 5,5 % we-

niger als im Vorjahreszeitraum. Es 
wurden rund 2,14 Millionen Tonnen 
eingeladen und über 3,21 Millionen 

Schiffsverkehr
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Die Ausweisung der in der Binnenschifffahrt 
transportierten Güter erfolgt nach der
NST-2007.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Binnenschifffahrt in Bayern 
im September 2016“ (Bestellnummer: 
H2100C 201609, nur als Datei).*

Tonnen Güter ausgeladen. Der Gü-
terumschlag im Donaugebiet lag 
bei 2,17 Millionen Tonnen und ent-
sprach einem Anteil von 40,7 %.
 
Der Güterumschlag an der Donau 
ging damit von Januar bis Sep-
tember 2016 um 14,7 % zurück, in 
den Mainhäfen stieg er um 2,0 % 
auf 3,17 Millionen Tonnen. Die um-
schlagstärksten Häfen waren Re-
gensburg mit 0,96 Millionen und 
Aschaffenburg mit 0,61 Millionen 
Tonnen.

Zu Wasser wurden hauptsächlich
„Erzeugnisse der Land- und Forst-
wirtschaft sowie der Fischerei“
(1,30 Millionen Tonnen bzw. 
24,3 %) und „Erze, Steine und Er-
den, sonstige Bergbauerzeug-
nisse“ (0,95 Millionen Tonnen 
bzw. 17,7 %) transportiert. Weitere 
14,4 % bzw. 0,77 Millionen Tonnen 
entfi elen auf Schüttgüter der Abtei-
lung „Chemische Erzeugnisse“.

24,3

17,7

14,4

10,1

9,2

7,2

6,0

5,5

2,9 2,6

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern 
von Januar bis September 2016 nach Güterabteilungen
in Prozent

sonstige Güterabteilungen 

Erze, Steine und Erden, 
sonstige Bergbau-
erzeugnisse 

Erzeugnisse der
Land- und Forstwirtschaft
sowie der Fischerei

chemische
Erzeugnisse etc. 

       sonstige Mineral-
erzeugnisse (Glas,
Zement, Gips etc.)

           Metalle und
Metallerzeugnisse

    Kokerei- und
Mineralölerzeugnisse 

Nahrungs- und
Genussmittel    

Sekundärrohstoffe, 
Abfälle 

Kohle, rohes Erdöl und Erdgas 

5 341 119
Tonnen

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern von Januar 
bis September 2015 und 2016 nach Verkehrsgebieten und 
ausgewählten Häfen 

2015

3 106 585 3 168 265  2,0
dar.  238 327  215 326 - 9,7

 242 474  251 559  3,7
 182 925  238 115  30,2
 162 099  215 533  33,0
 250 073  274 428  9,7
 351 133  382 777  9,0
 626 247  613 362 - 2,1

2 546 368 2 172 854 - 14,7
dar.  321 217  278 937 - 13,2

1 217 409  964 853 - 20,7
 428 313  463 839  8,3
 212 098  169 120 - 20,3
 274 426  199 652 - 27,2

5 652 952 5 341 119 - 5,5

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern

von Januar bis September 2015 und 2016

nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen 

Lengfurt ................................

Güterumschlag Januar bis September

2016

Maingebiet ................................

Veränderung
gegenüber 2015

in Prozent
Tonnen

Deggendorf .........................
Passau .................................

Verkehrsgebiet
_____

Hafen

Bayern insgesamt 

Aschaffenburg .....................

Donaugebiet .............................
Kelheim ................................
Regensburg .........................
Straubing - Sand .................

Nürnberg ..............................
Bamberg ..............................
Schweinfurt ..........................
Würzburg .............................
Karlstadt ...............................

*  Alle Statistischen Berichte (meist PDF- und Excel-Format) und ausgewählte Publikationen (Informationelle Grundversorgung) sind zum kosten-
losen Download verfügbar unter www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen. Soweit diese Veröffentlichungen nur als Datei angeboten werden, 
ist auf Anfrage ein kostenpfl ichtiger Druck möglich. Bestellmöglichkeit für alle Veröffentlichungen: Siehe Umschlagseiten 2 und 3.
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Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung  
bis 2035 vorgestellt

Jedes Jahr führt das Bayerische Landesamt für Statistik eine Regio-
nalisierte Bevölkerungsvorausberechnung durch und wirft den Blick 
zwei Dekaden voraus: Wie viele Menschen werden dann voraussicht-
lich im Freistaat leben? Wie wird sich das demographische Profil ver-
ändern? Regionalisiert bis auf Ebene der Landkreise und kreisfreien 
Städte reicht die aktuelle Vorausberechnung bis ins Jahr 2035. Die 
wesentlichsten Ergebnisse wurden auf einer Pressekonferenz am  
22. Dezember 2016 in Fürth der Öffentlichkeit vorgestellt. Demnach 
wird die Einwohnerzahl Bayerns weiter wachsen und im Jahr 2035 
voraussichtlich bei über 13,5 Millionen liegen. 
 

Die jährliche Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung des Baye-
rischen Landesamts für Statistik stellt eine wichtige Planungsgrundlage 
für den Freistaat insgesamt, aber auch für die Landkreise und kreisfreien 
Städte dar. Die Ergebnisse werden deshalb immer mit großer Aufmerk-
samkeit verfolgt und das mediale Interesse ist entsprechend stark. Die ak-
tuelle Vorausberechnung erstreckt sich bis ins Jahr 2035 und trifft Aussa-
gen zur Entwicklung des Bevölkerungsstands sowie den Veränderungen 
der demographischen Indikatoren. Für Bayern insgesamt wird eine wei-
ter steigende Einwohnerzahl vorhergesagt: 2035 werden voraussichtlich 
13,53 Millionen Menschen hier leben, das sind fast 690 000 mehr als En-
de 2015. Das Durchschnittsalter der Bevölkerung wird in den kommenden 
20 Jahren bayernweit um rund 2,5 Jahre auf 46,1 Jahre steigen. Regio-
nal werden sich die Entwicklungen zum Teil jedoch deutlich voneinander 
unterscheiden. 

Herr Staatsminister Joachim Herrmann präsentierte am 22. Dezember 
2016 die wesentlichen Ergebnisse der Vorausberechnung auf einer Pres-
sekonferenz in den Räumen des Bayerischen Landesamts für Statistik in 
Fürth, zu der zahlreiche Medienvertreter erschienen waren. 

Ein ausführlicher fachlicher Beitrag zur Regionalisierten Vorausberech-
nung ist ab Seite 19 zu finden.

Staatsminister Joachim Herrmann und Präsidentin Marion Frisch präsentieren die Ergebnisse der aktuellen 
Bevölkerungsvorausberechnung.
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Staatsminister Joachim Herrmann stellt die Vorausberechnungen des Landesamts bei der Pressekonferenz 
in Fürth vor.

Ausführliche aktuelle Ergebnisse zur „Regionalisierten Bevölkerungsvorausbe-
rechnung für Bayern bis 2035“ und zur „Vorausberechnung der Bevölkerung mit 
Migrationshintergrund in Bayern bis 2035“ enthalten die folgenden Hefte der Bei-
träge zur Statistik Bayerns:

548	 Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2035 
			   Gesammelte Ergebnisse für alle kreisfreien Städte und Landkreise 

sowie für das Land, die Regierungsbezirke und die Regionen
			   Heft 	  (Bestellnummer A18202 201600; Preis je Heft 20,50 €)
			   XLS-Datei     (kostenlos zum Download)
			   PDF-Datei  (kostenlos zum Download)

548	 Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2035 
			   Ergebnisse für die kreisfreien Städte und Landkreise sowie für das Land,  

die Regierungsbezirke und die Regionen – Auswahl einzelner Profile  
			   Heft                  (Bestellnummer A182A2 201600; Preis je Heft 5,00 €)
			   PDF-Datei  (kostenlos zum Download)

547	 Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2034 
			   Demographie-Spiegel für bayerische Gemeinden – Auswahl einzelner 
			   Gemeindeprofile  
			   Heft                   (Bestellnummer: A182B2 201551; Preis je Heft 5,00 €)
			   PDF-Datei   (kostenlos zum Download)

549 	 Vorausberechnung der Bevölkerung mit Migrationshintergrund in Bayern 
2011 bis 2035 (erscheint voraussichtlich im 2. Quartal 2017. Zurzeit ist nur 
die Vorausberechnung der Bevölkerung mit Migrationshintergrund bis 2024 
verfügbar unter 

			   www.statistik.bayern.de/medien/statistik/demwa/beitragsheft_545.pdf)
			   Heft             (Bestellnummer: A19002 201751; Preis je Heft 16,00 €)
			   PDF-Datei  (kostenlos zum Download)

Die Veröffentlichungen stehen auf der Homepage des Landesamts 
(www.statistik.bayern.de) zum kostenlosen Download als PDF-Datei – 
und für Heft 548 auch als Excel-Datei bereit unter „Demographischer Wandel“ 
(www.statistik.bayern.de/statistik/demwa/).
Printexemplare können sowohl über den Webshop 
(www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen) als auch direkt beim Vertrieb des 
Landesamts bestellt werden (vertrieb@statistik.bayern.de bzw. Anschrift auf der 
zweiten Umschlagseite).
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Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung 
für Bayern 2015 bis 2035 
Zusammenfassung von Methodik, Modellannahmen 
und Ergebnissen

Schrumpfung, Alterung und Internationalisierung sind die drei Säulen des demographischen 
Wandels. Diese grundlegenden Veränderungen in der Bevölkerungsstruktur unserer Gesell-
schaft laufen „raum-zeitlich differenziert“ ab: Während sich Räume, die stark von Außenmi-
gration profitieren, durch Zuwanderer auch in Zukunft ein weiteres Bevölkerungswachstum 
und eine jüngere Altersstruktur sichern werden können, sind Abwanderungsregionen den 
demographischen Kräften ungebremster unterworfen. Denn die konstant niedrige Fertilität 
seit Mitte der 1970er-Jahre hat zu einem demographischen Übergang von einem Geburten-
plus hin zu einem Sterbefallüberschuss geführt, der insbesondere in ländlicheren Gebieten 
nicht mehr durch positive Wanderungssalden ausgeglichen werden kann. Um die Auswir-
kungen der regional unterschiedlichen Konstellationen von Fertilität, Mortalität und Migrati-
on sichtbar zu machen, berechnet das Kompetenzzentrum Demographie des Bayerischen 
Landesamts für Statistik (LfStat) jährlich aktualisierte Bevölkerungsvorausberechnungen für 
die Landkreise und kreisfreien Städte Bayerns. 
Die Ergebnisse der neuen Vorausberechnung 2015 bis 2035 zeigen, dass die unterschied-
lichen regionalen Entwicklungspfade den Freistaat trotz der stark gestiegenen Zuwanderung 
aus der Europäischen Union und den arabischen, asiatischen und afrikanischen Krisenstaaten 
auch weiterhin prägen. So wird Bayern als Ganzes nach den aktuellen Vorausberechnungser-
gebnissen zwar in 20 Jahren 13,53 Millionen Einwohner zählen (vgl. Abbildung 1), was einem 
Plus von 5,4 % entspricht (+687  000 Personen). Auf Kreisebene reicht die Spanne jedoch von 
17,2 % Einwohnerzuwachs zwischen 2015 und 2035 im Landkreis Dachau bis hin zu 15,2 % 
Bevölkerungsrückgang im Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge. Diese und weitere zentrale 
Ergebnisse der regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern werden im vorlie-
genden Artikel vorgestellt. Zudem wird kurz auf Methodik und Datengrundlagen sowie auf die 
Annahmen des Vorausberechnungsmodells eingegangen.

Dipl.-Pol. Daniela Lamprecht, Dipl.-Dem. Dr. Karin Tesching, Dipl.-Geogr. Annette Bauer

Methodik und Datengrundlagen

Methodik

Grundsätzlich geht es bei der Aufstellung von de-

mographischen Vorausberechnungsmodellen in der 

amtlichen Statistik darum, die beobachtete Dyna-

mik demographischer Prozesse fortzuschreiben. Die 

zentrale Frage lautet: Was wäre, wenn sich die aktu-

ell feststellbaren Trends im Bereich des Geburtenver-

haltens, der Sterblichkeit sowie der Zu- und Abwan-

derung konstant in die Zukunft fortsetzen? Es handelt 

sich also um Modellrechnungen, die auf Basis der 

demographischen Grundgleichung1 veranschauli-

chen, wie sich die Bevölkerung und ihre Zusammen-

setzung ohne Änderungen an den grundlegenden 

Parametern der Fertilität, Mortalität und Migration in-

nerhalb einer interessierenden Raumeinheit über ei-

nen bestimmten Zeitraum hinweg entwickeln würde.

Um dies zu modellieren, bedient sich die nationale 

und internationale amtliche Statistik in der Regel 

des sogenannten Kohorten-Komponenten-Modells: 

Dabei wird für nach Alter und Geschlecht differen-

1  	 	Der Bevölkerungsstand 
zu einem zukünftigen

		  Zeitpunkt t+1 ergibt
		  sich aus dem zuletzt
		  festgestellten Bevöl-

kerungsstand zum 
Zeitpunkt t zuzüglich der 
natürlichen und räum-
lichen Bevölkerungs-
entwicklung zwischen t 
und t+1. Die natürliche 
Bevölkerungsentwick-
lung errechnet sich aus 
der Zahl der realisierten 
Geburten abzüglich der 
Zahl der Sterbefälle, die 
räumliche Bevölke-
rungsentwicklung aus 
der Zahl der Zuzüge 
abzüglich der Fortzüge.
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zierte Bevölkerungsgruppen („Kohorten“) nicht die 

Bevölkerungsentwicklung selbst, sondern die Ent-

wicklung ihrer Komponenten vorausberechnet. 

Durch Verrechnung von zukünftigen natürlichen und 

räumlichen Bevölkerungsbewegungen mit der Aus-

gangspopulation erhält man schließlich Bevölke-

rungsstruktur und -stand kommender Jahre.

Zentral für die regionalisierte Bevölkerungsvoraus-

berechnung für Bayern ist der Bottom-Up-Ansatz: Im 

Gegensatz zur koordinierten Bevölkerungsvoraus-

berechnung für Bund und Länder (vgl. StBA 2015a, 

StBA 2015b) wird die Vorausberechnung für Bayern 

nicht zunächst auf oberster regionaler Ebene gerech-

net und sodann auf ein zweites Modell auf niedriger 

regionaler Ebene heruntergebrochen. Vielmehr wer-

den alle Annahmen auf Kreisebene getroffen und zu 

den Ergebnissen für Regionen, Regierungsbezirke

und den Freistaat Bayern aggregiert. Dieser regio-

nalisierte Ansatz wird mit dem Programm SIKURS 

umgesetzt, das vom KOSIS-Verbund2 eigens für 

kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnungen ent-

wickelt wurde (vgl. KOSIS 2016b).

Für die Berechnung benötigt man daher nicht nur In-

formationen über die Ausgangsbevölkerung in den 

interessierenden Gebietseinheiten, sondern auch 

über das Geburten- und Sterbeverhalten der dort le-

benden Einwohner und die Struktur der Zu- und Ab-

wanderung über die Grenzen Bayerns. Zusätzlich 

müssen auch noch die Binnenwanderungsströme 

zwischen allen 96 Landkreisen und kreisfreien Städ-

ten in Bayern analysiert und aufbereitet werden. 

Datengrundlagen

Konkret werden die Bewegungskomponenten der 

regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnungen 

des LfStat aus den Jahresdatensätzen der Statistik 

der Geburten, der Statistik der Sterbefälle und der 

Wanderungsstatistik generiert. Bei diesen laufenden 

Bevölkerungsstatistiken handelt es sich um amtliche 

Vollerhebungen der Verwaltungsdaten von Standes- 

und Einwohnermeldeämtern. 

Als Ausgangsbevölkerung der Vorausberechnungs-

modelle wird jeweils das aktuellste Ergebnis der 

amtlichen Bevölkerungsfortschreibung zum Stich-

tag 31. Dezember herangezogen. Grundsätzlich er-

mittelt man mithilfe der Fortschreibungsmethode 

den Bevölkerungsstand, indem das Ergebnis des 

letzten Zensus mit den Daten zu natürlichen Bevöl-

kerungsbewegungen und Wanderungen sowie zu 

Staatsangehörigkeitswechseln und Familienstands-

änderungen verrechnet wird. Abbildung 1 gibt u. a. 

einen Überblick über die festgestellten Einwohner-

zahlen für Bayern in den Jahren 1995 bis 2015.

Der Einwohnerbegriff der amtlichen Fortschreibung 

und damit auch der amtlichen Vorausberechnungen 

bezieht sich ausschließlich auf die Einwohner mit al-

leiniger oder Hauptwohnung in einer Gemeinde. 

Dadurch weichen die Ergebnisse der Statistischen 

Ämter des Bundes und der Länder von den Voraus-

berechnungsprodukten der Städtestatistik ab, die 

sich meist auf Haupt- und Nebenwohnsitze beziehen.

Annahmen zu den Bewegungskomponenten

Fertilität

Um das zukünftige generative Verhalten potenzieller 

Eltern in Bayern abschätzen zu können, wurden auf 

Grundlage der Geburten in den Jahren 2011 bis 

2015 durchschnittliche kreis- und altersspezifische 

Geburtenraten für die 15- bis 49-jährigen Frauen be-

rechnet. Darüber hinaus wurde angenommen, dass 

sich die ermittelten Geburtenraten über den Voraus-

berechnungshorizont hinweg verändern, weil sich 

zwei Trends der Vergangenheit weiter fortsetzen: ein 

zunehmendes Alter der Mütter bei der Geburt bei 

gleichzeitig konstanter zusammengefasster Gebur-

tenziffer. Die zukünftige Zahl der Lebendgeborenen 

Abb. 1
Entwicklung der Bevölkerungszahlen
Bayerns 1995 bis 2035
in Millionen

20111995 2035

Bevölkerungsfortschreibung
Zensus
Bevölkerungsvorausberechnung
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2		  Der KOSIS-Verbund 
(kurz für Kommu-
nales Statistisches 
InformationsSystem) 
ist eine kommunale 
Selbsthilfeorganisation, 
die Gemeinschaftspro-
jekte zur Entwicklung, 
Wartung und Pflege von 
Datenverarbeitungs-
systemen im Bereich 
der Kommunalstatis-
tik, Stadtforschung 
und Planung sowie 
Wahlen organisiert 
(vgl. KOSIS 2016a).
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ergibt sich dadurch ausschließlich aus Anzahl und 

Alterstruktur der weiblichen Bevölkerung in den Krei-

sen und kreisfreien Städten.

Mortalität

Neben der Fertilität wurde auch die Mortalität unter Be-

rücksichtigung kreisspezifischer Differenzen model-

liert. Die jeweiligen mittleren alters- und geschlechts-

spezifischen Sterberaten wurden auf Grundlage der 

Sterbefälle in den Jahren 2011 bis 2015 berechnet. 

Diese Raten wurden über den Vorausberechnungs-

horizont hinweg dynamisiert, um einer weiterhin stei-

genden Lebenswartung Rechnung zu tragen. Dazu 

wurden Analysen und Prognosen des Statistischen 

Bundesamts im Rahmen der Erstellung der 13. ko-

ordinierten Bevölkerungsvorausberechnung für die 

Bundesländer (StBA 2015b) genutzt, die für Bayern 

bis 2060 von einer Erhöhung der durchschnittlichen 

Lebenserwartung bei Geburt auf 85,1 Jahre bei den 

Männern und 89,0 Jahre bei den Frauen ausgehen. 

Die kreisspezifischen Sterberaten der regionalisierten 

Vorausberechnung laufen linear auf diese Zielwerte 

zu, wodurch sich bis 2035 – dem Endjahr der regio-

nalisierten Vorausberechnung – folgende Lebenser-

wartungen für Bayern ergeben: 81,6 Jahre bei den 

Männern (+2,7 Jahre seit 2015) und 85,9 Jahre bei 

den Frauen (+2,4 Jahre seit 2015).

In Abbildung 2 sind die natürlichen Bevölkerungs-

bewegungen der vergangenen 20 Jahre sowie die 

auf Grundlage der beschriebenen Annahmen vo-

rausberechneten Geburten und Sterbefälle darge-

stellt. Dabei wird deutlich, dass sich der seit dem 

Jahr 2000 erkennbare Entwicklungspfad einer sich 

stetig vergrößernden Schere zwischen der Zahl der 

Lebendgeborenen und der Gestorbenen auch in 

den nächsten 20 Jahren fortsetzen wird. Die natür-

liche Bevölkerungsentwicklung Bayerns ist also im 

Berechnungszeitraum von 2015 bis 2035 mit einem 

Saldo von durchschnittlich knapp - 28  000 Personen 

pro Jahr weiterhin negativ. Regionale Ausnahmen 

mit Geburtenüberschuss werden zukünftig ledig-

lich die Landeshauptstadt München (+7,8 %), der 

Landkreis Freising (+1,8 %), die Städte Regensburg 

(+1,6 %) und Ingolstadt (+1,1 %) und knapp auch 

die Stadt Erlangen (+0,3 %) sowie die Landkreise 

Eichstätt (0,4 %) und Erding (+0,1 %) darstellen. 

Binnenwanderung innerhalb Bayerns

Das Binnenwanderungsverhalten zwischen den Krei-

sen und kreisfreien Städten in Bayern wurde auf 

Grundlage der tatsächlichen Wanderungsbewe-

gungen 2011 bis 2015 modelliert und die kreisspezi-

fischen Binnenwegzugsraten wurden in einer demo-

graphisch differenzierten Matrix zusammengefasst. 

Dadurch ist für Männer und Frauen jeden Alters in-

nerhalb jedes Herkunftskreises über den gesamten 

Vorausberechnungshorizont konstant festgelegt, wel-

cher Anteil der ansässigen Personen jährlich in jeden 

anderen Zielkreis innerhalb Bayerns abwandert.

Diese Annahmen führen zu einem Binnenwande-

rungsvolumen, das sich in Abhängigkeit von der Be-

völkerungsgröße der Herkunftskreise reguliert. 

Außenwanderung mit Bund und Ausland

Die Modellierung der Außenwanderung ist im Verhält-

nis zu den bereits beschriebenen Bewegungskompo-

nenten mit den größten Unsicherheiten behaftet. Um 

differenzierte Ergebnisse zu erhalten, wurden im Vo-

rausberechnungsmodell daher zunächst zwei Her-

kunfts- bzw. Zieltypen von Wanderungen unterschie-

den: Wanderungen mit dem restlichen Bundesgebiet 

und Wanderungen mit dem Ausland. Diese Typen 

sind unterschiedlichen äußeren Einflussfaktoren un-

terworfen und weisen dadurch auch unterschiedliche 

demographische Strukturen auf. 

Bei der Migration aus und in andere Bundesländer 

wurde davon ausgegangen, dass sich der Saldo über 

Abb. 2
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den gesamten Vorausberechnungshorizont hinweg 

etwas unter dem durchschnittlichen Niveau der Jah-

re 2011 bis 2015 bewegt (+10  000 Personen p. a.).  

Wie Abbildung 3 entnommen werden kann, fügt sich 

diese Entwicklung gut in den ausklingenden rückläu-

figen Trend ein, der sich seit dem Jahr 2000 beob-

achten lässt.  

Dabei wurde bis 2025 entsprechend der Binnenwan-

derungsanalysen des Statistischen Bundesamts zur 

13. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung 

angenommen, dass sich die Zuzüge nach Bayern 

auf knapp 117  000 Personen pro Jahr und damit auf 

93 % ihres jetzigen Niveaus (126  000 Personen im 

Schnitt der Jahre 2011 bis 2015) reduzieren, da sich 

durch die rückläufige Bevölkerungsentwicklung in 

anderen Bundesländern auch das Zuwanderungs-

potenzial nach Bayern verringert. Die Fortzüge aus 

Bayern gehen entsprechend von anfänglich knapp 

115  000 auf etwa 107  000 Fälle zurück (- 7 %). Für 

2025 bis 2035 wurde jeweils eine weitere lineare Re-

duzierung auf knapp 110  000 Zu- und 100 000 Weg-

züge im Jahr 2035 eingepflegt (vgl. Abbildung 3).

Die Auslandswanderung wurde aufgrund des starken 

Zustroms von Schutzsuchenden bis zum Frühjahr 

2016 und der Verzögerungen in der Registrierung 

von Schutzsuchenden für das erste Vorausberech-

nungsjahr im Saldo auf +160  000 Personen festge-

legt. Dies entspricht dem Saldo des Jahres 2015. 

Für das Jahr 2017 wurde von einem Rückgang 

des Auslandswanderungssaldos auf +90  000 Per-

sonen ausgegangen. Langfristig ist es aufgrund der 

sprunghaften und deutlichen Ausschläge der Aus-

landsmigration notwendig, hier einen größeren Re-

ferenzzeitraum als für die anderen Bewegungskom-

ponenten heranzuziehen: Für die Salden der Jahre 

2025 bis 2035 wurde daher das Zehnjahresmittel 

2005 bis 2014 verwendet, das sich auf +34  000 Net-

tozuwanderer pro Jahr bei 160  000 Zu- und 126  000 

Fortziehenden beläuft. Der Saldo sowie die Zahl der 

Zu- und Abwandernden laufen zwischen 2018 und 

2024 linear auf die jeweiligen langfristigen Mittel-

werte zu (vgl. Abbildung 3). 

Die Verteilung der Zuzüge auf die alters- und ge-

schlechtsspezifischen Kohorten in den einzelnen 

Landkreisen und kreisfreien Städten Bayerns erfolgte 

für beide Wanderungstypen jeweils auf Grundlage 

von entsprechenden Verteilungsquoten, die aus der 

Basisperiode 2010 bis 2015 abgeleitet wurden. 

Ergebnisse

Zukünftige Entwicklung des Freistaats

Durch die hohen Wanderungsgewinne aus dem 

Ausland wird die Einwohnerzahl Bayerns bis 2029 

nach den vorliegenden Berechnungen von aktuell 

12,8 Millionen auf voraussichtlich 13,5 Millionen Per-

sonen ansteigen und bis ins Jahr 2035 auf diesem 

Niveau verharren. Im Endjahr der Vorausberech-

nung erreicht der Freistaat einen Bevölkerungsstand 

von 13  532  100 Personen (+5,4 %). Diese Steige-

rung scheint auf den ersten Blick immens, ist jedoch 

immer noch geringer als der Bevölkerungszuwachs, 

Abb. 3
Entwicklung der Außenwanderung Bayerns mit dem restlichen Bundesgebiet und dem Ausland
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den Bayern in den vergangenen 20 Jahren erfahren 

hat (vgl. Abbildung 4).

Eine demographisch bedingte Schrumpfung wird 

den Freistaat als Ganzes in den nächsten 20 Jah-

ren unter den getroffenen Modellannahmen nicht er-

eilen. Nichtsdestotrotz wird sich seine Altersstruktur 

deutlich verändern. Wie Abbildung 5 veranschau-

licht, sind momentan die mittleren Altersjahre des 

Bevölkerungsbaums am stärksten besetzt (blaue 

Fläche). Die Babyboomer-Generation der 1950er-

und 1960er-Jahre, die aktuell etwa 3,2 Millionen 

Menschen umfasst, schiebt jedoch unaufhaltsam in 

höhere Altersjahre. Dadurch werden im Jahr 2035 

die über 60-Jährigen die zahlenmäßig größten Jahr-

gänge in Bayern stellen (oranger Umriss). Gleichzei-

tig lassen die Jahrgangsstärken der Kinder und Ju-

gendlichen weiter nach, weil bei gleichbleibender 

Fertilität immer kleiner werdende Elterngenerationen 

für Nachwuchs sorgen. 

Durch den im Vergleich zur Babyboomer-Genera-

tion heute wie zukünftig relativ schwach besetzten 

Jugendsockel steigt auch das Durchschnittsalter im 

Freistaat von 43,6 Jahren im Jahr 2015 auf 46,1 Jah-

re im Jahr 2035 an. Konkret wird die Zahl der unter 

20-Jährigen in Bayern bei etwa 2,42 Millionen Per-

sonen stabil bleiben (+1,2 %) und die der 20- bis 

unter 65-Jährigen von 7,88 Millionen auf 7,54 Milli-

onen (- 4,3 %) zurückgehen. Zurzeit kommen somit 

30,4 Kinder und Jugendliche auf 100 Personen im 

potenziell erwerbsfähigen Alter, 2035 wird dieser so-

Abb. 4
Bevölkerungsentwicklung Bayerns
1995 bis 2035
in Prozent (2015 ‡ 100)

+6,6 Punkte

+5,4 Punkte

92

94

96

98

100

102

104

106

1995 2005 2015 2025 2035

genannte Jugendquotient bei 32,1 zu 100 Personen 

liegen. Je höher dieses Maß, desto höher fallen – un-

ter gleichbleibenden Systembedingungen – die Pro-

Kopf-Aufwendungen der erwerbsaktiven Bevölke-

rung für die Betreuung, Erziehung und Ausbildung 

der nachwachsenden Generation aus. 

Während also die unter 20-Jährigen zahlenmäßig 

nahezu stabil bleiben und sich die Altersgruppe der 

Erwerbsfähigen verkleinert, werden die 65-Jährigen 

oder Älteren von 2,57 Millionen Personen im Jahr 

2015 auf 3,57 Millionen im Jahr 2035 ansteigen. Das 

entspricht einem Zuwachs von 39 %. Dadurch kom-

men zukünftig 47,3 statt aktuell 32,6 potenzielle Rent-

ner und Ruheständler auf 100 Personen im erwerbsfä-

higen Alter. Je höher dieser sogenannte Altenquotient 

ausfällt, desto größer sind – unter gleichbleibenden 

Systembedingungen – die Pro-Kopf-Ausgaben der 

erwerbsaktiven Altersgruppen für die soziale Siche-

rung der älteren Generation. 

Zukünftige Entwicklung in den Landkreisen und 

kreisfreien Städten Bayerns

Über die gesamtgesellschaftlichen Herausforde-

rungen des demographischen Wandels hinaus sind 

die Landkreise und kreisfreien Städte in Bayern mit 

ganz unterschiedlichen Problemlagen konfrontiert: 

Plakativ formuliert, müssen wachsende Räume ihre

zugewanderten Neubürger in ihre lokalen Gesell-

schaften integrieren und schrumpfende Räume die 

regionale Daseinsvorsorge für ihre verbliebenen 

Einwohner sichern. Abbildung 6 zeigt, wo sich die-

se wachsenden und schrumpfenden Räume jeweils 

befinden. In der Zusammenschau wird deutlich, 

dass die Bevölkerungszunahme Gesamtbayerns 

vor allem vom südbayerischen Raum und der Re-

gion Nürnberg getragen wird, während der Norden 

und Osten des Freistaats zwischen 2015 und 2035 

weiterhin an Einwohnern verliert.

Wie der Tabelle entnommen werden kann, werden die 

stärksten Zuwächse in den oberbayerischen Land-

kreisen Dachau (+17,2 %), Ebersberg (+17,0 %), 

Erding (+15,6 %) und München (+14,7 %) im Ein-

zugsgebiet der Landeshauptstadt München erzielt, 

die selbst bis 2035 13,6 % mehr Einwohner haben 

wird als heute. Entsprechend nimmt Oberbayern im 

Vergleich der Regierungsbezirke mit +11,5 % insge-
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samt am stärksten zu, gefolgt vom Regierungsbezirk 

Schwaben (+5,8 %). 

Nicht zuletzt aufgrund der Nähe zu München gehört 

ein großer Teil der schwäbischen Kreise zu den Ge-

bieten mit deutlichem Bevölkerungsgewinn, allen vo-

ran die kreisfreie Stadt Augsburg mit +10,2 %. Eben-

falls hohe Steigerungen ihrer Einwohnerzahl können 

unter den kreisfreien Städten in Bayern neben Mün-

chen voraussichtlich das niederbayerische Lands-

hut (+13,8 %), das mittelfränkische Fürth (+9,7 %), 

das oberpfälzische Regensburg (+9,3 %) und das 

oberbayerische Ingolstadt (+8,4 %) erzielen. An der 

Landesgrenze herrschen dagegen häufiger stabile 

bis abnehmende Verhältnisse vor.

Ähnliches gilt auch für Niederbayern und die Ober-

pfalz: Während jedoch in Niederbayern (+4,8 %) nur 

zwei Landkreise mit Bevölkerungsverlusten zu rech-

nen haben (Lkr. Regen - 4,9 %, Lkr. Freyung-Grafenau 

- 2,9 %), zeigt sich in der Oberpfalz ein ausgeprägtes 

Nord-Süd-Gefälle. Trotz der deutlichen Zuwächse 

von Stadt und Landkreis Regensburg (+9,3 % bzw. 

+9,4 %) hat sie mit einer Bevölkerungsentwicklung 

Abb. 5
Altersaufbau der Bevölkerung Bayerns 2015 und 2035 nach Geschlecht
in Tausend
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1    Jugendquotient: Anzahl 0- bis 19-Jährige je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren. 
2    Altenquotient: Anzahl 65-Jährige oder Ältere je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren.

Übersicht und Indikatoren

Jugendquotient 1 Altenquotient 2

31.12.2015 31.12.2035
Veränderung

in Prozent

natürliche 
Bevölkerungs-
bewegungen

in Prozent

Wanderungen 
in Prozent

31.12.2015 31.12.2035 31.12.2015 31.12.2035 31.12.2015 31.12.2035

Kreisfreie Stadt Ingolstadt ...................................   132,4   143,6  8,4  1,1  7,3 42,3 44,0 29,4 30,9 29,7 37,2
München, Landeshauptstadt ..............................  1 450,4  1 648,0  13,6  7,8  5,9 41,7 42,7 26,1 28,5 27,4 30,8
Kreisfreie Stadt Rosenheim .................................   61,8   65,8  6,4 - 0,1  6,5 42,9 44,7 30,0 31,1 33,1 41,2
Landkreis Altötting ...............................................   108,5   111,8  3,0 - 7,6  10,7 44,4 47,0 32,1 33,8 35,8 53,2
Landkreis Berchtesgadener Land ......................   103,9   109,4  5,3 - 8,0  13,3 45,0 47,1 30,2 31,4 39,8 51,6
Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen ...................   124,9   136,9  9,6 - 5,2  14,8 43,9 46,6 33,2 34,4 35,6 50,4
Landkreis Dachau ...............................................   149,4   175,1  17,2 - 1,6  18,8 42,3 44,8 32,3 34,5 29,0 41,9
Landkreis Ebersberg ...........................................   137,4   160,8  17,0 - 0,3  17,3 42,4 44,3 35,4 38,3 31,1 41,9
Landkreis Eichstätt ..............................................   128,8   140,5  9,1  0,4  8,8 41,7 44,4 34,1 36,2 27,6 42,7
Landkreis Erding ..................................................   133,7   154,7  15,6  0,1  15,5 41,7 45,2 33,3 33,5 26,1 42,9
Landkreis Freising ...............................................   173,2   193,8  11,8  1,8  10,1 40,9 44,1 31,7 32,3 24,4 38,3
Landkreis Fürstenfeldbruck .................................   213,5   241,7  13,2 - 3,6  16,8 43,8 45,2 33,8 36,6 36,7 45,3
Landkreis Garmisch-Partenkirchen ....................   87,4   91,5  4,7 - 10,8  15,6 46,0 48,7 30,5 31,7 43,3 59,3
Landkreis Landsberg am Lech ...........................   117,7   128,7  9,4 - 3,8  13,2 43,1 46,6 34,6 35,4 32,1 52,1
Landkreis Miesbach ............................................   98,3   107,0  8,9 - 7,7  16,6 44,6 47,0 31,9 33,5 38,2 51,4
Landkreis Mühldorf ..............................................   112,0   121,5  8,4 - 6,9  15,4 43,4 46,2 32,1 34,4 32,2 49,1
Landkreis München .............................................   340,0   389,9  14,7 - 2,2  16,8 43,0 44,4 34,7 37,3 34,8 41,7
Landkreis Neuburg-Schrobenhausen ................   94,7   104,1  10,0 - 3,3  13,3 42,7 45,8 33,1 35,0 30,3 48,0
Landkreis Pfaffenhofen ........................................   124,1   141,3  13,8 - 1,5  15,4 42,3 45,2 31,7 34,4 27,8 43,9
Landkreis Rosenheim ..........................................   256,1   280,0  9,3 - 6,1  15,4 43,7 46,9 33,1 34,7 34,5 52,7
Landkreis Starnberg ............................................   133,6   145,6  8,9 - 5,9  14,9 44,6 46,5 35,6 37,1 39,9 50,5
Landkreis Traunstein ...........................................   174,2   184,0  5,6 - 7,0  12,7 44,7 47,1 31,9 33,9 38,1 53,8
Landkreis Weilheim-Schongau ...........................   132,9   142,4  7,1 - 5,6  12,7 43,9 46,7 33,8 36,5 35,6 54,3
Regierungsbezirk Oberbayern ........................  4 588,9  5 117,9  11,5  0,0  11,5 42,8 44,7 30,6 32,6 31,3 41,1

Kreisfreie Stadt Landshut ....................................   69,2   78,8  13,8 - 5,0  18,8 43,8 46,2 27,4 29,6 33,5 46,2
Kreisfreie Stadt Passau .......................................   50,6   51,0  0,8 - 7,4  8,3 43,7 45,4 24,8 25,9 34,4 44,4
Kreisfreie Stadt Straubing ...................................   46,8   50,0  6,9 - 9,2  16,0 44,5 46,9 26,4 27,6 33,9 47,1
Landkreis Deggendorf .........................................   116,6   119,9  2,8 - 7,8  10,6 43,8 47,2 30,2 31,4 31,8 52,7
Landkreis Freyung-Grafenau ..............................   78,1   75,9 - 2,9 - 10,6  7,8 44,8 49,2 29,6 31,4 33,5 63,0
Landkreis Kelheim ...............................................   119,0   129,8  9,1 - 3,9  13,0 42,5 46,1 32,5 32,9 29,0 47,3
Landkreis Landshut .............................................   154,6   170,9  10,6 - 3,3  13,9 42,7 46,1 32,8 33,9 29,1 47,7
Landkreis Passau ................................................   188,3   193,3  2,6 - 9,6  12,2 44,6 48,7 30,4 31,4 34,7 59,5
Landkreis Regen ..................................................   76,8   73,0 - 4,9 - 11,9  7,0 45,1 48,7 28,9 30,2 35,0 58,9
Landkreis Rottal-Inn ............................................   119,2   123,6  3,7 - 8,7  12,4 44,1 47,2 31,9 32,8 34,6 53,4
Landkreis Straubing-Bogen ................................   98,8   104,1  5,4 - 5,9  11,3 43,3 47,1 32,2 32,5 30,4 51,5
Landkreis Dingolfing-Landau ..............................   94,1   100,1  6,4 - 5,0  11,4 43,1 46,3 30,0 30,5 29,5 47,0
Regierungsbezirk Niederbayern ......................  1 212,1  1 270,4  4,8 - 7,2  12,0 43,8 47,2 30,4 31,5 32,2 51,9

Kreisfreie Stadt Amberg ......................................   41,9   40,1 - 4,3 - 11,5  7,2 45,4 48,4 28,3 29,3 37,7 57,7
Kreisfreie Stadt Regensburg ...............................   145,5   159,0  9,3  1,6  7,7 41,6 43,5 24,5 26,0 26,7 34,6
Kreisfreie Stadt Weiden i.d.OPf. ..........................   42,1   40,5 - 3,7 - 10,6  7,0 45,3 48,2 28,5 29,9 38,1 57,2
Landkreis Amberg-Sulzbach ...............................   103,6   98,6 - 4,8 - 10,8  6,0 44,5 48,6 30,6 31,4 33,0 59,6
Landkreis Cham ..................................................   126,4   125,3 - 0,8 - 9,1  8,3 44,3 48,1 30,0 31,8 33,1 56,9
Landkreis Neumarkt i.d.OPf. ...............................   130,4   136,3  4,5 - 5,5  10,0 43,0 46,8 32,1 33,7 29,5 51,7
Landkreis Neustadt a.d.Waldnaab .....................   95,1   89,5 - 5,9 - 9,7  3,8 44,2 47,9 30,9 32,2 32,5 57,3
Landkreis Regensburg ........................................   189,4   207,2  9,4 - 4,7  14,1 43,2 46,4 31,9 34,3 29,8 49,7
Landkreis Schwandorf .........................................   144,9   147,3  1,7 - 8,7  10,4 44,1 47,5 29,8 30,9 32,1 52,4
Landkreis Tirschenreuth ......................................   73,3   65,8 - 10,2 - 13,2  3,0 45,4 49,1 29,7 32,1 36,6 64,0
Regierungsbezirk Oberpfalz ...........................  1 092,3  1 109,6  1,6 - 7,1  8,6 43,7 47,0 29,8 31,3 31,6 51,4

Kreisfreie Stadt Bamberg ....................................   73,3   74,2  1,2 - 4,5  5,7 43,1 45,2 25,1 26,5 31,6 43,0
Kreisfreie Stadt Bayreuth .....................................   72,1   69,4 - 3,9 - 8,5  4,7 43,8 45,7 24,7 25,1 34,5 45,3
Kreisfreie Stadt Coburg .......................................   41,3   39,0 - 5,6 - 10,5  4,9 45,5 47,7 27,2 29,0 38,5 55,4
Kreisfreie Stadt Hof ..............................................   44,7   40,8 - 8,7 - 12,0  3,3 46,0 47,9 28,9 31,2 41,6 57,1
Landkreis Bamberg .............................................   145,6   148,7  2,1 - 7,2  9,3 43,2 47,1 31,1 32,8 28,9 52,9
Landkreis Bayreuth ..............................................   104,3   99,7 - 4,4 - 11,6  7,2 45,1 48,4 30,7 32,8 35,6 59,6
Landkreis Coburg ................................................   86,6   81,8 - 5,5 - 11,7  6,1 45,7 48,8 29,6 32,2 37,5 61,7
Landkreis Forchheim ...........................................   114,8   118,7  3,4 - 6,6  9,9 43,8 47,0 31,3 34,6 31,6 54,0
Landkreis Hof ......................................................   96,4   84,7 - 12,2 - 17,1  4,9 47,2 50,3 29,2 31,3 43,8 69,6
Landkreis Kronach ..............................................   67,9   58,8 - 13,5 - 15,0  1,5 46,7 50,9 27,2 28,4 38,6 69,3
Landkreis Kulmbach ...........................................   72,5   64,8 - 10,6 - 14,6  4,0 46,3 50,2 28,7 29,1 38,6 65,7
Landkreis Lichtenfels ...........................................   66,7   62,6 - 6,1 - 11,8  5,7 45,3 48,9 29,3 31,5 35,9 61,3
Landkreis Wunsiedel i.Fichtelgebirge .................   73,2   62,1 - 15,2 - 18,2  3,1 47,8 50,6 27,7 29,7 45,4 69,4
Regierungsbezirk Oberfranken .......................  1 059,4  1 005,1 - 5,1 - 11,1  6,0 45,2 48,2 28,9 30,8 36,1 57,8

1  Jugendquotient: Anzahl 0- bis 19-Jährige je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren. 
2  Altenquotient: Anzahl 65-Jährige oder Ältere je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren.

Durchschnittsalter
in Jahren

davon 
Bevölkerungsstand

in 1000
Kreisfreie Städte,
Landkreise und

Regionen

Tab.     Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2035
           Bevölkerungsstand, Durchschnittsalter, Jugendquotient und Altenquotient
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Noch Tab.     Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2035
                     Bevölkerungsstand, Durchschnittsalter, Jugendquotient und AltenquotientNoch: Übersicht und Indikatoren

Jugendquotient 1 Altenquotient 2

31.12.2015 31.12.2035
Veränderung

in Prozent

natürliche 
Bevölkerungs-
bewegungen

in Prozent

Wanderungen 
in Prozent

31.12.2015 31.12.2035 31.12.2015 31.12.2035 31.12.2015 31.12.2035

Kreisfreie Stadt Ansbach .....................................   41,2   41,7  1,3 - 8,4  9,7 44,2 46,9 30,1 31,7 35,4 52,1
Kreisfreie Stadt Erlangen .....................................   108,3   110,8  2,2  0,3  2,0 41,6 43,4 28,1 29,7 28,3 37,6
Kreisfreie Stadt Fürth ...........................................   124,2   136,2  9,7 - 1,4  11,0 42,8 45,0 28,8 31,2 28,8 41,3
Kreisfreie Stadt Nürnberg ....................................   510,0   534,8  4,9 - 1,9  6,8 43,2 44,3 28,0 30,0 32,7 38,8
Kreisfreie Stadt Schwabach ................................   40,4   43,4  7,3 - 7,0  14,4 44,3 46,6 32,0 34,8 36,3 51,8
Landkreis Ansbach ..............................................   181,3   183,4  1,1 - 6,6  7,8 43,5 47,0 32,5 34,0 31,9 53,2
Landkreis Erlangen-Höchstadt ...........................   134,1   140,7  4,9 - 5,2  10,1 43,7 46,4 32,4 36,1 32,3 51,6
Landkreis Fürth ....................................................   114,3   118,9  4,1 - 8,2  12,2 45,3 48,3 30,7 31,3 37,6 55,5
Landkreis Nürnberger Land ................................   167,6   173,8  3,6 - 9,1  12,8 45,0 47,2 30,9 34,3 36,7 53,7
Landkreis Neustadt a.d.Aisch-Bad Windsheim .   98,8   99,3  0,6 - 7,9  8,4 44,1 47,7 31,8 33,9 33,1 56,6
Landkreis Roth .....................................................   125,1   127,5  1,9 - 7,8  9,7 44,1 47,2 31,8 34,4 33,3 54,7
Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen ..............   93,3   93,3 - 0,1 - 9,7  9,6 44,5 47,8 31,8 32,8 35,4 56,5
Regierungsbezirk Mittelfranken ......................  1 738,7  1 803,7  3,7 - 5,0  8,8 43,7 46,0 30,1 32,2 33,0 47,2

Kreisfreie Stadt Aschaffenburg ...........................   69,0   69,0  0,0 - 6,4  6,4 44,0 47,0 28,8 29,4 33,1 49,8
Kreisfreie Stadt Schweinfurt ................................   52,0   49,1 - 5,6 - 11,2  5,6 45,5 47,9 29,9 30,3 41,7 56,4
Kreisfreie Stadt Würzburg ...................................   124,9   124,5 - 0,3 - 5,2  4,9 42,9 44,3 22,2 23,9 31,0 39,0
Landkreis Aschaffenburg ....................................   173,7   170,3 - 2,0 - 8,3  6,4 44,6 48,1 30,0 31,7 33,5 56,8
Landkreis Bad Kissingen ....................................   103,1   97,5 - 5,4 - 12,7  7,3 46,1 49,7 30,1 32,9 39,8 67,5
Landkreis Rhön-Grabfeld ....................................   79,7   74,4 - 6,7 - 9,7  2,9 44,7 48,2 31,6 34,1 35,2 61,5
Landkreis Haßberge ............................................   84,6   81,6 - 3,6 - 7,6  4,1 44,1 47,7 31,0 34,1 31,9 58,0
Landkreis Kitzingen .............................................   89,3   89,7  0,4 - 7,8  8,2 44,0 47,6 30,6 32,5 32,6 55,4
Landkreis Miltenberg ...........................................   128,4   123,6 - 3,8 - 7,7  3,9 44,2 48,0 31,8 32,8 33,7 57,3
Landkreis Main-Spessart ....................................   126,1   118,1 - 6,4 - 11,0  4,6 45,4 49,3 29,4 31,5 35,9 63,8
Landkreis Schweinfurt .........................................   114,8   112,8 - 1,7 - 7,0  5,3 44,5 47,7 30,7 34,1 34,1 57,7
Landkreis Würzburg ............................................   160,4   162,0  1,0 - 4,8  5,8 44,2 47,2 31,0 33,9 33,2 55,0
Regierungsbezirk Unterfranken ......................  1 306,0  1 272,5 - 2,6 - 8,0  5,5 44,5 47,7 29,6 31,6 34,2 55,9

Kreisfreie Stadt Augsburg ...................................   286,4   315,5  10,2 - 2,7  12,9 42,8 44,6 27,2 28,4 31,4 38,8
Kreisfreie Stadt Kaufbeuren ................................   42,7   44,4  4,0 - 8,0  12,0 44,9 47,4 31,4 32,0 38,7 53,5
Kreisfreie Stadt Kempten (Allgäu) .......................   66,9   69,0  3,1 - 6,2  9,3 44,1 46,2 29,4 30,0 37,3 47,5
Kreisfreie Stadt Memmingen ...............................   42,8   45,0  5,1 - 5,9  11,0 44,0 46,5 31,5 31,5 35,6 47,9
Landkreis Aichach-Friedberg ..............................   130,9   142,0  8,5 - 3,1  11,6 43,1 46,0 33,8 36,5 31,7 50,0
Landkreis Augsburg ............................................   245,6   267,2  8,8 - 5,3  14,1 43,6 46,4 32,9 35,4 33,2 50,4
Landkreis Dillingen a.d.Donau ............................   94,6   93,8 - 0,8 - 6,7  5,9 43,4 47,4 32,7 33,1 31,8 54,6
Landkreis Günzburg ............................................   123,2   125,7  2,1 - 5,8  7,9 43,0 46,6 32,7 32,3 30,8 49,3
Landkreis Neu-Ulm ..............................................   170,3   178,9  5,1 - 3,5  8,5 43,2 46,0 31,9 32,0 32,4 46,2
Landkreis Lindau (Bodensee) .............................   80,4   81,6  1,4 - 8,2  9,6 44,6 47,6 33,3 33,1 38,3 54,7
Landkreis Ostallgäu ............................................   137,7   144,7  5,1 - 5,3  10,4 43,6 46,6 34,0 35,8 34,7 52,9
Landkreis Unterallgäu .........................................   140,4   150,1  6,9 - 5,7  12,6 43,7 46,9 33,7 34,9 34,8 53,7
Landkreis Donau-Ries .........................................   131,3   137,3  4,5 - 5,0  9,5 43,2 46,5 32,7 33,0 31,8 49,2
Landkreis Oberallgäu ..........................................   152,7   157,5  3,2 - 7,3  10,5 44,8 47,8 31,9 33,4 37,9 56,1
Regierungsbezirk Schwaben ..........................  1 846,0  1 952,9  5,8 - 5,1  10,9 43,5 46,3 31,8 32,8 33,5 48,9

Region Bayerischer Untermain ...........................   371,1   362,8 - 2,2 - 7,8  5,5 44,3 47,9 30,4 31,6 33,5 55,6
Region Würzburg .................................................   500,7   494,3 - 1,3 - 7,0  5,7 44,1 47,1 28,2 30,3 33,2 52,5
Region Main-Rhön ...............................................   434,2   415,3 - 4,3 - 9,5  5,1 45,0 48,3 30,7 33,4 36,1 60,5
Region Oberfranken-West ...................................   596,2   583,8 - 2,1 - 9,0  6,9 44,5 47,7 29,3 31,4 33,5 55,5
Region Oberfranken-Ost .....................................   463,2   421,4 - 9,0 - 13,8  4,8 46,0 48,9 28,5 30,0 39,6 60,9
Region Oberpfalz-Nord .......................................   500,7   481,8 - 3,8 - 10,4  6,6 44,6 48,1 30,0 31,2 33,9 57,1
Region Nürnberg .................................................  1 324,1  1 386,0  4,7 - 4,2  8,9 43,6 45,6 29,6 31,8 33,0 45,1
Region Westmittelfranken ...................................   414,6   417,6  0,7 - 7,8  8,5 44,0 47,3 32,0 33,5 33,3 54,6
Region Augsburg ................................................   888,8   955,9  7,5 - 4,2  11,8 43,2 45,8 31,1 32,5 32,0 46,5
Region Ingolstadt ................................................   480,0   529,6  10,3 - 0,6  11,0 42,2 44,8 32,0 34,0 28,8 42,5
Region Regensburg ............................................   710,6   757,6  6,6 - 4,2  10,8 42,9 46,1 30,1 31,6 29,5 47,2
Region Donau-Wald ............................................   656,0   667,2  1,7 - 8,9  10,6 44,3 47,9 29,6 30,7 33,3 55,1
Region Landshut .................................................   437,1   473,5  8,3 - 5,4  13,7 43,4 46,5 31,1 32,1 31,4 48,7
Region München .................................................  2 848,9  3 238,1  13,7  3,0  10,7 42,2 43,8 29,8 31,9 29,6 36,7
Region Donau-Iller (BY) .......................................   476,7   499,7  4,8 - 4,9  9,8 43,4 46,5 32,6 32,9 33,0 49,3
Region Allgäu ......................................................   480,5   497,2  3,5 - 6,8  10,3 44,3 47,1 32,3 33,4 37,0 53,5
Region Oberland .................................................   443,5   477,9  7,7 - 7,0  14,7 44,5 47,1 32,6 34,3 37,6 53,5
Region Südostoberbayern ..................................   816,5   872,4  6,8 - 6,4  13,3 44,1 46,7 32,0 33,7 35,7 51,4
Ländlicher Raum .................................................  7 160,4  7 346,5  2,6 - 7,5  10,1 44,1 47,2 30,4 32,1 32,6 47,3
Verdichtungsraum ...............................................  5 683,1  6 185,6  8,8 - 0,6  9,4 42,9 44,7 29,3 31,3 31,0 40,5

Bayern .............................................................  12 843,5  13 532,1  5,4 - 4,4  9,8 43,6 46,1 30,4 32,1 32,6 47,3

1  Jugendquotient: Anzahl 0- bis 19-Jährige je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren. 
2  Altenquotient: Anzahl 65-Jährige oder Ältere je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren.

Durchschnittsalter
in Jahren

Bevölkerungsstand
in 1 000

davon 

Kreisfreie Städte,
Landkreise und

Regionen

1    Jugendquotient: Anzahl 0- bis 19-Jährige je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren. 
2    Altenquotient: Anzahl 65-Jährige oder Ältere je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren.
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Unterfranken (- 2,6 %) und Oberfranken (5,1 %) wer-

den dagegen auch weiterhin Bevölkerung verlie-

ren. Zwar zeichnet sich in den kreisfreien Städten 

und den sie umgebenden Landkreisen Aschaffen-

burg, Würzburg und Bamberg eine stabile Einwoh-

nerentwicklung ab, die Grenzlandkreise von Rhön-

Grabfeld (- 6,7 %) über Main-Spessart (- 6,4%) bis 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge (- 15,2 %) werden jedoch 

Die Ergebnisse der regionalisierten Bevölke-
rungsvorausberechnung für Bayern bis 2035 
und weitere Vorausberechnungsprodukte des 
Bayerischen Landesamts für Statistik sind kos-
tenfrei auf der Homepage des Bayerischen 
Landesamts für Statistik verfügbar: 
www.statistik.bayern.de/demographie.
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von insgesamt +1,6 % bis 2035 „nur“ stabile Aus-

sichten. Dies ist vor allem auf ihre nördlichen Gebie-

te zurückzuführen, die gegenüber 2015 zwischen 

- 3,7 % (krfr. Stadt Weiden i. d. OPf.) und - 10,2 % (Lkr. 

Tirschenreuth) ihrer Einwohner verlieren werden.

In Mittelfranken weisen die kreisfreien Städte Fürth 

(+9,7 %), Schwabach (+7,3 %) und Nürnberg 

(+4,9 %) das größte Bevölkerungswachstum auf, 

gefolgt von den Landkreisen Erlangen-Höchstadt 

(+4,9 %) und Fürth (+4,1 %). Um diesen Wachs-

tumskern herum bleibt der Regierungsbezirk wei-

testgehend stabil. Selbst der Landkreis Weißen-

burg-Gunzenhausen schrumpft mit - 0,1 % in den 

nächsten 20 Jahren nur geringfügig. Insgesamt wird 

Mittelfranken dadurch aller Voraussicht nach ein Ein-

wohnerplus von 3,7 % erreichen können. 
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deutlich an Bevölkerung verlieren. Letzterer hat 

auch im bayernweiten Vergleich die größten Rück-

gänge zu erwarten, gefolgt von den ebenfalls ober-

fränkischen Landkreisen Kronach (- 13,5 %) und Hof 

(- 12,2 %).

Im Hinblick auf die demographische Alterung der 

Landkreise und kreisfreien Städte kann der Tabel-

le weiterhin entnommen werden, dass die oberfrän-

kischen Landkreise Wunsiedel i. Fichtelgebirge und 

Hof mit über 47 Jahren bereits heute ein sehr hohes 

Durchschnittsalter aufweisen. Ihre Bevölkerung wird 

mangels Erneuerung durch Geburten oder Zuwan-

derung bis 2035 im Schnitt über 50 Jahre alt sein. Ihr 

Altenquotient wird sich von in etwa 45 Senioren zu 

100 Personen im erwerbsfähigen Alter im Jahr 2015 

auf rund 69 zu 100 im Jahr 2035 erhöhen.

Die oberbayerischen Landkreise Freising, Erding 

und Eichstätt, die zurzeit unter den Landkreisen 

mit knapp 41 bzw. 42 Jahren das niedrigste Durch-

schnittsalter aufweisen, werden ebenfalls relativ 

stark altern und zukünftig bei Werten zwischen 44 

und 45 Jahren liegen. Wie der große Zuwachs des 

Altenquotienten zeigt, werden hier nämlich in den 

nächsten 20 Jahren relativ große Bevölkerungsgrup-

pen – ohne entsprechende Ausgleiche in den mittle-

ren Altersjahren – ins Seniorenalter hineinwachsen. 

Zukünftig werden daher die kreisfreien Städte Mün-

chen, Erlangen und Regensburg mit Durchschnitts-

werten von 42,7 bis 43,5 Jahren die jüngsten Gebiete 

in Bayern sein, da sie der Verrentung der Babyboom-

generation eine stetige Zuwanderung junger Erwach-

sener und relativ hohe Geburtenzahlen im ausrei-

chenden Ausmaß entgegensetzen können.

Fazit

Die regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung 

bis 2035 zeigt auf, dass der demographische Wan-

del das Bevölkerungsbild aller Landkreise und kreis-

freien Städte in Bayern grundlegend verändern 

wird. Zwar hat der Freistaat als Ganzes – laut vor-

liegender Vorausberechnung und im Gegensatz zu 

vergangenen Modellrechnungen – über den gesam-

ten Vorausberechnungszeitraum keinen Bevölke-

rungsrückgang zu verzeichnen. Dennoch wird es 

insbesondere im Norden und Osten Bayerns wei-

terhin schrumpfende Räume mit stark alternder Be-

völkerung geben. Und auch in Stadt- und Landkrei-

sen, die Einwohnerzuwächse zu erwarten haben, 

wird die demographische Alterung und die damit 

einhergehende Reduzierung der potenziell erwerbs-

aktiven Bevölkerung zu beobachten sein. Selbst die 

Rekordmigration nach Bayern in den letzten Jahren, 

die im vorliegenden Vorausberechnungsmodell be-

rücksichtigt wurde, kann dies nicht verhindern. Denn 

dazu müsste sie groß und nachhaltig genug sein, 

nicht nur um den jährlichen Sterbefallüberschuss 

Bayerns auszugleichen, sondern auch um das kon-

tinuierliche Ausscheiden der 3,2 Millionen Babyboo-

mer aus der erwerbsaktiven Bevölkerung Bayerns 

ab 2020 aufzuwiegen. Dieses Potenzial ist aus den 

vorliegenden Daten jedoch (noch) nicht ableitbar.
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Ergebnisse der Verdienststrukturerhebung 
in Bayern 2014

Die Verdienststrukturerhebung wird alle vier Jahre in den Mitgliedsstaaten der Europäischen 
Union durchgeführt. Vor dem Hintergrund der Einführung des gesetzlichen Mindestlohns zum 
1. Januar 2015 wurde der Erfassungsbereich der Verdienststrukturerhebung 2014 in Deutsch-
land ausgeweitet. Erstmals deckt diese Statistik die gesamte Volkswirtschaft einschließlich der 
Kleinstbetriebe mit weniger als zehn Beschäftigten ab. Die zentralen Analysemerkmale sind 
der Brutto- und Nettoverdienst für den Berichtsmonat April 2014 sowie der Bruttojahresver-
dienst 2014. Da zu den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern persönliche Angaben wie bei-
spielsweise Geschlecht, Geburtsjahr, Ausbildungsabschluss und beruflicher Tätigkeitsbereich 
erfasst werden, bieten sich vielfältige Auswertungsmöglichkeiten. In diesem Beitrag steht zu-
nächst die Verteilung der Verdienste im Fokus, bevor betriebliche sowie individuelle Einfluss-
faktoren auf den Verdienst untersucht werden. Es wird beispielsweise aufgezeigt, in wel-
chem Ausmaß die Bruttostundenverdienste zwischen Beschäftigten mit unterschiedlichem 
Qualifikationsprofil des Arbeitsplatzes sowie zwischen Frauen und Männern variieren.

Dipl.-Sozialw. Andreas Böttcher

Allgemeines zur Statistik und den 

Rechtsgrundlagen

Im System der amtlichen Verdienststatistik nimmt 

die Erhebung der Struktur der Arbeitsverdienste 

– kurz Verdienststrukturerhebung (VSE) – eine zen-

trale Rolle ein. Die VSE löste ab dem Berichtsjahr 

2006 die Gehalts- und Lohnstrukturerhebung ab und 

liefert seitdem im vierjährigen Abstand reichhaltige 

Daten zur Verdiensthöhe sowie zur Verteilung der 

Verdienste der gesamten Arbeitnehmerschaft (vgl. 

Günther 2013, S. 127). Neben Merkmalen auf Ebe-

ne der befragten Einheit (v. a. Wirtschaftszweig, Un-

ternehmensgröße und Tarifbindung) ergeben sich 

aufgrund detaillierter Angaben zu den Beschäftigten 

(z. B. Alter, berufliche Qualifikation) und den von ih-

nen ausgeübten Jobs vielfältige Auswertungsmög-

lichkeiten. Hierdurch unterscheidet sich die VSE von 

der Vierteljährlichen Verdiensterhebung. Für letzte-

re Statistik werden auf Betriebsebene Verdienstsum-

men für einzelne Beschäftigtengruppen nach der 

Beschäftigungsart (Vollzeit-, Teilzeitbeschäftigte; ge-

ringfügig entlohnte Beschäftigte), nach Geschlecht 

und Leistungsgruppen erfasst. Während die Vier-

teljährliche Verdiensterhebung aktuelle Konjunk-

turdaten zu den durchschnittlichen Bruttoverdiens-

ten und Arbeitszeiten liefern kann, ermöglicht die 

VSE differenziertere Auswertungen nach verdienst-

bestimmenden Merkmalen. Indem bei der VSE die 

Verdienste einzelner Beschäftigungsverhältnisse er-

fasst werden, können nicht nur Durchschnittsver-

dienste, sondern auch Verdienstverteilungen und 

entsprechende Lageparameter (z. B. Median) nach-

gewiesen werden. Da bei der VSE neben den Brut-

toverdiensten auch die Lohnsteuer sowie die Arbeit-

nehmerbeiträge zur gesetzlichen Sozialversicherung 

zu den Erhebungsmerkmalen zählen, können Netto-

verdienste berechnet werden.

Angesichts des umfassenden Datenangebots wer-

den die Ergebnisse der VSE vielfältig genutzt – von 

Regierung und Verwaltung, Arbeitgeber- und Ar-

beitnehmerorganisationen, wirtschafts- und sozial-

wissenschaftlichen Forschungsinstituten bis hin zu

Privatpersonen, die sich beispielsweise für die Durch-

schnittsverdienste in bestimmten Berufen interes-

sieren. Die Quantifizierung des Verdienstabstandes 
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zwischen Männern und Frauen ist unter dem Begriff 

Gender Pay Gap sowohl auf europäischer als auch 

auf nationaler Ebene bei den politischen Entschei-

dungsträgern von großer Bedeutung. Seit der Ein-

führung des gesetzlichen Mindestlohns in Deutsch-

land zum 1. Januar 2015 stellt die VSE auch eine 

wichtige Datengrundlage für die Mindestlohnkom-

mission dar.1  

Die Rechtsgrundlage der Erhebung ist – neben den 

relevanten europäischen Verordnungen – das Gesetz 

über die Statistik der Verdienste und Arbeitskosten 

(Verdienststatistikgesetz – VerdStatG) vom 21. De-

zember 2006 in Verbindung mit dem Gesetz über die 

Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz – 

BStatG) vom 22. Januar 1987 in der jeweils gültigen 

Fassung. Gemäß §  8  VerdStatG in Verbindung mit 

§  15  BStatG besteht für diese Statistik Auskunfts-

pflicht für die in die Erhebung einbezogenen Be-

richtsstellen. Als Stichprobenerhebung wird sie bei 

bundesweit höchstens 60  000 Erhebungseinheiten 

durchgeführt, § 4 VerdStatG legt diese Obergrenze 

der Stichprobe und auch die einzelnen Erhebungs-

merkmale fest. Mit dem zum 1. August 2013 einge-

führten §  11a  BStatG sind alle in die Erhebung einbe-

zogenen Einheiten grundsätzlich zur elektronischen 

Übermittlung der Daten an die Statistischen Ämter 

verpflichtet. Die ausgewählten Betriebe konnten die 

erforderlichen Angaben über das Meldeverfahren 

IDEV (Internet Datenerhebung im Verbund) direkt in 

die zur Verfügung gestellten Online-Formulare ein-

tragen oder importieren und anschließend durch 

verschlüsselte Datenübertragung sicher an die Sta-

tistischen Ämter übermitteln. Als Alternative wurde 

das Meldeverfahren „eSTATISTIK.core“ (eCore) an-

geboten. Hierfür hatten einige Softwareanbieter spe-

zielle Module zur Lohnabrechnung programmiert, 

mit deren Hilfe die Auskunftspersonen die meisten 

Daten für die VSE automatisiert aus ihren Lohnab-

rechnungssystemen gewinnen und sicher an die 

Statistischen Ämter übertragen konnten.2

Erhebungsmethode 

Ziel der Verdienststrukturerhebung ist es, statisti-

sche Aussagen zu den Verdiensten und Arbeits-

zeiten aller abhängigen Beschäftigungsverhältnisse 

(Grundgesamtheit) auf Ebene der einzelnen Bun-

desländer zu liefern. Um den Befragungsaufwand 

möglichst gering zu halten, erfolgte nicht nur ei-

ne direkte Befragung bei einer Stichprobe von Be-

trieben, sondern es wurden auch bereits vorhan-

dene Daten der Personalstandstatistik (Beschäftigte 

des öffentlichen Dienstes) verwendet. Des Weite-

ren wurden für Betriebe mit ausschließlich gering-

fügig entlohnten Beschäftigten Datensätze impu-

tiert, d. h. hierfür hat das Statistische Bundesamt 

sämtliche Beschäftigungsverhältnisse mittels eines 

speziellen Berechnungsverfahrens auf Grundlage 

1. 	Primärerhebung mit Auskunfts-
pflicht bei einer repräsentati-
ven Stichprobe von Betrieben

−	 Kriterium: Betriebe mit mindes-
tens einem sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten in den Wirt-
schaftsabschnitten A bis S ohne 
„öffentliche Verwaltung, Verteidi-
gung, Sozialversicherung“ (O).

−	 Dezentrale Erhebung sowie IT-
gestützte Überprüfung und Plau-
sibilisierung der Daten durch die 
Statistischen Landesämter (inkl. 
Rückfragen bei den Auskunfts-
pflichtigen) zur Sicherstellung ei-
ner hohen Datenqualität.

2. 	Sekundärnutzung der Personal-
	 standstatistik für öffentlichen 

Dienst 

−	 Für die „öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung, Sozialversicherung“ 
(O) und den überwiegenden Teil 
des Abschnitts „Erziehung und 
Unterricht“ (P) wurden die Daten 
nicht direkt erhoben, sondern aus 
der Personalstandstatistik abge-
leitet.

−	 Einige Angaben lagen nicht bzw. 
nicht in der gewünschten Form 
vor, sodass diese Werte unter 
plausiblen Annahmen oder mit-
tels maschineller Imputationsver-
fahren berechnet wurden (u. a.

	 Berufskodierung, höchste Ab-
schlüsse der allgemeinen und be-
ruflichen Bildung). 

3. 	Anwendung von Schätzverfah-
	 ren (Imputation) für Betriebe
	 ohne sozialversicherungspflich-

tig Beschäftigte 

−	 Kriterium: Betrieb hat mindestens 
einen geringfügig entlohnten Be-
schäftigten, aber keine sozialver-

	 sicherungspflichtig Beschäftigten.

−	 Aus dem sogenannten Verwal-
tungsdatenspeicher wurden An-
gaben zum Wirtschaftszweig, dem 
amtlichen Gemeindeschlüssel 
und der Zahl der Beschäftigungs-
verhältnisse verwendet. Für eine 
Stichprobe von Betrieben wurden 
die Datensätze zu den geringfü-
gigen Beschäftigungsverhältnis-
sen auf Basis der erhobenen Da-
ten maschinell imputiert. 

Drei Methoden der Datengewinnung bei der Verdienststrukturerhebung 2014

1		  Der erste Bericht der 
Mindestlohnkommission 
an die Bundesregierung 
zu den Auswirkungen 
des gesetzlichen 
Mindestlohns steht auf 
folgender Homepage zum 
Download zur Verfügung: 
www.mindestlohn-

		  kommission.de/DE/
		  Bericht/bericht_node.html 
		  [zuletzt abgerufen am 

10. November 2016].

2 		  In Bayern wählten 
knapp vier Fünftel der 
Erhebungseinheiten den 
Meldeweg IDEV und gut 
ein Fünftel eCore. Die Mel-
dung auf Papierbogen war 
lediglich in begründeten 
Ausnahmefällen gestattet.
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der erhobenen Datensätze berechnet.3 Die drei un-

terschiedlichen Verfahren zur Datengewinnung 

sind im Infokasten dargestellt (vgl. StBA 2016a, 

S. 5  f.). Bei der Primärerhebung wurde deutschland-

weit ein Stichprobenumfang von 0,8 Millionen Jobs 

realisiert, dies entspricht hochgerechnet 32,1 Millio-

nen Beschäftigungsverhältnissen. Die Sekundärnut-

zung der Personalstandstatistik erlaubt Aussagen zu 

hochgerechnet 4,2 Millionen Beschäftigungsverhält-

nissen in Deutschland und die „Vollimputation“ (Me-

thode 3) ersetzt zusätzlich Daten für hochgerechnet 

0,9 Millionen geringfügig entlohnte Beschäftigungs-

verhältnisse. 

Da die Befragung der Betriebe aus quantitativer 

Sicht weitaus am bedeutsamsten ist, soll diese et-

was näher beschrieben werden. Ein grundsätzliches 

Ziel von Stichprobenerhebungen ist es, möglichst 

zuverlässige Ergebnisse zu den im Fokus stehen-

den Erhebungsmerkmalen zu gewinnen und dabei 

gleichzeitig den Aufwand und die Kosten bei den zu 

befragenden Betrieben sowie den Erhebungsstellen 

zu begrenzen. Indem lediglich eine Teilmenge der 

Grundgesamtheit befragt wird, unterliegen die sta-

tistischen Ergebnisse einer gewissen Unsicherheit, 

wobei durch entsprechende Wahl des Stichproben-

designs angestrebt wird, den Stichprobenzufalls-

fehler zu minimieren. Zur Verbesserung der Präzi-

sion der Stichprobenergebnisse wurde hinsichtlich 

der Auswahlgrundlage der VSE 2014 zunächst eine 

Unterteilung in Schichten vorgenommen, und zwar 

nach den 16 Bundesländern, 84 festgelegten Wirt-

schaftsabteilungen und sieben Größenklassen der

Erhebungseinheiten (nach Anzahl der Beschäftigten). 

Zu den Erhebungseinheiten zählen insbesondere 

Haupt-, Zweigniederlassungen und Betriebe von Un-

ternehmen sowie die jeweiligen örtlichen Einheiten 

von Körperschaften, Stiftungen oder Anstalten des öf-

fentlichen Rechts.4 Die Beschäftigten des öffentlichen 

Dienstes (Wirtschaftsabschnitt O „öffentliche Verwal-

tung, Verteidigung; Sozialversicherung“ sowie alle 

staatlichen Einrichtungen des Wirtschaftsabschnitts 

P „Erziehung und Unterricht“) gehörten einer Son-

derschicht an. Aufgrund der Verwendung der Daten 

der Personalstandstatistik konnte hier überwiegend 

auf eine Befragung der Institutionen im Rahmen der 

VSE verzichtet werden. 

Die Auswahl der Einheiten, die dem nichtstaatlichen 

Sektor zugeordnet werden konnten, wurde vom Sta-

tistischen Bundesamt zweistufig nach einem mathe-

matisch-statistischen Verfahren durchgeführt. Auf der 

ersten Stufe erfolgte die Ziehung der Betriebe. Die 

Grundlage der Stichprobenauswahl bildete hier das 

statistische Unternehmensregister, von dem alle wirt-

schaftlich aktiven Betriebe mit mindestens einem so-

zialversicherungspflichtig Beschäftigten einbezogen 

wurden. Unter Berücksichtigung bestimmter Ne-

benbedingungen und unter Optimierung der Stich-

probengenauigkeit wurde eine maschinelle Auswahl 

der Betriebe auf Ebene der einzelnen Schichten zu-

fallsbasiert mittels einer Statistik-Software vorgenom-

men, wobei der konkrete Auswahlsatz von Schicht zu 

Schicht variierte. Die Wahrscheinlichkeit, für einen ein-

zelnen Betrieb in die Stichprobe zu gelangen, hing 

insbesondere von der Schichtzugehörigkeit, d. h.

von der Größe des Betriebs und der Branchenzuge-

hörigkeit, ab. Eine Ausnahme bildeten Betriebe mit 

1  000 oder mehr Beschäftigten, die aufgrund ihrer 

besonderen Bedeutung für die Ergebnisse alle in die 

Stichprobe einbezogen wurden (Totalschicht).

Auf der zweiten Stufe wurde die Auswahl der Be-

schäftigten realisiert. Dadurch reduzierte sich der 

Aufwand für einen Großteil der in die VSE einbezo-

genen Betriebe, da diese mehrheitlich lediglich für je-

den n-ten Beschäftigen Daten meldeten. In Abhän-

gigkeit von der Größenklasse des Betriebs ergab sich 

Folgendes: Während Kleinstbetriebe mit weniger als 

zehn Beschäftigten Daten zu allen Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmern liefern mussten, sollten Be-

triebe mit 10 bis 49 Beschäftigten Angaben zu jedem 

zweiten Beschäftigten an das Statistische Landesamt 

übermitteln. Der sogenannte Auswahlabstand nahm 

mit der Betriebsgrößenklasse zu. Betriebe mit 1  000 

oder mehr Beschäftigten hatten beispielsweise ledig-

lich Angaben zu jedem vierzigsten Beschäftigten zu 

erfassen, und zwar auf Grundlage einer Verdienstliste 

ihrer Beschäftigten und einer vom Landesamt vorab 

mitgeteilten Startzahl. 

Wenn man die Ergebnisse der Stichprobe der erho-

benen Betriebe und Beschäftigungsverhältnisse auf 

die Grundgesamtheit, d. h. sämtliche Jobs in Bayern 

bzw. Deutschland, übertragen möchte, ist dies mit 

3		  Eine geringfügig ent-
lohnte Beschäftigung 
liegt vor, wenn das Ar-
beitsentgelt aus dieser 
Beschäftigung regel-
mäßig im Monat 450 
Euro nicht übersteigt.

4		  Im weiteren Verlauf 
dieses Beitrags 
werden die örtlichen 
Erhebungseinheiten 
häufig vereinfacht als 
Betriebe bezeichnet.
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einer statistischen Unsicherheit verbunden. Metho-

dische Untersuchungen zum Stichprobenzufallsfeh-

ler bei der VSE 2010 ergaben, dass damals der über-

wiegende Teil der statistischen Unsicherheit auf die 

Auswahl der Betriebe zurückgeführt werden konn-

te. Auf dieser Grundlage leitete man folgende Emp-

fehlung ab: „Eine Erhöhung der Auswahlsätze der 

Einheiten der ersten Stufe (der Betriebe) bei gleich-

zeitiger Absenkung der Auswahlsätze der Einheiten 

der zweiten Stufe (Beschäftigte je Betrieb) erscheint 

sinnvoll“ (Günther 2013, S. 131). Dies hat man bei 

der VSE 2014 berücksichtigt, indem der Gesamt-

umfang der Bruttostichprobe um 80 % gegenüber 

der VSE 2010 erhöht wurde – deutschlandweit von 

33  333 auf 60  000 Betriebe. Der Auswahlsatz der 

VSE 2014 betrug damit deutschlandweit 3,4 %; in 

Bayern wurden gut 7  500 bzw. 2,6 % der in der Aus-

wahlgrundlage befindlichen Einheiten in die Stich-

probe einbezogen. Im Gegenzug wurde der bei der 

VSE 2014 anvisierte Stichprobenumfang hinsichtlich 

der Beschäftigten gegenüber der realisierten Stich-

probe der VSE 2010 nahezu halbiert – bundesweit 

von knapp 1,6 Millionen auf rund 800  000 Beschäf-

tigte.

 

Eine weitere Änderung für das Berichtsjahr 2014 ist 

die Erweiterung des Spektrums der erfassten Wirt-

schaftsabschnitte, wobei neben dem Produzierenden 

Gewerbe und dem Dienstleistungsbereich erstmalig

auch die Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei 

– Abschnitt A gemäß Klassifikation der Wirtschafts-

zweige 2008 (WZ 2008) – eingeschlossen sind.5 Mit 

Ausnahme von zwei Sonderbereichen –  die privaten 

Haushalte (Abschnitt T) sowie exterritoriale Organi-

sationen und Körperschaften (Abschnitt U) – sind 

folglich sämtliche Wirtschaftsbereiche (Abschnitte A 

bis S) abgedeckt. Um eine vollständige Erfassung 

sicherzustellen, wurde bei der VSE 2014 zusätzlich 

eine Stichprobe bei den privatwirtschaftlichen Bil-

dungsinstitutionen (Wirtschaftsabteilungen P  85.1 

bis 85.4 gemäß WZ 2008) gezogen. 

Eine weitere Neuerung der VSE 2014 besteht darin, 

sämtliche Betriebsstrukturen in der Stichprobe re-

präsentativ abzubilden. Während bei der VSE 2010 

noch auf eine Stichprobenziehung unterhalb einer 

Abschneidegrenze (zehn Beschäftigte) zur Entlas-

tung der Betriebe verzichtet wurde, berücksichtigte 

man bei der VSE 2014 auch die Kleinstbetriebe mit 

weniger als zehn sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten. Diese wesentliche Erweiterung geht auf 

einen Datenbedarf zurück, der aus der Einführung 

des gesetzlichen Mindestlohns in Deutschland zum 

1. Januar 2015 resultierte. Um verlässliche Daten für 

die Gesamtwirtschaft, vor allem auch im Niedriglohn-

bereich, zu erhalten und auf dieser Grundlage die 

Auswirkungen des Mindestlohns quantifizieren zu 

können, wurde diese Ausweitung des Erfassungs-

spektrums vorgenommen (vgl. Pristl 2015, S. 30).

  

Aufgrund der Stichprobengröße können repräsenta-

tive und zuverlässige Ergebnisse für Bayern – nicht 

jedoch für einzelne bayerische Regionen – ausge-

wiesen werden. Nach Abzug der stichprobenneu-

tralen und -nichtneutralen Ausfälle wurden in Bayern 

7  242 Betriebsmeldungen realisiert. Einschließlich 

der Substichprobe der Personalstandstatistik so-

wie der Imputation für Betriebe mit geringfügig ent-

lohnten Beschäftigten konnten Daten zu knapp 

136  000 bayerischen Beschäftigungsverhältnissen 

gewonnen werden. Die erhobenen Daten der VSE 

2014 wurden dabei nicht – wie vier Jahre zuvor – mit-

tels freier Hochrechnung, sondern durch gebundene 

Hochrechnung auf die Gesamtwirtschaft übertra-

gen. Dies hat den Vorteil, dass dadurch eine größe-

re Kohärenz zu anderen arbeitsmarktrelevanten Sta-

tistiken erreicht werden kann.6 

 

Große Verdienstunterschiede zwischen 

den Beschäftigungsformen

Hochgerechnet ergibt sich eine Anzahl von rund 

6,25 Millionen Beschäftigungsverhältnissen in Bayern 

für den Berichtsmonat April 2014 (vgl. Tabelle 1).7 Von 

den 6,25 Millionen Jobs in Bayern waren rund 3,56 

Millionen bzw. 57,0 % Vollzeitbeschäftigungen (Voll-

zeitbeschäftigte inklusive Beamtinnen und Beamten 

in Vollzeit), 1,38 Millionen (22,1 %) Teilzeitbeschäfti-

gungen (einschließlich verbeamteten Personen in

Teilzeit, ohne Altersteilzeit) sowie 1,00 Millionen 

(16,0 %) geringfügig entlohnte Beschäftigungsver-

hältnisse. Die restlichen 4,9 % der Jobs entfielen auf 

Auszubildende sowie Beschäftigte in Altersteilzeit. 

Neben dem Umfang der Beschäftigung ist auch ei-

ne Gliederung nach der Beschäftigungsform sinn-

voll. In Abgrenzung vom Normalarbeitsverhältnis 

5		  Infolgedessen wurde
		  die ehemalige Ver-

diensterhebung in 
der Landwirtschaft im 
Jahr 2014 eingestellt.

6		  Bei der gebundenen 
Hochrechnung 
(verallgemeinerte 
Regressionsschät-
zer bzw. GREG-
Verfahren) kamen 
Hilfsvariablen aus 
dem Verwaltungs-
datenspeicher der 
Bundesagentur für 
Arbeit zum Einsatz.

7		  Im Rahmen der VSE 
werden abhängige 
Beschäftigungsver-
hältnisse erfasst, 
wohingegen selbst-
ständige Tätigkeiten 
nicht enthalten 
sind. Es wurden 
ausschließlich Anga-
ben von Beschäfti-
gungsverhältnissen 
erhoben, die den 
ganzen Berichts-
monat (April 2014) 
bestanden und für 
die im Berichtsmonat 
eine Verdienstzah-
lung erfolgte.
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zählen zu den atypischen Beschäftigungsformen be-

fristete Beschäftigungen, Teilzeitbeschäftigungen mit 

20 oder weniger Arbeitsstunden pro Woche, geringfü-

gige Beschäftigungen sowie Zeitarbeitsverhältnisse. 

Auf eine atypische Beschäftigungsform können dabei 

auch mehrere dieser Kriterien parallel zutreffen (Bei-

spiel: befristete Teilzeitarbeit). Im April 2014 gab es in 

Bayern insgesamt 2,03 Millionen atypische Jobs und 

3,79 Millionen Normalarbeitsverhältnisse. Aus me-

thodischer Sicht sollte beachtet werden, dass in An-

lehnung an eine EU-Definition hierbei ausschließlich 

Beschäftigungsverhältnisse von Erwerbstätigen (oh-

ne Auszubildende) im Alter von 15 bis unter 65 Jah-

ren berücksichtigt wurden. Eine Beschränkung auf 

atypische Beschäftigungsformen in der Haupttätig-

keit, wie das im Rahmen der in den Mikrozensus in-

tegrierten EU-Arbeitskräfteerhebung vorgenommen 

wird, ist allerdings bei der VSE nicht möglich. Das be-

deutet, dass hier sowohl Haupt- als auch Nebentä-

tigkeiten erfasst wurden. Auch können Schülerinnen 

und Schüler sowie Studentinnen und Studenten bei 

der VSE nicht von den Analysen ausgeschlossen 

werden, was die Vergleichbarkeit zu anderen Erhe-

bungen einschränkt (vgl. StBA 2016b, S. 8). 

 

Zu sämtlichen Beschäftigungsverhältnissen liegen 

Angaben zum Bruttomonatsverdienst für den Be-

richtsmonat April 2014 vor. Der Bruttomonatsver-

dienst wurde dabei als Gesamtbruttoentgelt gemäß 

Entgeltbescheinigungsverordnung (EBV) definiert, 

wobei ausschließlich laufende Bezüge zu berück-

sichtigen waren. Die unregelmäßigen sonstigen Be-

züge (Sonderzahlungen) wurden separat im Rahmen 

des Jahresverdienstes erfasst. Die gegebenenfalls 

für Überstunden oder für Schicht-, Samstags-, Sonn-

tags-, Feiertags- oder Nachtarbeit gezahlten Zuschlä-

ge wurden hingegen zum Bruttomonatsverdienst ge-

rechnet.

Der durchschnittliche Bruttomonatsverdienst von 

Vollzeitbeschäftigten betrug im April 2014 (ohne Son-

derzahlungen) 3  576 Euro (vgl. Tabelle 1). Nach Ab-

zug von Lohnsteuer (inklusive Solidaritätszuschlag) 

sowie Arbeitnehmerbeiträgen zur Sozialversicherung 

errechnet sich ein Nettomonatsverdienst in Höhe von 

2 361 Euro. 

Ein Teilzeitjob (ohne Minijobs mit einem regelmä-

ßigen Entgelt in Höhe von bis zu 450 Euro) wurde 

Tab. 1  Durchschnittliche Brutto- und Nettomonatsverdienste sowie gesetzliche Abzüge in Bayern im April 2014 
            nach Art des Beschäftigungsverhältnisses

1    Nach Einkommensteuergesetz vom Arbeitgeber einbehaltene Lohnsteuer einschließlich Solidaritätszuschlag (ohne Kirchensteuer). 
2    Beschäftigungsverhältnisse von Personen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren ohne Auszubildende. 
3    Geringfügig entlohnte Jobs mit einem regelmäßigen Arbeitsentgelt von maximal 450 Euro pro Monat oder kurzfristige Beschäftigung. 
						    

Anzahl
Brutto-

monats-
verdienst

Netto-
monats-
verdienst

Anzahl
Brutto-

monats-
verdienst

Lohn-
steuer¹

Anzahl
Brutto-

monats-
verdienst

Arbeit-
nehmer-
beiträge 

1 000 1 000 1 000

Insgesamt .....................................................................................  6 254 2 517 1 699 4 811 3 109  524 5 284 2 862  492 
darunter Auszubildende .....................................................................  249  823  645  67 1 110 (34)  245  829  171 

Insgesamt ohne Auszubildende ................................................... 6 006 2 587 1 742 4 744 3 137  531 5 038 2 961  508 
davon 
     Vollzeitbeschäftigungen ................................................................ 3 564 3 576 2 361 3 501 3 605  634 3 514 3 533  600 
            sozialversicherungspflichtig Beschäftigte .............................  3 300 3 503 2 300 3 240 3 531  593 3 297 3 504  621 
            Beamtinnen und Beamte .......................................................   216 3 979 (2 730)  216 3 979 /  216 3 979 / 
            leitende Angestellte ohne Sozialversicherungspflicht ..........  (43) (7 434) (5 337) (42) (7 482) / / / / 
            kurzfristig/saisonal Beschäftigte ............................................  / / / /  (1 664) / • • • 
     Teilzeitbeschäftigungen ................................................................  1 381 1 676 1 164 1 100 1 889  259 1 365 1 683  310 
     Altersteilzeitbeschäftigungen ........................................................   59 2 903 2 279  50 3 124 /  59 2 902  421 
     geringfügig entlohnte Beschäftigungen  ......................................  1 001  309  307 (92)  282  7 (100)  370  15 
darunter  
     Normalarbeitsverhältnisse² ...........................................................  3 788 3 443 2 275 3 692 3 489  611 3 746 3 401  579 
     atypische Beschäftigungsverhältnisse² ........................................  2 030 1 151  845 1 012 1 870  241 1 254 1 665  302 
     und zwar  
         befristete Beschäftigungen .......................................................   669 1 828 1 262  509 2 234  320  532 2 204  405 
         Teilzeitbeschäftigungen bis zu 20 Stunden pro Woche ..........  1 500  713  569  521 1 276  134  738 1 131  197 
         geringfügige Beschäftigungen³ ................................................   868  314  311 (87) (323) / (101)  377 (17)
         Zeitarbeitsverhältnisse .............................................................. (110) 1 950 1 390 (98) 2 061 (208) (106) 1 998  387 

¹  Nach Einkommensteuergesetz vom Arbeitgeber einbehaltene Lohnsteuer einschließlich Solidaritätszuschlag (ohne 
Kirchensteuer).
²  Beschäftigungsverhältnisse von Personen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren ohne Auszubildende.
³  Geringfügig entlohnte Jobs mit einem regelmäßigen Arbeitsentgelt von maximal 450 Euro pro Monat oder kurzfristige 
Beschäftigung.
(...) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist.
/     Keine Angabe, da der Zahlenwert statistisch nicht sicher genug ist.

€ € €

Tab. 1  Durchschnittliche Brutto- und Nettomonatsverdienste sowie gesetzliche Abzüge in Bayern im April 2014 
            nach Art des Beschäftigungsverhältnisses

Beschäftigungsverhältnisse
und zwar Beschäftigungsverhältnisse mit …

Lohnsteuer¹ Arbeitnehmerbeiträgen

Art des 
Beschäftigungsverhältnisses
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im Durchschnitt mit einem Monatsverdienst in Höhe 

von 1 676 Euro brutto bzw. 1 164 Euro netto vergü-

tet. In einem geringfügig entlohnten Beschäftigungs-

verhältnis, von denen es im April 2014 rund eine Mil-

lion gab, wurde ein Durchschnittsverdienst von 309 

Euro brutto bzw. 307 Euro netto erzielt. 

Streuung der Bruttomonatsverdienste

Vergleicht man die Verteilung der Bruttomonatsver-

dienste nach dem Geschlecht, so zeigt sich, dass 

Frauen relativ häufiger Jobs mit einem geringeren 

Bruttomonatsverdienst ausüben (vgl. Abbildung 1). 

Grundsätzlich ist dabei zu berücksichtigen, dass bei 

Abb. 1
Beschäftigungsverhältnisse in Bayern im April 2014 nach der Höhe des Bruttomonatsverdienstes 
und Geschlecht
in Prozent*

*  Der Darstellung liegt eine Auswertung nach Geschlecht und Verdienstintervallen zugrunde. Die Verdiensintervalle umfassen 
    jeweils 250 Euro (mit Ausnahme der Kategorie 12 000 Euro oder mehr).
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dieser Auswertung Verdienste einzelner Beschäfti-

gungsverhältnisse im Fokus stehen. Das bedeutet, 

dass auch Mehrfachbeschäftigung (z. B. zwei Mini-

jobs einer Arbeitnehmerin) vorliegen kann. Wenn 

man die relative Verteilung der Beschäftigungsver-

hältnisse nach der Höhe des Bruttomonatsverdiens-

tes (in Form von Kategorien) berechnet, so wird 

deutlich, dass eine Auffälligkeit im Niedriglohnsek-

tor vorliegt. Der Gipfel der relativen Verteilung der 

Frauen fällt demzufolge in den Bereich der gering-

fügig entlohnten Beschäftigung. 16,3 % der von 

Frauen ausgeübten Jobs im April 2014 gingen mit 

Abb. 2
Vollzeitbeschäftigte in Bayern im April 2014 nach der Höhe des Bruttomonatsverdienstes 
und Geschlecht
in Prozent*
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*  Der Darstellung liegt eine Auswertung nach Geschlecht und Verdienstintervallen zugrunde. Die Verdiensintervalle umfassen 
    jeweils 250 Euro (mit Ausnahme der Kategorie 12 000 Euro oder mehr).
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einem monatlichen Bruttoverdienst in Höhe von 250 

Euro bis unter 500 Euro einher. 

Ein kleinerer, wenngleich deutlich breiterer, Gipfel 

der Verdienstverteilung liegt für die weiblichen Er-

werbstätigen im Bereich von 1  250 Euro bis unter 

1  500 Euro (7,1 %) bzw. 1  500 Euro bis unter 1  750 

Euro (7,0 %). Dies ist einerseits darauf zurückzufüh-

ren, dass Frauen im Vergleich zu Männern häufiger 

einer Teilzeitbeschäftigung nachgehen. Andererseits 

befindet sich in diesem Verdienstbereich aber auch 

eine relativ hohe Anzahl an Vollzeitbeschäftigungen 

(vgl. Abbildung 2). 

 

Das arithmetische Mittel (= Durchschnitt) des Brut-

tomonatsverdienstes aller von Männern ausgeübten 

Jobs liegt mit 3  153 Euro deutlich höher als der korres-

pondierende Durchschnittswert der Frauen (1  822 

Euro). Dies spiegelt sich auch bei der Verdienstver-

teilung der männlichen Arbeitnehmer in Abbildung 1

wider. Im Bereich der geringfügig entlohnten Be-

schäftigung liegt das Maximum deutlich niedriger 

und der Schwerpunkt der Verteilung der von Män-

nern ausgeübten Jobs fällt in den Bereich von 2  000 

Euro bis unter 4  000 Euro, in den fast die Hälfte 

(48,5 %) aller Beschäftigungsverhältnisse fielen. Im 

Vergleich dazu lagen lediglich 32,1 % der von weib-

lichen Erwerbstätigen ausgeübten Jobs in diesem 

Verdienstbereich. 

 

Die Analyse soll nun auf eine, hinsichtlich der Ar-

beitszeit homogenere, Gruppe begrenzt werden. In 

Abbildung 2 ist entsprechend die Verdienstverteilung 

der 3,56 Millionen Vollzeitbeschäftigten dargestellt. 

Sowohl für Frauen als auch für Männer zeigt sich hier 

die typische rechtsschiefe (bzw. linkssteile) Verteilung 

des Bruttomonatsverdienstes. Es wird deutlich, dass 

vollzeitbeschäftigte Frauen relativ häufiger einen nied-

rigeren Bruttomonatsverdienst als Männer erhielten. 

Im April 2014 wiesen 59,4 % der Frauen einen Brutto-

monatsverdienst von unter 3  000 Euro auf, wohinge-

gen dies auf 43,0 % der Männer zutraf. Ab einem Ver-

dienstniveau von 3  000 Euro oder mehr waren die 

Werte der relativen Häufigkeitsverteilung der Männer 

größer als diejenigen der Frauen.

Die ungleiche Verteilung der Bruttomonatsverdienste 

nach dem Geschlecht kann auch anhand mehre-

rer Streuungsparameter nachvollzogen werden. Als 

Beispiel sei zunächst das 50%-Quantil, auch Me-

dian genannt, angeführt. Wenn man die Bruttomo-

natsverdienste von Vollzeitbeschäftigten der Größe 

nach sortiert, ist der Median derjenige Verdienst in 

Euro, der in der Mitte aller ermittelten Werte liegt. Bei 

Frauen beträgt der Median 2  741 Euro, d. h. (mindes-

tens) 50 % der vollzeitbeschäftigten Frauen hatten 

einen Bruttomonatsverdienst von bis zu 2  741 Eu-

ro (vgl. Tabelle 2). Bei Männern lag der Zentralwert 

mit 3  203 Euro deutlich höher. Wie in Abbildung 2 

dargestellt, ist die Verdienstverteilung nicht symme-

trisch, sondern nimmt zu den Spitzenverdiensten hin 

nur langsam ab. So gab es relativ wenige Vollzeit-

beschäftigte, die einen sehr hohen Bruttomonats-

verdienst hatten. Aus dem 95%-Quantil lässt sich 

ableiten, dass rund 5 % der Männer einen Bruttomo-

natsverdienst von mehr als 7  662 Euro erreichten. 

Bei den Frauen lag das 95%-Quantil deutlich nied-

riger (5 572 Euro).

Tab. 2  Verteilung der Bruttomonats- und Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten
           in Bayern im April 2014 nach Geschlecht

1    Der Prozentwert gibt an, welcher Mindestanteil der Vollzeitbeschäftigten einen Bruttoverdienst kleiner oder gleich dem Quantil hat.

insgesamt Frauen Männer insgesamt Frauen Männer

5 .................................................................  1 650  1 507  1 757 9,59 8,95 10,14
10 (1. Dezil) .................................................  1 888  1 700  2 000 10,93 9,91 11,51
25 (unteres Quartil) .....................................  2 379  2 118  2 500 13,76 12,39 14,33
50 (Median, Zentralwert) ............................  3 056  2 741  3 203 17,86 16,16 18,75
75 (oberes Quartil) ......................................  4 109  3 558  4 361 24,42 21,13 25,89
90 (9. Dezil) .................................................  5 780  4 672  6 200 33,90 27,52 36,17
95 .................................................................  7 145  5 572  7 662 41,63 32,72 44,30

Nachrichtlich
arithmetisches Mittel (€) .........................  3 576  3 048  3 797 20,93 17,95 22,17
Standardabweichung (€) .......................  2 200  1 665  2 354 12,76 9,70 13,65
Variationskoeffizient (%) ......................... 61,53 54,62 62,00 60,97 54,02 61,57
Gini-Koeffizient (%) ................................. 28,13 24,96 28,76 28,29 24,89 29,06

Quantil (in Euro)

Tab. 2 Verteilung der Bruttomonats- und Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten
           in Bayern im April 2014 nach Geschlecht

Quantil (in Euro)

BruttostundenverdienstBruttomonatsverdienst

¹  Der Prozentwert gibt an, welcher Mindestanteil der Vollzeitbeschäftigten einen Bruttoverdienst kleiner oder gleich dem
   Quantil hat.

Prozentwert des Quantils1
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Ein Maß zur Quantifizierung des Abstandes zwischen 

Besserverdienenden (obere 10 % der Verdienstska-

la) und Geringverdienenden (untere 10 %) ist das so-

genannte Dezilsverhältnis. Um dieses zu berechnen, 

wird der Wert für Besserverdienende (9. Dezil bei 

Männern: 6  200 Euro) zum entsprechenden Wert von 

Geringverdienenden (1. Dezil bei Männern: 2  000 Eu-

ro) ins Verhältnis gesetzt. Gemessen an diesem Indi-

kator zur Lohnspreizung wird deutlich, dass bei den 

Frauen mit einem Dezilsverhältnis von 2,75 ein gerin-

gerer Abstand zwischen Besser- und Geringverdie-

nenden als bei Männern (3,10) vorlag. 

Anhand des Variationskoeffizienten, einem relativen 

Streuungsmaß, das als Quotient aus der Standard-

abweichung und dem Erwartungswert (arithme-

tisches Mittel) berechnet wird, lässt sich gleichfalls 

eine größere Streuung der Bruttomonatsverdienste 

bei Männern gegenüber Frauen nachweisen. Zu-

dem liegt der sogenannte Gini-Koeffizient bei Män-

nern mit 28,76 % höher als bei Frauen (24,96 %), 

wobei ein höherer Wert Ausdruck einer größeren 

Ungleichverteilung hinsichtlich der Verdienste ist. 

 

Verdienste sind branchenabhängig 

Zwischen den einzelnen Branchen im Produzie-

renden Gewerbe und Dienstleistungsbereich beste-

hen große Verdienstunterschiede. Gemessen am 

durchschnittlichen Bruttomonatsverdienst (ohne

Sonderzahlungen), den Vollzeitbeschäftigte im April 

Abb. 3
Durchschnittliche Bruttomonats- und Nettomonatsverdienste von Vollzeitbeschäftigten 
in Bayern im April 2014 nach ausgewählten Wirtschaftsabschnitten*
in Euro
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*  Wirtschaftsgliederung gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008). Bei der Gliederung nach 
    Wirtschaftsabschnitten wird die Land- und Forstwirtschaft, Fischerei nicht dargestellt, da die Werte hierfür nicht sicher genug sind.

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen
1 767

2 582
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2014 erzielten, reichte die Spanne von 4  846 Euro 

im Bereich Information und Kommunikation (IuK) bis 

hin zu 2  163 Euro im Gastgewerbe. Netto, d. h. nach 

Abzug von Lohnsteuer, Solidaritätszuschlag und Ar-

beitnehmerbeiträgen, erzielten Vollzeitbeschäftigte 

in der IuK-Branche durchschnittlich rund das Dop-

pelte eines Vollzeitbeschäftigten im Gastgewerbe 

(3  071 gegenüber 1 529 Euro, vgl. Abbildung 3).8  

 

Die Wirtschaftsabschnitte des Dienstleistungssek-

tors (gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, 

Ausgabe 2008) waren dabei sowohl am oberen als 

auch am unteren Ende der Verdienstskala vertre-

ten. Die drei Wirtschaftsabschnitte mit den höchsten 

Durchschnittsverdiensten, Information und Kommu-

nikation, Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 

sowie freiberufliche, wissenschaftliche und tech-

nische Dienstleistungen, gehörten dem Dienstleis-

tungsbereich an. Die niedrigsten durchschnittlichen 

Bruttomonatsverdienste wurden für das Gastgewer-

be (2  163 Euro), die zweitniedrigsten im Bereich der 

sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen ermit-

telt (2  582 Euro). Eine Erklärung hierfür ist, dass zu 

dem letzteren Wirtschaftsabschnitt viele Arbeitsbe-

reiche mit einem eher niedrigen Qualifikationspro-

fil des Arbeitsplatzes zählen. Unter anderem gehö-

8		  Unregelmäßige 
Sonderzahlungen 
sind hierbei nicht 
berücksichtigt. Die 
im Gastgewerbe übli-
cherweise von Gästen 
gezahlten Trinkgelder 
stellen keine Arbeit-
geberleistungen dar 
und werden deshalb 
im Rahmen der 
Verdienststatistik 
nicht erhoben.

9 		  Im Rahmen der 
Verdienststruktur-
erhebung wurde 
sowohl die Anzahl der 
Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer im 
Betrieb als auch im 
Unternehmen erfasst. 
Diese Auswertung 
bezieht sich auf 
die Unternehmens-
ebene (zum Stand: 
30. April 2014).

10		 Der Bruttostunden-
verdienst berechnet 
sich als Bruttomo-
natsverdienst dividiert 
durch die Anzahl der 
im Berichtsmonat 
bezahlten Stunden.

1    Arithmetisches Mittel. 
2    Beherrschender Einfluss der öffentlichen Hand auf die Unternehmensführung durch Kapitalbeteiligung (mehr als 50 %), Satzung oder sonstige Bestimmungen. 
								      

Median
Durch-
schnitt¹

Median
Durch-
schnitt¹

Median
Durch-
schnitt¹

1 000 1 000 1 000

Insgesamt......................... 3 564 17,86 20,93 1 053 16,16 17,95 2 510 18,75 22,17 

       1 bis     9......................  320 13,90 16,38  105 12,66 14,18  215 14,38 17,44 
     10 bis   49......................  728 15,00 17,85  214 13,60 15,42  515 15,49 18,85 
     50 bis   99......................  360 15,91 18,49 (99) 14,23 16,05  261 16,43 19,42 
   100 bis 249......................  458 17,06 19,86 (125) 15,08 16,88  333 17,84 20,98 
   250 bis 499...................... (345) 18,89 21,77 (95) 16,36 18,31 (250) 19,80 23,09 
   500 bis 999...................... (243) 19,72 23,28 (76) 17,26 19,39 (167) 20,75 25,04 
1 000 oder mehr................. 1 110 22,26 24,71  340 19,40 21,24  770 23,62 26,24 

Öffentlich............................  577 19,48 21,36  216 18,68 19,84  362 20,06 22,26 
Nicht öffentlich.................... 2 986 17,49 20,84  838 15,26 17,47 2 148 18,49 22,16 

Tarifgebunden.................... 1 799 20,03 22,64  525 17,86 19,53 1 275 21,21 23,93 
Nicht tarifgebunden........... 1 764 15,68 19,18  529 14,17 16,39 1 236 16,44 20,37 

¹  Arithmetisches Mittel. 
²  Beherrschender Einfluss der öffentlichen Hand auf die Unternehmensführung durch Kapitalbeteiligung (mehr als 50 %), Satzung oder    
   sonstige Bestimmungen.
(...) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist.

€ €

Unternehmen mit ... Beschäftigten

Öffentlicher Arbeitgeber²

Tarifbindung des Arbeitgebers

Betriebliche
 Eigenschaften

Tab. 3 Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern im April 2014 nach betrieblichen 
           Eigenschaften und Geschlecht       

Vollzeitbeschäftigte insgesamt Vollzeitbeschäftigte MännerVollzeitbeschäftigte Frauen

€

Anzahl

Bruttostunden-
verdienst

Anzahl

Bruttostunden-
verdienst

Anzahl

Bruttostunden-
verdienst

Tab. 3   Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern im April 2014 
              nach betrieblichen Eigenschaften und Geschlecht      

ren diesem Wirtschaftsbereich die Vermietung von 

beweglichen Sachen wie Kraftfahrzeugen, die Ver-

mittlung und Überlassung von Arbeitskräften, Reise-

büros und Reiseveranstalter, Wach- und Sicherheits-

dienste, Gebäudebetreuung und Gebäudereinigung 

sowie Call Center an.

Verdienste variieren nach Größe und Art 

des Unternehmens

Neben der Branchenzugehörigkeit spielt auch die 

Unternehmensgröße eine wichtige Rolle für die Ver-

diensthöhe.9 Wie in Tabelle 3 dargestellt, steigt der 

durchschnittliche Bruttostundenverdienst mit zuneh-

mender Unternehmensgröße merklich an. Er lag in 

Großunternehmen (1  000 oder mehr Beschäftigte) 

50,9 % höher als in Kleinstunternehmen (bis ein-

schließlich neun Beschäftigte).10 

Im Vergleich dazu waren die Verdienstdifferenzen 

zwischen öffentlichen und nicht öffentlichen Arbeit-

gebern im Durchschnitt weniger stark ausgeprägt. 

Während vollzeitbeschäftigte Frauen bei einem öf-

fentlichen Arbeitgeber pro Arbeitsstunde rund 13,6 % 

mehr verdienten als ihre Kolleginnen in Privatunter-

nehmen (mit keinem oder ohne beherrschenden Ein-

fluss der öffentlichen Hand), lag bei vollzeitbeschäf-
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tigten Männern lediglich ein marginales Verdienstplus 

(+0,5 %) zugunsten der öffentlichen Arbeitgeber vor.

 

Für rund die Hälfte (50,5 %) der im April 2014 be-

schäftigten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in

Vollzeit regelten Tarifverträge die Verdiensthöhe und 

Arbeitsbedingungen. Im Sinne der VSE gilt ein Be-

trieb dann als tarifgebunden, wenn die am häufigs-

ten angewandte Verdienstregelung ein Branchen- 

oder Firmentarifvertrag ist. Bei Betrieben mit Tarif-

bindung lag der durchschnittliche Bruttostundenver-

dienst rund 18 % über demjenigen der Arbeitgeber 

ohne Tarifbindung. Bei dieser deskriptiven Betrach-

tung einzelner Erhebungsmerkmale ist zu beachten, 

dass in der Regel ein Zusammenhang mit anderen 

Faktoren besteht. So hängt die Tarifbindung eines 

Betriebs unter anderem davon ab, welcher Branche 

er angehört und welche Flächen- und Branchentarif-

verträge entsprechend Gültigkeit haben. Anhand ei-

ner Sonderauswertung lässt sich zudem feststellen, 

dass die Tarifbindung mit zunehmender Größe des 

Unternehmens ansteigt. Während beispielsweise in 

Unternehmen mit bis zu neun Beschäftigten ledig-

lich bei 16,9 % der Vollzeitbeschäftigten eine Tarifbin-

dung des Betriebs vorlag, traf dies auf die überwie-

gende Mehrheit (88,6 %) der in Großunternehmen 

(1  000 oder mehr Beschäftigte) angestellten Vollzeit-

beschäftigten zu.  

Verdienste hängen von Ausbildungsstand 

und beruflicher Position ab

Die Verdienstmöglichkeiten stehen in engem Zu-

sammenhang mit den vorausgegangenen Bildungs-

investitionen der Beschäftigten. Aus theoretischer 

Perspektive lässt sich hierfür u. a. die in den Wirt-

schaftswissenschaften weit verbreitete Humankapi-

taltheorie anführen. Die Grundannahme dieser The-

orie besagt, dass Investitionen in das individuelle 

Humankapital (z. B. Wissen, Fertigkeiten, Fähigkei-

ten) die Produktivität auf dem Arbeitsmarkt erhöhen, 

was wiederum zu einer höheren Entlohnung der Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer führt. Im Rah-

men der VSE wird der schulische und berufliche Ab-

schluss indirekt über den Tätigkeitsschlüssel der 

Bundesagentur für Arbeit erfasst. 

 

Wie anhand Abbildung 4 nachvollzogen werden 

kann, zahlt sich ein höheres berufliches Bildungsni-

veau für die vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitnehmer aus. Während Beschäftigte ohne 

beruflichen Ausbildungsabschluss erwartungsge-

mäß den geringsten Bruttostundenverdienst aufwie-

sen (insgesamt: 14,46 Euro), erreichten vor allem 

Personen mit einem Studium an einer Fachhoch-

schule oder Universität ein überdurchschnittlich ho-

hes Verdienstniveau. So konnten Personen mit dem 

Abschluss Diplom, Magister, Master oder Staats-

Abb. 4
Durchschnittliche Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern im April 2014
nach Geschlecht und beruflichem Ausbildungsabschluss*
in Euro

*  Gemäß Tätigkeitsschlüssel 2010 der Bundesagentur für Arbeit.
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examen durchschnittlich einen rund 2,2-fach hö-

heren Bruttostundenverdienst als Beschäftigte ohne 

Berufsabschluss erreichen. An der Spitze der Ver-

dienstskala sind Personen mit dem akademischen 

Grad der Promotion sowie Habilitation mit einem 

Stundenverdienst in Höhe von 46,33 Euro im Mit-

tel. Die geschlechtsspezifische Betrachtung legt na-

he, dass Männer im besonderen Maße von einer 

Bildungsinvestition, gerade von einem Studium, pro-

fitieren. Damit geht einher, dass die geschlechtsspe-

zifischen Verdienstunterschiede gerade zwischen 

Akademikerinnen und Akademikern am deutlichs-

ten ausgeprägt sind. 

Je höher das berufliche Ausbildungsniveau ist, des-

to eher werden auch höherwertige Positionen aus-

geübt. Eine Abstufung der Arbeitnehmertätigkeiten 

nach der Qualifikation stellt die Zuordnung nach fünf 

Leistungsgruppen dar (vgl. Tabelle 4).11 Dies reicht 

von Beschäftigten der Leistungsgruppe (LG) 1, die

sich in leitender Stellung befanden bzw. komplexe 

Tätigkeiten ausübten, die umfassende kaufmän-

nische oder technische Fachkenntnisse erforderten, 

bis hin zu ungelernten Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmern mit einfachen schematischen Tätig-

keiten (LG 5). Der Bruttodurchschnittsverdienst 

lag bei Beschäftigten in der Leistungsgruppe 1 mit 

38,11 Euro mit Abstand am höchsten, gefolgt von 

herausgehobenen Fachkräften (LG 2: 25,92 Euro). 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit schwie-

rigen Fachtätigkeiten (LG 3), für deren Ausübung in 

der Regel eine abgeschlossene Berufsausbildung 

erforderlich ist, verdienten durchschnittlich 16,73 

Euro und damit 17,3 % mehr als Angelernte (LG 4) 

bzw. 40,4 % mehr als Ungelernte. Die Verteilung der 

Arbeitnehmerschaft auf die einzelnen Leistungs-

gruppen fiel dabei ungleich aus. Die meisten, ins-

gesamt 46,5 % aller Vollzeitbeschäftigten, waren als 

Fachkräfte tätig. Auch geschlechtsspezifische Diffe-

renzen waren erkennbar, insbesondere hinsichtlich 

der Leistungsgruppen 1 und 2, zu denen 37,6 % der 

Männer und 29,8 % der Frauen zählten. 

Einfluss der Berufserfahrung

Ein weiterer wichtiger Faktor für die Verdiensthöhe 

stellt die Berufserfahrung dar. Einen ersten Hinweis 

Tab. 4  Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern im April 2014 
               nach persönlichen Eigenschaften und Geschlecht      

Median
Durch-
schnitt¹

Median
Durch-
schnitt¹

Median
Durch-
schnitt¹

1 000 1 000 1 000

Insgesamt............................................. 3 564 17,86 20,93 1 053 16,16 17,95 2 510 18,75 22,17 

           unter 25..........................................  264 12,82 13,42  114 12,22 12,66  150 13,36 13,99 
25 bis unter 30..........................................  448 15,25 16,32  184 14,80 15,48  264 15,62 16,90 
30 bis unter 35..........................................  462 17,64 19,34  156 17,19 18,35  306 17,98 19,85 
35 bis unter 40..........................................  399 18,80 21,39  103 17,99 19,68  296 19,10 21,99 
40 bis unter 45..........................................  412 19,60 22,94  98 17,69 20,22  314 20,22 23,79 
45 bis unter 50..........................................  513 19,97 23,89  124 17,56 19,95  389 20,88 25,15 
50 bis unter 55..........................................  508 19,55 23,11  130 17,49 19,46  378 20,65 24,36 
55 bis unter 60..........................................  368 19,58 23,23  95 17,53 19,09  273 20,58 24,66 
60 bis unter 65..........................................  170 18,86 22,38 (44) 17,13 18,84  126 19,56 23,61 
65 oder mehr............................................ (18) (18,28) (23,49) / / / (14) (18,85) (24,57)

Leitende Stellung (LG 1)..........................  441 33,82 38,11  93 28,26 31,20  348 35,32 39,96 
Herausgehobene Fachkräfte (LG 2).......  817 24,06 25,92  221 21,84 23,26  596 25,06 26,90 
Fachkräfte (LG 3)..................................... 1 658 15,91 16,73  549 14,96 15,51 1 109 16,39 17,34 
Angelernte (LG 4).....................................  486 13,46 14,26  131 12,04 12,77  355 14,00 14,80 
Ungelernte (LG 5).................................... (162) 11,26 11,92 (59) 10,63 11,45 (103) 11,56 12,19 

Unbefristet................................................ 3 214 18,43 21,51  919 16,66 18,44 2 295 19,32 22,74 
Befristet.....................................................  350 13,67 15,57  135 13,37 14,63  215 13,81 16,15 

¹  Arithmetisches Mittel. 
(...) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist.
/     Keine Angabe, da der Zahlenwert statistisch nicht sicher genug ist.

Alter von ... Jahren

Leistungsgruppe (LG)

Befristung des Arbeitsvertrages

Tab. 4 Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern im April 2014 nach persönlichen Eigenschaften
           und Geschlecht       

Vollzeitbeschäftigte insgesamt Vollzeitbeschäftigte Frauen Vollzeitbeschäftigte Männer

€ € €

Anzahl

Bruttostunden-
verdienst

Anzahl

Bruttostunden-
verdienst

Anzahl

Bruttostunden-
verdienst

Persönliche Eigenschaften

1    Arithmetisches Mittel.

11		 Bei Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmern, die 
nach einem Tarifvertrag 
oder einer Betriebs-
vereinbarung entlohnt 
wurden, erfolgte die 
Zuordnung zu einer 
Leistungsgruppe über 
die entsprechende 
Vergütungsgruppe. 
Bei Vorliegen einer 
sonstigen Verdienst-
regelung nahmen die 
befragten Betriebe eine 
Zuordnung der Be-
schäftigten anhand der 
Definition der einzelnen 
Leistungsgruppen vor.
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hierfür gibt der mit dem Alter ansteigende Verlauf 

des Bruttostundenverdienstes, was zumindest von 

den unter 25-Jährigen bis zur Altersgruppe der 45- bis 

unter 50-Jährigen gilt (vgl. Tabelle 4). Auch wenn zwi-

schen dem Lebensalter und der Berufserfahrung ein 

enger Zusammenhang besteht, so ist dieser jedoch 

von anderen Merkmalen und Ereignissen überlagert 

– z. B. Phasen der Erwerbsunterbrechung wie Ar-

beitslosigkeit. Ein weiteres Merkmal, das im Rahmen 

der VSE erfasst wurde, ist das Datum des Beschäfti-

gungsbeginns im Unternehmen und daraus abgelei-

tet die Dauer der Unternehmenszugehörigkeit. Je län-

ger ein Beschäftigter einem Unternehmen angehört, 

desto besser sind in der Regel die Aufstiegschancen 

und Verdienstmöglichkeiten. Dies kann insbesonde-

re damit begründet werden, dass mit einer längeren 

Unternehmenszugehörigkeit die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter sich mehr betriebsspezifisches Wissen 

aneignen können, was wiederum zu einer höheren 

Produktivität führt. Der Zusammenhang zwischen 

der Berufserfahrung und der Höhe des durchschnitt-

lichen Bruttostundenverdienstes von Vollzeitbeschäf-

tigten ist dabei nichtlinearer Natur (vgl. Abbildung 5). 

Die höchsten Zuwachsraten sind innerhalb der ers-

ten fünfzehn Jahre der Unternehmenszugehörigkeit 

erkennbar. Oberhalb dieser Schwelle fällt der An-

stieg nur noch vergleichsweise gering aus bzw. sinkt 

für Personen mit 31 oder mehr Jahren der Unterneh-

menszugehörigkeit sogar wieder leicht ab.12

 

Verdienste in ausgewählten beruflichen 

Tätigkeitsbereichen

Neben dem Ausbildungsniveau und der allgemei-

nen sowie betriebsspezifischen Berufserfahrung 

entscheiden auch die Berufswahl respektive der 

konkrete berufliche Tätigkeitsbereich über das Ver-

dienstniveau. Der im Rahmen der VSE erhobene Tä-

tigkeitsschlüssel der Bundesagentur für Arbeit gibt 

Aufschluss über den ausgeübten Beruf bzw. Tätig-

keitsbereich. Da die Ebene der einzelnen Berufs-

gattungen („5-Steller“ der Klassifikation der Berufe 

2010) zu feingliedrig ist und hierzu teilweise keine 

statistisch sicheren Werte vorliegen, werden in Tabel-

le 5 die Durchschnittsverdienste für 44 ausgewählte 

Berufsgruppen (von insgesamt 144 Berufsgruppen) 

nachgewiesen. 

 

Abb. 5
Durchschnittliche Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern im April 2014
nach Dauer der Unternehmenszugehörigkeit und Geschlecht
in Euro
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12		 Eine Interpretation die-
ses Ergebnisses ist bei 
einer rein deskriptiven 
Betrachtung schwierig, 
da sich diejenigen 
Personen, die 31 oder 
mehr Jahre einem Un-
ternehmen angehören, 
auch hinsichtlich ande-
rer Merkmale (z. B. Bil-
dungsniveau) von den 
anderen Beschäftigten 
unterscheiden dürften.
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Bei einer beruflichen Tätigkeit im Bereich der Kör-

perpflege, worunter u. a. Friseurinnen und Friseure 

fallen, verdienten Beschäftigte in Vollzeit im April 

2014 durchschnittlich 9,92 Euro brutto pro Arbeits-

stunde (vgl. Tabelle 5). Auch in der Floristik wurde im 

Mittel ein vergleichsweise niedriger Bruttostunden-

verdienst in Höhe von 10,22 Euro erzielt. Beim Ver-

kauf von Lebensmitteln, in Reinigungsberufen so-

wie in der Gastronomie lag der durchschnittliche 

Bruttostundenverdienst jeweils unter 12  Euro. Dem-

gegenüber kamen Vollzeitbeschäftigte in der Be-

rufsgruppe „IT-Systemanalyse, Anwenderberatung, 

IT-Vertrieb“ im Durchschnitt auf 31,77 Euro und im 

Bereich „Technische Forschung und Entwicklung“ 

auf 33,32 Euro pro Stunde. Am obersten Ende der 

Verdienstskala befanden sich Fachärztinnen und 

Fachärzte der Human- und Zahnmedizin sowie die 

zur Geschäftsführung oder dem Vorstand gehö-

renden Personen. Einschränkend gilt es dabei zu 

berücksichtigen, dass die hierfür ausgewiesenen 

Durchschnittsverdienste jeweils mit einer größeren 

statistischen Unsicherheit behaftet sind.

Bruttojahresverdienst und Sonderzahlungen 

Abschließend soll die bisherige Betrachtung des 

Bruttomonats- und Bruttostundenverdienstes um die 

Tab. 5   Durchschnittliche Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern 
               im April 2014 nach ausgewählten beruflichen Tätigkeitsbereichen und Geschlecht

Insgesamt Frauen Männer

823 Körperpflege ................................................................................   9,92    9,86  (11,37) 
122 Floristik .........................................................................................   10,22    9,74  •  
623 Verkauf von Lebensmitteln ..........................................................   11,47    10,78  /  
541 Reinigung .....................................................................................   11,65    11,16    12,12  
633 Gastronomie ................................................................................   11,78    11,11    12,55  
293 Speisenzubereitung .....................................................................   12,58    11,56    13,09  
521 Fahrzeugführung im Straßenverkehr ..........................................   13,17    12,22    13,19  
292 Lebensmittel- und Genussmittelherstellung ...............................   13,58    11,81    14,27  
513 Lagerwirtschaft, Post und Zustellung, Güterumschlag ..............   14,87    13,26    15,22  
821 Altenpflege ...................................................................................   15,33    15,31    15,37  
825 Medizin-, Orthopädie- und Rehatechnik ....................................   15,94  (13,80) (17,84) 
621 Verkauf (ohne Produktspezialisierung) .......................................   16,03    13,87    18,24  
525 Bau- und Transportgeräteführung ..............................................   16,11  –    16,11  
321 Hochbau ......................................................................................   16,49  /    16,48  
244 Metallbau und Schweißtechnik ...................................................   16,61  (13,38)   16,70  
341 Gebäudetechnik ..........................................................................   16,61  /    16,58  
342 Klempnerei, Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik ...................   16,72  •    16,73  
831 Erziehung, Sozialarbeit, Heilerziehungspflege ...........................   17,64    16,98    20,16  
262 Energietechnik .............................................................................   18,40  (17,38)   18,43  
813 Gesundheits-, Krankenpflege und Rettungsdienst ...................   18,45    18,18    19,20  
242 Metallbearbeitung ........................................................................   18,79    14,76    19,22  
714 Büro und Sekretariat ....................................................................   19,10    17,90    21,92  
252 Fahrzeug-, Luft-, Raumfahrt- und Schiffbautechnik ...................   19,29  /    19,23  
532 Polizeivollzugs- und Kriminaldienst, Gerichts-/Justizvollzug .....   20,18    17,24    20,77  
732 Verwaltung ...................................................................................   20,34    18,34    21,85  
251 Maschinenbau- und Betriebstechnik ..........................................   20,96    17,31    21,28  
263 Elektrotechnik ..............................................................................   22,43  (18,00)   23,05  
311 Bauplanung und -überwachung, Architektur .............................   22,46  (21,13)   22,67  
841 Lehrtätigkeit an allgemeinbildenden Schulen ............................   26,04    24,73    27,70  
921 Werbung und Marketing ..............................................................   26,36    21,31    30,56  
721 Versicherungs- und Finanzdienstleistungen ..............................   26,56    21,13    30,28  
273 Technische Produktionsplanung, -steuerung ............................   26,75    20,89    27,66  
715 Personalwesen und -dienstleistung ............................................   26,79    24,02  (32,64) 
611 Einkauf und Vertrieb ....................................................................   27,02    21,22    29,25  
431 Informatik .....................................................................................   27,32    25,38    27,61  
731 Rechtsberatung, -sprechung und -ordnung ..............................   27,35    21,24    34,78  
722  Rechnungswesen, Controlling und Revision ..............................   28,31  (23,95)   33,06  
434 Softwareentwicklung und Programmierung ...............................   28,81  (25,67)   29,17  
843 Lehr-, Forschungstätigkeit an Hochschulen ..............................   29,08    25,95    30,47  
713 Unternehmensorganisation und -strategie .................................   29,21    21,16    33,44  
432  IT-Systemanalyse, Anwenderberatung, IT-Vertrieb ....................   31,77  (26,26)   32,73  
271 Technische Forschung und Entwicklung ...................................   33,32    29,85    33,55  
814  Human- und Zahnmedizin ........................................................... (40,36) (34,15) (44,08) 
711 Geschäftsführung und Vorstand ................................................. (46,81) (38,38) (47,96) 

€

Tab. 5  Durchschnittliche Bruttostundenverdienste von Vollzeitbeschäftigten in Bayern im 
            April 2014 nach ausgewählten beruflichen Tätigkeitsbereichen und Geschlecht

Nr. der 
Berufs- 
gruppe¹

Berufsgruppe

1    Gemäß Klassifikation der Berufe 2010 der Bundesagentur für Arbeit.
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Angaben zum Gesamtverdienst im Jahr 2014 erwei-

tert werden. Der Bruttojahresverdienst wurde zusätz-

lich für jedes Beschäftigungsverhältnis erfragt und 

ist die Summe des im Kalenderjahr 2014 gezahl-

ten Gesamtbruttoentgelts gemäß Entgeltbescheini-

gungsverordnung. Darin enthalten sind auch unre-

gelmäßig geleistete Sonderzahlungen wie Urlaubs-, 

Weihnachtsgeld, Leistungsprämien, Gewinnbeteili-

gungen, Abfindungen etc. 

 

Bei dem in Tabelle 6 ausgewiesenen Bruttojahres-

verdienst insgesamt sind sämtliche Arten der Be-

schäftigungsverhältnisse mit einbezogen, wobei hier 

erneut auf die bedeutsamste Gruppe, die Vollzeitbe-

schäftigten, eingegangen werden soll. Im Durch-

schnitt kamen Vollzeitbeschäftigte auf 48  693 Euro 

im Jahr 2014. Betrachtet man Vollzeitbeschäftigte, 

die Sonderzahlungen erhielten, errechnet sich ein 

mittlerer Bruttojahresverdienst in Höhe von insge-

samt 52 210 Euro. Hierunter waren durchschnittlich 

Sonderzahlungen in Höhe von 6 564 Euro enthalten. 

Wenn man das Verdienstniveau getrennt nach dem 

Anforderungsniveau der Tätigkeit analysiert, zeigt 

sich ein ausgeprägter positiver Zusammenhang zwi-

schen der Komplexität der beruflichen Tätigkeit und 

dem Jahresverdienst. Im besonderen Maße gilt dies

für die Sonderzahlungen, von denen Expertinnen 

und Experten mit Abstand am meisten erhielten. Bei 

Spezialistinnen und Spezialisten umfasste diese, in 

der Regel unregelmäßige, Vergütungskomponente 

6 887 Euro im Jahr 2014 und damit rund drei Mal so 

viel wie bei Hilfskräften (2 292 Euro).

Fazit 

In diesem Beitrag werden zunächst die methodisch-

statistischen Grundlagen der Verdienststrukturerhe-

bung 2014 thematisiert, bevor die wichtigsten baye-

rischen Ergebnisse vorgestellt werden. Mit Blick 

auf das Erfassungsspektrum und die Repräsenta-

tivität dieser Statistik ist hervorzuheben, dass nun-

mehr alle relevanten wirtschaftlichen Bereiche und 

betrieblichen Strukturen vollständig abgebildet wer-

den. Gegenüber der Erhebung im Jahr 2010 wurde 

der Stichprobenumfang hinsichtlich der Zahl der Be-

triebe erhöht und dabei auch eine Ausweitung der 

Befragung auf sämtliche Betriebsformen einschließ-

lich der Kleinstbetriebe vorgenommen. Obwohl im 

Gegenzug – zur Entlastung der Berichtspflichtigen – 

die Zahl der erfassten Beschäftigungsverhältnisse 

reduziert wurde, konnte die Aussagekraft dieser Sta-

tistik wesentlich gesteigert werden. In politischer 

Hinsicht gewinnt diese, in der amtlichen Verdienst-

statistik zentrale, Erhebung dadurch zusätzlich an 

Bedeutung, wie beispielsweise Auswertungen der 

Mindestlohnkommission zu den Auswirkungen des 

gesetzlichen Mindestlohns erkennen lassen.

Tab. 6  Durchschnittliche Bruttoverdienste in Bayern im Jahr 2014 nach Bezug von Sonderzahlungen
              und Art des Beschäftigungsverhältnisses

1    Es wurden ausschließlich Beschäftigungsverhältnisse mit 30 oder mehr Arbeitswochen im Jahr 2014 berücksichtigt. Bruttoverdienste von einem Teiljahr
       wurden auf 12 Monate hochgerechnet.
2    Gemäß Tätigkeitsschlüssel der Bundesagentur für Arbeit.

Bruttojahres-
verdienst

Bruttojahres-
verdienst ohne

Sonderzahlungen

Bruttojahres-
verdienst

Sonderzahlungen

Insgesamt ......................................................................  34 571 31 150 43 105 5 136 
darunter Auszubildende ..................................................... 11 370 10 721 12 428  923 

Insgesamt ohne Auszubildende .................................... 35 513 31 979 44 421 5 316 
davon Vollzeitbeschäftigungen .......................................... 48 693 43 484 52 210 6 564 
           davon nach Anforderungsniveau² 

              Helferinnen und Helfer ................................. 29 583 27 803 31 365 2 292 
              Fachkraft ....................................................... 38 850 35 631 41 686 4 166 
              Spezialistinnen und Spezialisten ................. 56 226 50 571 59 445 6 887 
              Expertinnen und Experten ............................ 83 747 70 617 87 263 (15 603)

       Teilzeitbeschäftigungen ..........................................  22 164 20 656 25 384 2 152 
       Altersteilzeitbeschäftigungen ..................................  39 686 36 023 39 428 / 
       geringfügig entlohnte Beschäftigungen .................  3 836 3 812 4 227  260 

¹  Es wurden ausschließlich Beschäftigungsverhältnisse mit 30 oder mehr Arbeitswochen im Jahr 2014 berücksichtigt.
   Bruttoverdienste von einem Teiljahr wurden auf 12 Monate hochgerechnet.
²  Gemäß Tätigkeitsschlüssel der Bundesagentur für Arbeit.
(...) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch relativ unsicher ist.
/     Keine Angabe, da der Zahlenwert statistisch nicht sicher genug ist.

Tab. 6  Durchschnittliche Bruttoverdienste in Bayern im Jahr 2014 nach Bezug von 
            Sonderzahlungen und Art des Beschäftigungsverhältnisses 

Beschäftigungsverhältnisse
 insgesamt¹

darunter Beschäftigungsverhältnisse 
mit Sonderzahlungen

€

Art des 
Beschäftigungsverhältnisses
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Die Analyse der Verdienstverteilung ermöglicht ei-

nen differenzierten Blick auf das, was sich hinter 

einem einzelnen Durchschnittswert verbirgt, nämlich 

eine große Streuung der Bruttomonatsverdienste. Es 

ist damit möglich, die Vielfalt der erfassten Beschäfti-

gungsverhältnisse besser abzubilden. Begrenzt man 

die Darstellung der Verteilung auf Vollzeitbeschäf-

tigte, so wird deutlich, dass bei Arbeitnehmern im 

Vergleich zu Arbeitnehmerinnen eine größere Streu-

ung der Bruttomonatsverdienste vorlag. Insbeson-

dere wiesen Männer relativ häufiger als Frauen einen 

Bruttomonatsverdienst von 3  000 Euro oder mehr auf, 

was zu einem höheren Durchschnittsverdienst bei 

den männlichen Arbeitnehmern führt. Die Gründe für 

diese Unterschiede sind jedoch vielfältig. Detaillierte 

Auswertungen zu geschlechtsspezifischen Verdienst-

differenzen wird das Statistische Bundesamt vorneh-

men, indem ein sogenannter bereinigter Gender Pay 

Gap berechnet wird. Hierbei können in einem umfas-

senden statistischen Modell viele unterschiedliche 

Faktoren (z. B. Verteilung auf Branchen, berufliche Tä-

tigkeitsbereiche) parallel berücksichtigt werden. Die 

politischen Diskussionen zur Lohngerechtigkeit von 

Frauen und Männern, die im Zuge des geplanten Ge-

setzes zur Entgeltgleichheit auf Bundesebene noch 

an Brisanz gewonnen haben, führen vor Augen, wie 

wichtig hierfür sowohl eine fundierte statistische Da-

tenbasis als auch eine vorsichtige Interpretation der 

Ergebnisse ist. 

Der Fokus dieses Beitrags liegt auf der Untersuchung 

der Frage, welcher Zusammenhang zwischen dem 

Verdienstniveau und ausgewählten betrieblichen und 

persönlichen Merkmalen besteht. Gegenüber klei-

neren Unternehmen ohne Tarifbindung wird in Groß-

unternehmen mit tariflicher Bindung durchschnittlich 

ein höherer Bruttostundenverdienst bezahlt. Mit dem 

Erwerb eines hohen beruflichen Bildungsabschlus-

ses, dem Erreichen einer höheren Qualifikationsstu-

fe und einer längeren Verweildauer im Unternehmen 

geht ein Anstieg des Bruttostundenverdienstes ein-

her. Zudem wird deutlich, dass die Verdienstmög-

lichkeiten entscheidend von der beruflichen Tätig-

keit abhängen. 

Im Jahresdurchschnitt 2014 erzielte ein Vollzeitbe-

schäftigter in Bayern durchschnittlich 48   693 Euro, 

wobei in diesem Gesamtbetrag nicht nur die regel-

mäßigen Verdienstbestandteile, sondern auch Son-

derzahlungen enthalten sind. Neben dem allgemein 

positiven Zusammenhang zwischen Anforderungs-

niveau und Verdiensthöhe wird aufgezeigt, dass im 

besonderen Maße Berufstätige mit hoch komplexen 

Tätigkeiten von Sonderzahlungen profitieren.
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Sterblichkeit und Todesursachen in Bayern 2015

Im Jahr 2015 wurden in Bayern 133  536 Sterbefälle registriert, davon waren 64  228 Männer 
(48,1 %) und 69  308 Frauen (51,9 %). Das entspricht etwa 1 % der Bevölkerung Bayerns. Im 
Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der Todesfälle um 9  407 (7,6 %) angestiegen. Das durch-
schnittliche Sterbealter der Männer lag bei 75 Jahren, das der Frauen bei 82 Jahren. Die 
beiden häufigsten Todesursachen sowohl bei Männern als auch bei Frauen waren Kreis-
lauferkrankungen und bösartige Neubildungen (Krebs). Diese Krankheiten waren für knapp 
zwei Drittel aller im Jahr 2015 registrierten Todesfälle verantwortlich, davon 39  947 Män-
ner (62,2 %) und 44  106 Frauen (63,6 %). 4  851 Personen (4,7 % der Männer und 2,6 % der 
Frauen) starben eines nicht natürlichen Todes. Zu den häufigsten nicht natürlichen Todesur-
sachen zählten Unfälle, insbesondere aufgrund von Stürzen, und Selbstmorde. 1  298 Män-
ner (2,0 %) und 501 Frauen (0,7 %) nahmen sich im Jahr 2015 das Leben.

Dr. Doreen Zillmann

Die Todesursachenstatistik im Überblick

In der Todesursachenstatistik Bayerns werden die 

Todesursachen aller Personen, die innerhalb eines 

Erhebungsjahres verstorben sind und ihren Haupt-

wohnsitz in Bayern hatten, erfasst. Bei der Todesur-

sachenstatistik handelt es sich somit um eine Voll-

erhebung aller bayerischen Todesfälle (definiert 

über den Wohnsitz) auf jährlicher Basis. Grundlage 

der Todesursachenstatistik sind die Todesbeschei-

nigungen, die vom Arzt im Rahmen der Leichen-

schau ausgestellt werden. Bei diesen „Totenschei-

nen“ handelt es sich um amtliche Dokumente, die 

der Vorlage bei verschiedenen Ämtern dienen. Inso-

fern lässt sich die Todesursachenstatistik auch als 

Sekundärstatistik bezeichnen, denn die Daten für 

diese Statistik werden prozessproduziert gewonnen. 

Sie stammen aus Unterlagen, die ihren ursprüng-

lichen Zweck nicht in der Statistik selbst haben, son-

dern Verwaltungszwecken dienen.

Abbildung 1 stellt den Ablauf der Todesursachen-

statistik in Bayern dar, beginnend beim Standesamt. 

Abb. 1
Ablauf der Todesursachenstatistik in Bayern

Bayerisches Landesamt
für Statistik
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2

Erstellung der Statistiken 
der natürlichen Bevölke-
rungsbewegungen und 
der Bevölkerungsfort-
schreibung (amtliche 
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1

Weitergabe des
vertraulichen Teils der 
Todesbescheinigung
in Papierform

3

Weitergabe des 
vertraulichen Teils der 
Todesbescheinigung an 
das Bayerische Landesamt 
für Statistik

1

2

Beurkundung des 
Sterbefalls auf Grundlage 
der ärztlichen 
Todesbescheinigung

1

Elektronische Übermittlung
des Sterbefalls im 
Standard XPersonenstand
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Dem vorangestellt und hier nicht abgebildet sind die 

Leichenschau und das Ausfüllen der Todesbeschei-

nigung seitens des verantwortlichen Arztes.

Der Formularsatz für die Todesbescheinigung be-

steht aus einem vertraulichen und einem nicht ver-

traulichen Teil (Blatt 1–5). Der nicht vertrauliche Teil 

beinhaltet persönliche, insbesondere soziodemogra-

phische Angaben zum Sterbefall und dient der Vorla-

ge beim Standesamt zur Anzeige und Beurkundung 

des Sterbefalls. Auf dem vertraulichen Teil der Todes-

bescheinigung werden die ärztlichen Diagnosen in 

Form einer Kausalkette vermerkt, die ausgehend von 

der unmittelbar zum Tode führenden Krankheit über 

die mittelbare Todesursache das Grundleiden des 

Verstorbenen angibt (vgl. z. B. StBA 2011). Dieser ver-

trauliche Teil der Todesbescheinigung (Blatt 1–3) be-

findet sich in einem verschlossenen Umschlag und 

wird in Papierform vom Standesamt an das zustän-

dige Gesundheitsamt weitergeleitet. Von dort wird 

ein Durchschlag der vertraulichen Angaben an das 

Landesamt für Statistik weitergegeben. Im Statisti-

schen Landesamt werden schließlich die handschrift-

lichen Angaben des Arztes zum Grundleiden des Ver-

storbenen gemäß der „Internationalen statistischen 

Klassifikation der Krankheiten und verwandter Ge-

sundheitsprobleme“ in der derzeitig gültigen Version 

(ICD-10) codiert. Die Klassifikation wird von der Welt-

gesundheitsorganisation (WHO) herausgegeben und 

vom Deutschen Institut für Medizinische Dokumenta-

tion und Information (DIMDI) in die deutsche Sprache 

übersetzt. Die Abkürzung ICD steht für die englische 

Bezeichnung „International Statistical Classification of 

Diseases and Related Health Problems“; die Ziffer 10 

bezeichnet die 10. Revision der Klassifikation, die für 

die Codierung der ärztlichen Diagnosen seit 1998 ver-

wendet wird. 

In dieser Klassifikation werden die Todesursachen 

in 20 Kapitel eingeteilt. Die ersten 18 Kapitel be-

schreiben natürliche Todesursachen, die dadurch 

definiert sind, dass der Tod infolge einer „innere(n), 

krankhafte(n) Ursache“ eintrat (vgl. Madea/Roth-

schild 2010, S. 581). Kapitel 19 mit der Überschrift 

„Verletzungen, Vergiftungen und bestimmte andere 

Folgen äußerer Ursachen“ (ICD-10 S00-T98) klassi-

fiziert die sogenannten nicht natürlichen Todesursa-

chen, also jene Todesfälle, die auf ein „von außen 

verursachtes, ausgelöstes oder beeinflusstes Ge-

schehen zurückzuführen (sind), unabhängig davon, 

ob dieses selbst- oder fremdverschuldet ist“ (vgl. 

Madea/Rothschild 2010, S. 582). Bei den nicht na-

türlichen Todesursachen wird eine zweifache Codie-

rung (1) für die Art der Verletzung (z. B. Oberschen-

kelhalsbruch, Kapitel 19) sowie (2) für die äußere 

Ursache (z. B. Sturz von der Treppe, Kapitel 20) vor-

genommen. Bei Unfällen wird zusätzlich die Unfall-

kategorie (z. B. häuslicher Unfall) erfasst (vgl. StBA 

2011, S. 4).

Auf Grundlage dieser umfangreichen Codierarbeiten 

im Sinne einer Klassifizierung der ärztlichen Diagno-

sen, die eine Vergleichbarkeit erst ermöglichen, 

wird schließlich die (monokausale) Todesursachen-

statistik erstellt, die das Grundleiden jedes Verstor-

benen ausweist. In der Todesursachenstatistik wird 

also ausschließlich diejenige Krankheit oder Verlet-

zung aufgeführt, die den Ablauf der direkt zum To-

de führenden Krankheitszustände auslöste (bei na-

türlichen Todesfällen) oder diejenigen Umstände 

des Unfalls oder der Gewalteinwirkung, die den töd-

lichen Ausgang verursachten (bei nicht natürlichen 

Todesfällen, vgl. auch StBA 2011, S. 3).

Die Todesursachenstatistik Bayerns als amtliche Da-

tenbasis liefert damit relativ umfassende Informatio-

nen zum Mortalitätsgeschehen im Freistaat. Auf ih-

rer Basis können wichtige Gesundheitsindikatoren, 

wie z. B. Sterbeziffern und verlorene Lebensjahre, er-

mittelt werden. Die folgenden deskriptiven Auswer-

tungen liefern einen Einblick in die Sterblichkeits-

verhältnisse und Todesursachenstruktur Bayerns für 

das Erhebungsjahr 2015.

 

Sterblichkeit in Bayern 2015

Für die Beschreibung der Sterblichkeit einer Bevöl-

kerung existieren diverse Kennziffern, um verschie-

dene Aspekte des Sterbegeschehens auf Aggre-

gatebene erfassen zu können. Da in der Sterblichkeit 

große Unterschiede bestehen, werden die Indika-

toren in der Regel nach Geschlecht und Alter dif-

ferenziert ausgewiesen (vgl. auch Gaber/Wildner 

2011).

Im Jahr 2015 starben 133  536 Personen mit Haupt-

wohnsitz in Bayern, davon 64  228 Männer (48,1 %) 
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und 69  308 Frauen (51,9 %). Basierend auf den ab-

soluten Zahlen der Gestorbenen kann das mittle-

re Sterbealter nach Geschlecht berechnet werden. 

Für Frauen lag das durchschnittliche Sterbealter 

mit 82,0 Jahren deutlich höher als für Männer, die 

durchschnittlich mit 75,4 Jahren verstarben (vgl. Ab-

bildung 2 und Tabelle 1). 

Die Anzahl der Gestorbenen ist jedoch zeitlich und 

räumlich nicht vergleichbar. Um eine Vergleichbar-

keit zu gewährleisten, werden Kennziffern benötigt, 

die die Bevölkerungsgröße einbeziehen. Ein solches 

Maß stellt die rohe Sterbeziffer dar. Diese Kennziffer 

ist kein perfektes Maß der Mortalität, allerdings ist sie 

für das Bevölkerungswachstum relevant. Der Indika-

tor gibt wieder, welcher Bevölkerungsanteil im Laufe 

eines Zeitraumes verstorben ist. Berechnet wird die 

rohe Sterbeziffer, indem die Zahl der Gestorbenen 

innerhalb eines definierten Zeitraums (üblicherweise 

ein Jahr) durch die Zahl der durchschnittlichen Be-

völkerung desselben Jahres dividiert und anschlie-

ßend mit 100  000 multipliziert wird.1 2015 betrug die 

Sterbeziffer 1  045,9 je 100  000 Einwohner in Bayern. 

Anders ausgedrückt verstarb etwa 1 % der Einwoh-

ner in Bayern. Allerdings erlaubt die rohe Sterbezif-

fer nur Aussagen über die Sterblichkeit einer Bevöl-

kerung ohne Bezug zu bevölkerungsstrukturellen 

Merkmalen, beispielsweise der Altersstruktur. Um 

beim Vergleich verschiedener Bevölkerungen (z. B. 

regional, zeitlich) die Verzerrung aufgrund eines un-

terschiedlichen Altersaufbaus auszuschalten, kann 

man einen direkten Vergleich der Sterbeziffern inner-

halb der einzelnen Altersgruppen – also altersspe-

zifisch – vornehmen. Die methodisch aufwendigere 

Vergleichsmöglichkeit der altersstandardisierten 

Sterblichkeitsziffern bleibt hier außer Acht.

Abbildung 3 zeigt die altersspezifische Sterblichkeit 

nach Geschlecht für das Jahr 2015. Die Gliederung 

nach Altersgruppen zeigt für die weibliche Bevölke-

rung eine niedrigere Sterblichkeit als für die männ-

liche Bevölkerung  –  im Gegensatz zur Gesamtster-

Abb. 2
Altersstruktur der Gestorbenen in Bayern 2015
nach Geschlecht
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  Tab. 1  Sterbefälle in Bayern 2015 nach Todesursache und Geschlecht
Sterbefälle in Bayern 2015 nach Todesursache und Geschlecht

A00-B99  Männer 1 328 2,1  21,1 75,6 [0,1−103,6]
 Frauen 1 568 2,3  24,2 82,3 [1,3−105,5]
 Insgesamt 2 896 2,2  22,7 79,3 [0,1−105,5]

C00-D48  Männer 17 310 27,0 2 74,7 73,1 [0,8−104,7]
 Frauen 15 421 22,2 2 38,5 74,9 [0,7−111,4]
 Insgesamt 32 731 24,5 2 56,4 74,0 [0,7−111,4]

D50-D89
 Männer  260 0,4  4,1 77,1 [21,0−97,9]
 Frauen  326 0,5  5,0 82,2 [7,3−103,6]
 Insgesamt  586 0,4  4,6 80,3 [7,3−103,6]

E00-E90  Männer 2 106 3,3  33,4 76,4 [0,0−102,2]
 Frauen 2 660 3,8  41,1 83,6 [0,6−104,5]
 Insgesamt 4 766 3,6  37,3 80,4 [0,0−104,5]

F00-F99  Männer 2 974 4,6  47,2 76,5 [16,8−104,6]
 Frauen 4 869 7,0  75,3 87,1 [23,0−108,2]
 Insgesamt 7 843 5,9  61,4 83,1 [16,8−108,2]

G00-G99  Männer 2 403 3,7  38,1 75,6 [0,6−99,6]
 Frauen 2 395 3,5  37,0 79,8 [0,2−105,1]
 Insgesamt 4 798 3,6  37,6 77,7 [0,2−105,1]

H00-H59  Männer − − −                − −
 Frauen − − −                − −
 Insgesamt − − −                − −

H60-H95  Männer  1 0,0  0,0 49,5 [49,5−49,5]
 Frauen  1 0,0  0,0 84,6 [84,6−84,6]
 Insgesamt  2 0,0  0,0 67,0 [49,5−84,6]

I00-I99  Männer 23 239 36,2 3 68,8 79,0 [0,0−106,2]
 Frauen 29 431 42,5 4 55,1 85,9 [0,4−109,5]
 Insgesamt 52 670 39,4 4 12,5 82,8 [0,0−109,5]

J00-J99  Männer 5 152 8,0  81,8 78,8 [1,1−103,5]
 Frauen 4 362 6,3  67,5 82,7 [0,3−108,3]
 Insgesamt 9 514 7,1  74,5 80,6 [0,3−108,3]

K00-K93  Männer 3 087 4,8  49,0 71,3 [1,0−101,3]
 Frauen 2 804 4,0  43,4 79,4 [24,0−104,3]
 Insgesamt 5 891 4,4  46,1 75,2 [1,0−104,3]

L00-L99  Männer  46 0,1  0,7 77,4 [37,8−95,8]
 Frauen  77 0,1  1,2 83,9 [48,9−97,8]
 Insgesamt  123 0,1  1,0 81,5 [37,8−97,8]

M00-M99  Männer  249 0,4  4,0 76,4 [0,0−99,5]
 Frauen  395 0,6  6,1 81,4 [30,6−102,8]
 Insgesamt  644 0,5  5,0 79,5 [0,0−102,8]

N00-N99  Männer 1 440 2,2  22,9 82,2 [36,1−102,3]
 Frauen 1 925 2,8  29,8 85,7 [17,6−108,1]
 Insgesamt 3 365 2,5  26,4 84,2 [17,6−108,1]

O00-O99  Männer − − −                − −
 Frauen  4 0,0  0,1 29,0 [23,8−37,9]
 Insgesamt  4 0,0  0,0 29,0 [23,8−37,2]

P00-P96  Männer  106 0,2  1,7 0,1 [0,0−7,4]
 Frauen  82 0,1  1,3 0,2 [0,0−6,9]
 Insgesamt  188 0,1  1,5 0,1 [0,0−7,4]

Q00-Q99  Männer  129 0,2  2,0 29,4 [0,0−88,2]
 Frauen  120 0,2  1,9 28,9 [0,0−85,9]
 Insgesamt  249 0,2  2,0 29,1 [0,0−88,2]

R00-R99
 Männer 1 368 2,1  21,7 67,1 [0,0−105,4]
 Frauen 1 047 1,5  16,2 79,1 [0,0−105,6]
 Insgesamt 2 415 1,8  18,9 72,3 [0,0−105,6]

S00-T98  Männer 3 030 4,7  48,1 62,0 [0,0−104,6]
 Frauen 1 821 2,6  28,2 72,5 [0,0−105,4]
 Insgesamt 4 851 3,6  38,0 65,9 [0,0−105,4]

A00-T98  Männer 64 228  100 10 19,3 75,4 [0,0−106,2]
 Frauen 69 308  100 10 71,8 82,0 [0,0−111,4]
 Insgesamt 133 536  100 10 45,9 78,8 [0,0−111,4]

* Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.

mittleres SterbealterÉ
in Jahren [Min; Max]

Sterbefälle insgesamt ...................................................................................

Bestimmte infektiöse und parasitäre Krankheiten .............................................

Geschlecht
Anzahl

Gestorbene

auf 100 000 
Einwohner 
gleichen 

Geschlechts

%

Krankheiten des Blutes und der blutbildenden Organe sowie bestimmte

Endokrine, Ernährungs- und Stoffwechselkrankheiten ......................................

Neubildungen ......................................................................................................

Krankheiten des Kreislaufsystems .....................................................................

Psychische und Verhaltensstörungen ................................................................

Krankheiten des Nervensystems ........................................................................

Krankheiten des Auges und der Augenanhangsgebilde ..................................

Krankheiten des Ohres und des Warzenfortsatzes ...........................................

ICD-10 Todesursache

Angeborene Fehlbildungen, Deformitäten und Chromosomenanomalien ......

Symptome und abnorme klinische und Laborbefunde, die anderenorts

Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und des Bindegewebes .................

Krankheiten des Urogenitalsystems ...................................................................

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett .......................................................

Bestimmte Zustände, die ihren Ursprung in der Perinatalperiode haben ........

nicht klassifiziert sind ......................................................................................

Störungen mit Beteiligung des Immunsystems..............................................

Verletzungen, Vergiftungen und bestimmte andere Folgen äußerer Ursachen

Krankheiten des Verdauungssystems ................................................................

Krankheiten der Haut und der Unterhaut ...........................................................

Krankheiten des Atmungssystems .....................................................................

1    Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.
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beziffer, die für Frauen 2015 höher war als für Män-

ner.2

Ein weiterer Indikator, der Rückschlüsse auf die ge-

sundheitliche Lage der Bevölkerung und deren Ent-

wicklung erlaubt, sind die „verlorenen Lebensjahre“ 

unter 65 Jahren (PYLL für „Potential Years of Life 

Lost“). Diese Kennziffer für die vorzeitige Sterblichkeit 

derjenigen, die sich noch im wirtschaftlich aktiven Al-

ter befinden, summiert die Anzahl der Sterbefälle in je-

der Altersgruppe gewichtet mit den Lebensjahren, die 

jeweils bis zu einer vorgegebenen Altersgrenze – hier 

bis zum Alter von 65 Jahren – verblieben wären. Für 

eine bessere Vergleichbarkeit werden die verlorenen 

Lebensjahre standardisiert, das heißt je 100  000 der 

Bevölkerung angegeben. Im Jahr 2015 wurden in Bay-

ern 2  297 potenzielle Lebensjahre je 100 000 Männer 

nicht verlebt, pro 100 000 Frauen waren es 1  180 ver-

lorene Lebensjahre.3 Berechnet man diesen Indika-

tor für verschiedene Todesursachen, so zeigen sich 

deutliche Unterschiede, denn einige Todesursachen 

treten bereits in jungen Jahren verstärkt auf. Dies 

kann nachfolgend auch am durchschnittlichen Ster-

bealter je Todesursache abgelesen werden.

Todesursachen im Überblick

Tabelle 1 gibt die Sterbefälle in Bayern 2015 nach 

Todesursache entlang der ICD-10-Kapitel wie-

der. Dargestellt sind ausgewählte Indikatoren ge-

trennt nach Geschlecht. Zu den häufigsten Todes-

ursachen zählten sowohl bei Männern als auch bei 

Frauen Kreislauferkrankungen und bösartige Neu-

bildungen (Krebs). Diese Krankheiten führten zu 

knapp zwei Dritteln der insgesamt im Jahr 2015 re-

gistrierten Todesfälle, davon 39 947 Männer (62,2 %) 

und 44  106 Frauen (63,6 %). Das entspricht etwa 

0,7 % der Bevölkerung. Die dritthäufigste Todesur-

sache bei Männern waren mit 8,0 % Erkrankungen 

des Atmungssystems, gefolgt von Erkrankungen 

des Verdauungssystems (4,8 %) und Verletzungen, 

Vergiftungen und bestimmten anderen Folgen äu-

ßerer Ursachen (4,7 %) – darunter sind insbesonde-

re Unfälle und Selbstmorde vertreten. Die dritthäu-

figste Todesursache bei Frauen waren dagegen mit 

7,0 % psychische Erkrankungen und Verhaltensstö-

rungen,4 gefolgt von Erkrankheiten des Atmungssys-

tems (6,3 %) und des Verdauungssystems (4,0 %).

Diese allgemeine, am Durchschnitt orientierte Dar-

stellung der Todesursachen für Männer und Frauen 

verdeckt allerdings die sehr unterschiedliche Bedeu-

tung, die die verschiedenen Todesursachen in den 

jeweiligen Altersspannen bzw. Lebensphasen ein-

nehmen. In den Abbildungen 4 und 5 sind die häu-

figsten Todesursachen für Männer und Frauen, ge-

trennt nach Alter, dargestellt (vgl. auch Tabelle 5 im 

Anhang).

Die Abbildungen 4 und 5 zeigen, dass Erkrankungen 

des Kreislaufsystems als Todesursache mit steigen-

dem Alter deutlich zunehmen. Diese Todesursache 

ist also nicht in allen Lebensphasen gleichermaßen 

relevant. Im Jahr 2015 dominierte sie das Sterbege-

schehen bei Männern mit 34,2 % ab einem Alter von 

75 Jahren; bei Frauen dominierten Erkrankungen 

des Kreislaufsystems als Todesursache mit 33,3 % 

ab einem Alter von 76 Jahren. Im Alter von 90 Jah-

ren starben sogar 48,7 % der Männer und 53,2 % der 

Frauen an derartigen Erkrankungen. 

In den mittleren und höheren Altersgruppen domi-

nierten dagegen Todesfälle aufgrund von bösartigen 

Neubildungen (Krebserkrankungen). Frauen star-

ben vor allem in der Lebensphase von 34 bis 75 Jah-

ren an Krebs. Im Alter von 43 bis 64 Jahren erreich-

ten Krebssterbefälle bei den Frauen mit über 50 % 

ihre höchste Ausprägung. Bei Männern ist die Do-

minanz der Krebssterbefälle dagegen zeitlich deut-

lich nach hinten verlagert; sie tritt erst ab einem Alter 

von 43 Jahren ein. Zudem ist die Krebssterblichkeit 

bei Männern im Vergleich zu Frauen weniger stark 

ausgeprägt. Männliche Krebssterbefälle erreichten 

in einem Alter von Anfang bis Mitte 60 mit etwa 40 % 

ihre höchste Ausprägung.

In jungen Jahren treten Todesfälle dagegen insbe-

sondere aufgrund nicht natürlicher Ursachen ein; 

Unfälle spielen dabei eine bedeutende Rolle. Bei 

Männern erreichten derartige Sterbefälle im Alter 

von 19 Jahren mit 74 % ihren Höhepunkt. Bei Frauen 

zeigt sich ein deutlich flacherer Kurvenverlauf mit ge-

ringerer Spannbreite. Das bedeutet, dass nicht na-

türliche Todesfälle bei Frauen bzw. Mädchen zahlen-

mäßig weniger stark ausgeprägt sind und zudem die 

Dominanz dieser Todesart weniger Altersjahrgänge 

umspannt.

2		  Dieses Phänomen ist 
auf die sehr unterschied-
lichen geschlechtsspezi-
fischen Altersstrukturen 
zurückzuführen, wobei 
die männliche Bevölke-
rung im Vergleich zur 
weiblichen Bevölkerung 
wesentlich stärker auf 

		  die jüngeren Altersgrup-
pen mit relativ niedrigen 
Sterbeziffern verteilt 
ist bzw. die weibliche 
Bevölkerung im Ver-
gleich zur männlichen 
mit deutlich größeren 
Anteilen in den oberen 
Altersstufen vertreten ist, 
die ihrerseits relativ hohe 
Sterbeziffern aufweisen.

3		  Die Säuglingssterblich-
keit (unter 1-Jährige) 
bleibt unberücksichtigt, 
da sie zum größten Teil 
speziellen Todesursa-
chen zuzuschreiben 
ist, die in späteren 
Lebensabschnitten nicht 
mehr auftreten (vgl. 
AOLG 2003, S. 106).

4		  In diese Krankheits-
gruppe fallen bspw. 
Todesfälle aufgrund 
i. w. S. hirnorganischer 
und psychischer Stö-
rungen (F00-F09). Diese 
Todesursachengruppe 
(F00-F09) enthält 87 % 
der Sterbefälle (2  220 
Männer und 4  629 
Frauen) aufgrund psychi-
scher Erkrankungen und 
Verhaltensstörungen. 
Darunter fallen auch 
Demenzerkrankungen 
als Todesursache. Zwar 
stirbt ein Mensch nicht 
an Demenz, wohl aber 
an den Folgeerkran-
kungen, die mit Demenz 
einhergehen (z. B. Ausfall 
des Atemzentrums 
oder Steuerung des 
Schluckvorgangs). In die 
Todesursachenstatistik 
geht als Todesursache 
jedoch das Grund-
leiden als Auslöser 
aller anderen (Folge-) 
Erkrankungen ein (mo-
nokausale Aufbereitung).
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Abb. 5
Häufige Todesursachen bei Frauen in Bayern 2015 nach Alter
in Prozent
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Abb. 4
Häufige Todesursachen bei Männern in Bayern 2015 nach Alter
in Prozent
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Im Kindesalter (1 bis 14 Jahre) dominierten folgende 

Todesursachen (vgl. Tabelle 5 im Anhang): (1) Ver-

letzungen, Vergiftungen und bestimmte andere Fol-

gen äußerer Ursachen (25,2 %) sowie (2) bösartige 

Neubildungen (Krebs, 20,7 %). Insbesondere Jun-

gen starben im Jahr 2015 in dieser frühen Lebens-

phase mit 25,6 % relativ häufig an Krebs (Mädchen: 

14,0 %). Abschließend sind Todesfälle im Säuglings-

alter aufgrund bestimmter Zustände, die ihren Ur-

sprung in der Perinatalperiode haben (mit 56 %) so-

wie angeborener Fehlbildungen, Deformitäten und 

Chromosomenanomalien (mit 28 %) bedeutsam.

Die folgenden Abschnitte widmen sich ausgewähl-

ten Todesursachen.

 

Sterbefälle durch Erkrankungen des 

Kreislaufsystems

52  670 Personen, davon 23  239 Männer und 29  431 

Frauen, starben 2015 an einer Erkrankung des Kreis-
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  Tab. 2  Sterbefälle durch Krankheiten des Kreislaufsystems in Bayern 2015 nach Geschlecht

1    Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.

laufsystems. Das entspricht 39 % aller Sterbefälle 

und 0,4 % der Bevölkerung. Mit 43 % starben mehr 

Frauen als Männer (36 %) an dieser Todesursache.

Das mittlere Sterbealter der Personen, die ursächlich 

an Kreislauferkrankungen starben, lag mit 83 Jahren 

sichtlich über dem durchschnittlichen Sterbealter von 

79 Jahren (vgl. Tabelle 2). Dieses überdurchschnitt-

lich hohe Sterbealter zeigt noch einmal, dass Erkran-

kungen des Kreislaufsystems als Todesursache erst 

in hohen Altersjahren deutlich relevant werden.

Unter den Kreislauferkrankungen waren ischämi-

sche Herzkrankheiten als Todesursache mit 34 % am 

häufigsten vertreten. An ischämischen Herzkrank-

heiten starben mit 43 % deutlich mehr Männer als 

Sterbefälle in Bayern 2015 durch Krankheiten des Kreislaufsystems nach Geschlecht

I00-I02  Männer              −              −              −           −              −
 Frauen              −              −              −           −              −
 Insgesamt              −              −              −           −              −

I05-I09  Männer  95 0,4 1,5 78,4 [38,3−97,3]
 Frauen  168 0,6 2,6 84,5 [41,1−100,8]
 Insgesamt  263 0,5 2,1 82,3 [38,3−100,8]

I10-I15  Männer 1 860 8,0 29,5 82,6 [27,8−105,3]
 Frauen 4 365 14,8 67,5 88,2 [43,3−106,2]
 Insgesamt 6 225 11,8 48,8 86,5 [27,8−106,2]

I20-I25  Männer 9 941 42,8 157,8 77,9 [24,4−103,8]
 Frauen 8 121 27,6 125,6 85,4 [29,3−108,0]
 Insgesamt 18 062 34,3 141,5 81,3 [24,4−108,0]

I21  Männer 3 865 16,6 61,3 74,1 [24,4−101,7]
 Frauen 2 806 9,5 43,4 82,9 [29,3−106,8]
 Insgesamt 6 671 12,7 52,2 78,0 [24,4−106,8]

I25  Männer 5 746 24,7 91,2 80,5 [33,3−103,8]
 Frauen 5 127 17,4 79,3 86,8 [44,9−108,0]
 Insgesamt 10 873 20,6 85,2 83,4 [33,3−108,0]

I26-I28  Männer  504 2,2 8,0 74,7 [24,6−106,2]
 Frauen  851 2,9 13,2 80,3 [17,5−105,25]
 Insgesamt 1 355 2,6 10,6 78,6 [17,5−106,2]

I30-I52  Männer 6 290 27,1 99,8 80,2 [0,0−105,7]
 Frauen 9 651 32,8 149,2 86,8 [0,4−109,5]
 Insgesamt 15 941 30,3 124,9 84,2 [0,0−109,5]

I60-I69  Männer 3 685 15,9 58,5 79,3 [19,9−101,1]
 Frauen 5 182 17,6 80,1 84,6 [8,4−107,5]
 Insgesamt 8 867 16,8 69,4 82,4 [8,4−107,5]

I64  Männer  883 3,8 14,0 82,1 [45,5−100,9]
 Frauen 1 477 5,0 22,8 87,1 [49,6−106,0]
 Insgesamt 2 360 4,5 18,5 85,2 [45,5−106,0]

I70-I79  Männer  705 3,0 11,2 76,2 [29,4−100,6]
 Frauen  817 2,8 12,6 83,8 [38,1−106,4]
 Insgesamt 1 522 2,9 11,9 80,3 [29,4−106,4]

I80-I89
 Männer  151 0,6 2,4 72,1 [32,6−94,3]
 Frauen  261 0,9 4,0 80,0 [21,7−102,0]
 Insgesamt  412 0,8 3,2 77,1 [21,7−102,0]

I95-I99  Männer  8 0,0 0,1 70,9 [17,0−94,8]
 Frauen  15 0,1 0,2 88,2 [65,3−96,4]
 Insgesamt  23 0,0 0,2 82,2 [17,0−96,4]

I00-I99  Männer 23 239 100   368,8  79,0   [0,0−106,2]
 Frauen 29 431 100   455,1  85,9   [0,4−109,5]
 Insgesamt 52 670 100   412,5  82,8   [0,0−109,5]

* Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.

TodesursacheICD-10 mittleres SterbealterÉ
in Jahren [Min; Max]

Sterbefälle durch Kreislauferkrankungen insgesamt ...............................

Geschlecht

Hypertonie [Hochdruckkrankheit]...................................................................

Ischämische Herzkrankheiten .........................................................................

Gestorbene

Anzahl %

auf 100 000 
Einwohner 
gleichen 

Geschlechts

Akutes rheumatisches Fieber .........................................................................

Chronische rheumatische Herzkrankheiten ...................................................

darunter akuter Myokardinfarkt .......................................................................

              chronische ischämische Herzkrankheit ............................................

der Lymphknoten, anderenorts nicht klassifiziert ......................................

Pulmonale Herzkrankheit und Krankheiten des Lungenkreislaufes .............

Sonstige Formen der Herzkrankheit ...............................................................

Zerebrovaskuläre Krankheiten ........................................................................

Krankheiten der Arterien, Arteriolen und Kapillaren ......................................

Krankheiten der Venen, der Lymphgefäße und 

Sonstige und nicht näher bezeichnete Krankheiten des Kreislaufsystems ..

darunter Schlaganfall ......................................................................................
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  Tab. 3  Sterbefälle durch Neubildungen in Bayern 2015 nach GeschlechtSterbefälle in Bayern 2015 durch Neubildungen nach Geschlecht

C00-C97  Männer 16 708     96,5    265,2    73,0   [1,4−102,7]
 Frauen 14 675     95,2    226,9    74,6   [0,7−111,4]
 Insgesamt 31 383     95,9    245,8    73,7   [0,7−111,4]

C00-C75

 Männer 14 557     84,1    231,0    72,8   [1,4−102,7]
 Frauen 12 729     82,5    196,8    74,1   [0,7−111,4]
 Insgesamt 27 286     83,4    213,7    73,4   [0,7−111,4]

C33-C34  Männer 3 366     19,4    53,4    71,2   [27,4−99,2]
 Frauen 1 905     12,4    29,5    70,4   [34,9−100,2]
 Insgesamt 5 271     16,1    41,3    70,9   [27,4−100,2]

C51-C63  Männer 2 017     11,7    32,0    78,9   [19,0−102,3]
 Frauen 1 714     11,1    26,5    73,4   [21,1−101,8]
 Insgesamt 3 731     11,4    29,2    76,4   [19,0−102,3]

C18-C21  Männer 2 008     11,6    31,9    73,9   [27,9−100,2]
 Frauen 1 605     10,4    24,8    77,8   [24,9−103,9]
 Insgesamt 3 613     11,0    28,3    75,6   [24,9−103,9]

C50  Männer  23     0,1    0,4    73,1   [55,9−96,3]
 Frauen 2 735     17,7    42,3    72,8   [28,6−111,4]
 Insgesamt 2 758     8,4    21,6    72,8   [28,6−111,4]

C25  Männer 1 195     6,9    19,0    72,8   [29,8−97,6]
 Frauen 1 328     8,6    20,5    76,1   [31,4−101,9]
 Insgesamt 2 523     7,7    19,8    74,5   [29,8−101,9]

C16  Männer  784     4,5    12,4    72,7   [22,9−99,8]
 Frauen  570     3,7    8,8    78,1   [31,2−100,8]
 Insgesamt 1 354     4,1    10,6    75,0   [22,9−100,8]

 C22  Männer  815     4,7    12,9    71,6   [10,5−96,2]
 Frauen  381     2,5    5,9    75,0   [22,1−98,4]
 Insgesamt 1 196     3,7    9,4    72,7   [10,5−98,4]

 C91-C95  Männer  659     3,8    10,5    74,5   [1,8−101,0]
 Frauen  539     3,5    8,3    76,5   [2,9−97,5]
 Insgesamt 1 198     3,7    9,4    75,4   [1,8−101,0]

 C82-C85  Männer  445     2,6    7,1    73,9   [6,6−98,3]
 Frauen  397     2,6    6,1    77,4   [26,3−102,8]
 Insgesamt  842     2,6    6,6    75,5   [6,6−102,8]

C00-C14  Männer  570     3,3    9,0    66,3   [42,8−95,5]
 Frauen  220     1,4    3,4    71,4   [39,2−95,4]
 Insgesamt  790     2,4    6,2    67,7   [39,2−95,5]

C64  Männer  482     2,8    7,6    74,1   [22,7−100,3]
 Frauen  286     1,9    4,4    78,6   [10,4−96,0]
 Insgesamt  768     2,3    6,0    75,8   [10,4−100,3]

C15  Männer  567     3,3    9,0    68,7   [33,5−101,7]
 Frauen  144     0,9    2,2    73,0   [37,6−94,8]
 Insgesamt  711     2,2    5,6    69,6   [33,5−101,7]

C43-C44  Männer  350     2,0    5,6    72,6   [21,6−98,7]
 Frauen  268     1,7    4,1    75,1   [21,8−103,8]
 Insgesamt  618     1,9    4,8    73,7   [21,6−103,8]

C67  Männer  421     2,4    6,7    78,8   [44,4−102,7]
 Frauen  194     1,3    3,0    79,4   [45,1−95,1]
 Insgesamt  615     1,9    4,8    79,0   [44,4−102,7]

C23-C24  Männer  236     1,4    3,7    73,7   [25,9−96,0]
 Frauen  302     2,0    4,7    77,6   [44,4−98,3]
 Insgesamt  538     1,6    4,2    75,9   [25,9−98,3]

C32  Männer  173     1,0    2,7    69,5   [39,5−92,8]
 Frauen  29     0,2    0,4    69,5   [36,6−90,2]
 Insgesamt  202     0,6    1,6    69,5   [36,6−92,8]

D00-D09  Männer  1     0,0    0,0    76,6   [76,6−76,6]
 Frauen  2     0,0    0,0    76,2   [61,2−91,2]
 Insgesamt  3     0,0    0,0    76,3   [61,2−91,2]

D10-D36  Männer  45     0,3    0,7    76,8   [33,0−94,8]
 Frauen  68     0,4    1,1    79,0   [25,8−97,4]
 Insgesamt  113     0,3    0,9    78,1   [25,8−97,4]

D37-D48  Männer  556     3,2    8,8    77,4   [0,8−104,7]
 Frauen  676     4,4    10,5    82,8   [1,8−102,3]
 Insgesamt 1 232     3,8    9,6    80,3   [0,8−104,7]

C00-D48  Männer 17 310    100  274,7    73,1   [0,8−104,7]
 Frauen 15 421    100  238,5    74,9   [0,7−111,4]
 Insgesamt 32 731    100  256,4    74,0   [0,7−111,4]

* Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.

TodesursacheICD-10

            Darm ............................................................................................

Bösartige Neubildungen .........................................................................................

                        Bauchspeicheldrüse....................................................................

                        Brust..............................................................................................

                        Magen...........................................................................................

                        Leber ............................................................................................

           männl./weibl. Genitalorgane........................................................

                        Non-Hodkin-Lymphom ...............................................................

Geschlecht

Gestorbene

Anzahl %

auf 100 000 
Einwohner 
gleichen 

Geschlechts

mittleres SterbealterÉ
in Jahren [Min; Max]

               als primär festgestellt oder vermutet, ausgenommen lymphatisches, 
               blutbildendes und verwandtes Gewebe ..................................................

             darunter Lunge............................................................................................

darunter bösartige Neubildungen an genau bezeichneten Lokalisationen,

                        Leukämie .....................................................................................

                        Niere.............................................................................................

                        Lippen, Mundhöhle, Pharynx.......................................................

                        Speiseröhre..................................................................................

                        Gallenblase und -wege................................................................

                        Haut..............................................................................................

Sterbefälle durch Neubildungen insgesamt ....................................................

                        Harnblase ....................................................................................

                        Kehlkopf........................................................................................

Gutartige Neubildungen ..........................................................................................

Neubildungen unsicheren oder unbekannten Verhaltens .....................................

In-situ-Neubildungen................................................................................................

1   Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.
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Frauen (28 %). Unter den ischämischen Herzkrank-

heiten waren wiederum die häufigsten Todesursa-

chen mit 21 % auf chronische ischämische Herz-

krankheiten (Männer 25 %; Frauen 17 %) und mit 

13 % auf akute Myokardinfarkte (Männer 17 %; Frau-

en 10 %) zurückzuführen.

Als Todesursache ebenfalls stark vertreten waren 

mit 30 % sonstige Formen der Herzkrankheit – daran 

starben mehr Frauen (33 %) als Männer (27 %) – und 

zerebrovaskuläre Krankheiten, die insgesamt 17 % 

der Todesfälle aufgrund von Kreislauferkrankungen 

ausmachten. In der Gruppe der zerebrovaskulären 

Krankheiten waren Schlaganfälle die häufigste To-

desursache. 2015 starben daran 883 Männer (4 %) 

und 1  477 Frauen (5 %).

Krebssterblichkeit

An einer Neubildung starben 2015 insgesamt 

32  731 Menschen, davon 17  310 Männer und 15  421 

Frauen. 96 % der Sterbefälle aufgrund von Neubil-

dungen gingen auf Krebserkrankungen (bösartige 

Neubildungen) zurück (vgl. Tabelle 3). Im Jahr 2015 

machten diese 24 % aller Todesursachen aus. An 

Krebserkrankungen starben mit 26 % mehr Männer 

als Frauen (21 %). Bezogen auf die Bevölkerung ent-

spricht das 265 Krebssterbefällen je 100  000 Män-

nern und 227 Krebssterbefällen je 100  000 Frauen.

Unter den Sterbefällen aufgrund von Krebserkran-

kungen waren bösartige Neubildungen an Lunge 

(16 %), Genitalorganen (11 %) und Darm (ebenfalls 

11 %) am häufigsten vertreten. Relativ selten tra-

ten mit 0,6 % bzw. 1,6 % bösartige Neubildungen an 

Kehlkopf und Gallenblase bzw. -wegen auf. Differen-

ziert man dieses Bild nach Geschlecht, zeigt sich fol-

gendes Muster: Männer starben am häufigsten an 

Krebserkrankungen der Lunge (19 %), des Darmes 

(12 %) und der Genitalorgane (ebenfalls 12 %). Auf-

grund der Dominanz männlicher Krebssterbefälle 

  Tab. 4  Sterbefälle durch nicht natürliche Todesursachen in Bayern 2015 nach Geschlecht

1    Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.

Sterbefälle in Bayern 2015 durch nicht natürliche Todesursachen nach Geschlecht

V01-X59  Männer 1 625 53,6 25,8 65,4 [04−104,6]
 Frauen 1 245 68,4 19,3 79,4 [1,0−105,4]
 Insgesamt 2 870 59,2 22,5 71,5 [04−105,4]

X60-X84  Männer 1 298 42,8 20,6 57,9 [12,9−98,5]
 Frauen  501 27,5 7,7 57,5 [13,9−99,4]
 Insgesamt 1 799 37,1 14,1 57,8 [12,9−99,4]

X85-Y09  Männer 24 0,8 0,4 39,7 [0,0−76,3]
 Frauen 27 1,5 0,4 44,1 [0,0−83,0]
 Insgesamt 51 1,1 0,4 42,0 [0,0−83,0]

Y35-Y36  Männer              −              −              −              −              −
 Frauen              −              −              −              −              −
 Insgesamt              −              −              −              −              −

Y10-Y34  Männer 29 1,0 0,5 54,6 [22,9−87,8]
 Frauen 15 0,8 0,2 55,2 [16,3−88,5]
 Insgesamt 44 0,9 0,3 54,8 [16,3−88,5]

Y40-Y84  Männer 45 1,5 0,7 69,6 [36,9−92,1]
 Frauen 32 1,8 0,5 72,7 [32,9−90,3]
 Insgesamt 77 1,6 0,6 70,9 [32,9−92,1]

Y85-Y89  Männer 9 0,3 0,1 64,3 [45,3−73,9]
 Frauen 1 0,1 0,0 18,1 [18,1−18,1]
 Insgesamt 10 0,2 0,1 59,7 [18,1−73,9]

Y90-Y98
 Männer              −              −              −              −              −
 Frauen              −              −              −              −              −
 Insgesamt              −              −              −              −              −

V01-Y98  Männer 3 030 100 48,1 62,0 [0,0−104,6]
 Frauen 1 821 100 28,2 72,5 [0,0−105,4]
 Insgesamt 4 851 100 38,0 65,9 [0,0−105,4]

* Berechnung des mittleren Sterbealters anhand der Altersjahre und -monate.

Geschlecht

Gestorbene

Anzahl %

auf 100 000 
Einwohner 
gleichen 

Geschlechts

mittleres SterbealterÉ
in Jahren [Min; Max]

ICD-10 Todesursache

Sterbefälle durch nicht natürliche Todesursachen insgesamt ..............

Tätlicher Angriff..............................................................................................

Folgezustände äußerer Ursachen ...............................................................

Unfälle ...........................................................................................................

Vorsätzliche Selbstbeschädigung................................................................

Ereignis, dessen nähere Umstände unbestimmt sind ................................

Komplikationen bei der medizinischen und chirurgischen Behandlung ...

Gesetzliche Maßnahmen und Kriegshandlungen .......................................

Zusätzliche Faktoren mit Bezug auf anderenorts klassifizierte 
Ursachen von Morbidität und Mortalität ..................................................
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spiegelt sich hier auch das diesbezügliche Gesamt-

bild wider. Frauen starben dagegen mit 18 % am 

häufigsten an Brustkrebs. Für Männer sind Krebser-

krankungen der Brust als Todesursache mit 0,1 % 

(23 Fälle) faktisch irrelevant. Nach Brustkrebserkran-

kungen stellten auch für Frauen Krebserkrankungen 

der Lunge (mit 12 %), der Genitalorgane (11 %) und 

des Darmes (10 %) häufige Todesursachen unter 

den bösartigen Neubildungen dar.

Nicht natürliche Todesursachen

In der Bayerischen Bestattungsverordnung5 wird in 

Paragraph  3 eine nicht natürliche Todesart durch den 

Tod durch Selbsttötung, Unfall, strafbare Handlung 

oder sonstige Einwirkung, die von außen herbei-

geführt wurde, definiert. An diesen Todesursachen 

starben in Bayern 2015 insgesamt 4  851 Personen, 

davon 3  030 Männer und 1  821 Frauen (vgl. Tabelle 

4). Damit machten nicht natürliche Todesursachen 

insgesamt etwa 4 % aller Sterbefälle aus.

Männer starben mit 4,7 % deutlich häufiger als 

Frauen (2,6 %) eines nicht natürlichen Todes. Von 

100  000 Männern starben etwa 48 eines nicht natür-

lichen Todes; im Vergleich dazu starben von 100  000 

Frauen etwa 28 durch Unfall, Vergiftung oder Ge-

walteinwirkung. Auffällig ist zudem, dass Männer mit 

62 Jahren im Durchschnitt deutlich früher als Frauen 

(73 Jahre) eines nicht natürlichen Todes starben.

Abbildung 6 stellt die Verteilung männlicher und 

weiblicher nicht natürlicher Todesfälle differenziert 

nach Altersjahren dar. Hier zeigt sich, dass Männer 

im Vergleich zu Frauen in fast allen Altersjahrgän-

gen ein höheres Risiko aufwiesen, eines nicht na-

türlichen Todes zu sterben. Zwei Ausnahmen lassen 

sich allerdings an den „Rändern“ der Altersjahrgän-

ge beobachten: (1) im Kindes- und Säuglingsal-

ter waren die jeweiligen Anteile der Mädchen und 

Jungen, die an einem nicht natürlichen Tod star-

ben, nahezu identisch; (2) in den hohen Altersjahr-

gängen (ab einem Alter von 79 Jahren) „überholen“ 

die Frauen die Männer, d. h. hier waren es (im nied-

rigen Prozentbereich) mehr Frauen, die eines nicht 

natürlichen Todes starben (häusliche Unfälle in Form 

von Stürzen spielen hier eine wesentliche Rolle).

Wendet man sich nun wieder der Gesamtbetrach-

tung in Tabelle 4 zu, zeigt sich weiterhin, dass un-

ter den nicht natürlichen Todesursachen Unfälle mit 

59 % und vorsätzliche Selbsttötungen mit 37 % am 

häufigsten vertreten waren. Diese machten 96 % al-

ler Sterbefälle aufgrund nicht natürlicher Ursachen 

aus. 

Tödliche Unfälle gehen am häufigsten auf Stür-

ze (60 %) und Transportmittelunfälle (24 %) zurück. 

Männer sind mit 57 % deutlich häufiger durch ei-

nen Unfall ums Leben gekommen als Frauen (43 %). 

Bei Selbsttötungen zeigt sich der Geschlechterun-

terschied noch deutlicher: 72 % aller Suizide wur-

den durch Männer verübt. Am häufigsten wurden 

männliche Selbsttötungen durch Erhängen (45,1 %), 

durch eine Feuerwaffe (9,9) und durch „Sturz in die 

Tiefe“ (8,2 %) begangen. Selbsttötungen von Frauen 

wurden insbesondere durch Erhängen (35,3 %), 

durch „Sturz in die Tiefe“ (14,8 %) und durch den 

Gebrauch von Arzneimitteln oder Drogen (12,2 %) 

verübt.

5		  Verordnung zur 
Durchführung des 
Bestattungsgesetzes 
vom 1. März 2001 
(GVBI. 2001, S. 92), die 
zuletzt durch Verord-
nung vom 22. Juli 2015 
(GVBI. 2015, S. 253) 
geändert worden ist.

Abb. 6
Nicht natürliche Todesfälle in Bayern 2015 nach Alter und Geschlecht
in Prozent
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Einen relativ kleinen Anteil unter den nicht natür-

lichen Todesursachen nahmen mit knapp 2 % Kom-

plikationen bei medizinischen und chirurgischen 

Behandlungen und mit etwa 1 % tätliche Angriffe 

(Attentat, Mord, Tötung und Totschlag) ein. 51 Per-

sonen – davon 24 Männer und 27 Frauen – starben 

im Jahr 2015 durch Gewalteinwirkung einer oder 

mehrerer anderer Personen.

 

Literaturverzeichnis

AOLG Arbeitsgemeinschaft der Obersten Landesge-

sundheitsbehörden (2003), Indikatorensatz für die 

Gesundheitsberichterstattung der Länder. Biele-

feld.

StBA Statistisches Bundesamt (2011), Methodische 

Vorgehensweise in der Todesursachenstatistik. 

Wiesbaden.

Gaber, Elisabeth unter Mitarbeit von Manfred Wild-

ner (2011), Sterblichkeit, Todesursachen und re-

gionale Unterschiede. Gesundheitsberichterstat-

tung des Bundes, Heft 52. Berlin.

Madea, Burkhard/Rothschild, Markus (2010), Ärzt-

liche Leichenschau. Feststellung der Todesursa-

che und Qualifikation der Todesart. In: Deutsches 

Ärzteblatt, Jg. 107, Heft 33, S. 575–588.



Bayern in Zahlen 01|2017

	 56		  Beiträge aus der Statistik		

                                                                                                          
Sterbefälle in Bayern 2015 nach Todesursache,      

1    Die Prozentwerte sind als Spaltenprozente ausgewiesen.

Sterbefälle in Bayern 2015 nach Todesursache, Geschlecht und Alter (gruppiert)

Anzahl %É Anzahl %

A00-B99  Männer 1 328 2,1 7 3,8
 Frauen 1 568 2,3              −             −
 Insgesamt 2 896 2,2 7 2,1

C00-D48  Männer 17 310 27,0 1 0,5
 Frauen 15 421 22,2 1 0,7
 Insgesamt 32 731 24,5 2 0,6

C00-C97  Männer 16 708 26,0              −             −
 Frauen 14 675 21,2 1 0,7
 Insgesamt 31 383 23,5 1 0,3

D50-D89
 Männer  260 0,4              −             −
 Frauen  326 0,5              −             −
 Insgesamt  586 0,4              −             −

E00-E90  Männer 2 106 3,3 3 1,6
 Frauen 2 660 3,8 2 1,4
 Insgesamt 4 766 3,6 5 1,5

F00-F99  Männer 2 974 4,6              −             −
 Frauen 4 869 7,0              −             −
 Insgesamt 7 843 5,9              −             −

G00-G99  Männer 2 403 3,7 3 1,6
 Frauen 2 395 3,5 2 1,4
 Insgesamt 4 798 3,6 5 1,5

H00-H59  Männer             −             −             −             −
 Frauen             −             −             −             −
 Insgesamt             −             −             −             −             −              −

H60-H95  Männer  1 0,0             −             −
 Frauen  1 0,0             −             −
 Insgesamt  2 0,0             −             −

I00-I99  Männer 23 239 36,2 4 2,2
 Frauen 29 431 42,5 2 1,4
 Insgesamt 52 670 39,4 6 1,8

J00-J99  Männer 5 152 8,0             −             −
 Frauen 4 362 6,3 1 0,7
 Insgesamt 9 514 7,1 1 0,3

K00-K93  Männer 3 087 4,8             −             −
 Frauen 2 804 4,0             −             −
 Insgesamt 5 891 4,4             −             −            −           −

L00-L99  Männer  46 0,1             −             −
 Frauen  77 0,1             −             −
 Insgesamt  123 0,1             −             −

M00-M99  Männer  249 0,4 1 0,5
 Frauen  395 0,6             −             −
 Insgesamt  644 0,5 1 0,3

N00-N99  Männer 1 440 2,2             −             −
 Frauen 1 925 2,8             −             −
 Insgesamt 3 365 2,5             −             −

O00-O99  Männer              −             −             −             −
 Frauen  4 0,0             −             −
 Insgesamt  4 0,0             −             −

P00-P96  Männer  106 0,2 105 57,7
 Frauen  82 0,1 79 54,9
 Insgesamt  188 0,1 184 56,4

Q00-Q99  Männer  129 0,2 45 24,7
 Frauen  120 0,2 47 32,6
 Insgesamt  249 0,2 92 28,2

R00-R99
 Männer 1 368 2,1 9 4,9
 Frauen 1 047 1,5 9 6,3
 Insgesamt 2 415 1,8 18 5,5

S00-T98  Männer 3 030 4,7 4 2,2
 Frauen 1 821 2,6 1 0,7
 Insgesamt 4 851 3,6 5 1,5

A00-T98  Männer 64 228 100 182 100
 Frauen 69 308 100 144 100
 Insgesamt 133 536 100 326 100

1) Die Prozentwerte sind als Spaltenprozente ausgewiesen.

Geschlecht

Gestorbene
insgesamtTodesursacheICD-10

Verletzungen, Vergiftungen und bestimmte andere Folgen äußerer Ursachen .......

Sterbefälle insgesamt ..........................................................................................

Krankheiten der Haut und der Unterhaut ...................................................................

Krankheiten des Muskel-Skelett-Systems und des Bindegewebes .........................

Krankheiten des Urogenitalsystems ...........................................................................

Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett ...............................................................

Bestimmte Zustände, die ihren Ursprung in der Perinatalperiode haben ................

Angeborene Fehlbildungen, Deformitäten und Chromosomenanomalien ..............

Symptome und abnorme klinische und Laborbefunde,
 die anderenorts nicht klassifiziert sind ..................................................................

unter 1

Krankheiten des Atmungssystems .............................................................................

Krankheiten des Verdauungssystems ........................................................................

Psychische und Verhaltensstörungen ........................................................................

Krankheiten des Nervensystems ................................................................................

Krankheiten des Auges und der Augenanhangsgebilde ..........................................

Krankheiten des Ohres und des Warzenfortsatzes ...................................................

Krankheiten des Kreislaufsystems .............................................................................

Bestimmte infektiöse und parasitäre Krankheiten .....................................................

Neubildungen ..............................................................................................................

Krankheiten des Blutes und der blutbildenden Organe sowie bestimmte
Störungen mit Beteiligung des Immunsystems .....................................................

Endokrine, Ernährungs- und Stoffwechselkrankheiten ..............................................

darunter bösartige Neubildungen ..............................................................................

Tab. 5

Anhang
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 Geschlecht und Alter (gruppiert)    

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

1 1,3 3 0,9 42 2,9 191 1,8 222 1,8  862    2,2 A00-B99
4 7,0 2 1,6 12 1,6 106 1,9 176 2,3 1 268    2,3
5 3,7 5 1,1 54 2,5 297 1,9 398 2,0 2 130    2,3

21 26,9 32 9,4 235 16,3 3 672    35,6 4 714    37,3 8 635    22,0 C00-D48
10 17,5 17 13,2 268 36,6 3 018    53,2 3 364    44,3 8 743    15,9
31 23,0 49 10,4 503 23,1 6 690    41,8 8 078    39,9 17 378    18,5

20 25,6 30 8,8 226 15,7 3 610    35,0 4 595    36,3 8 227    21,0 C00-C97
8 14,0 16 12,4 260 35,5 2 966    52,3 3 294    43,3 8 130    14,8

28 20,7 46 9,8 486 22,4 6 576    41,1 7 889    39,0 16 357    17,4

D50-D89
             −             − 2 0,6 6 0,4 35 0,3 36 0,3  181    0,5

1 1,8 1 0,8             −             − 15 0,3 35 0,5  274    0,5
1 0,7 3 0,6 6 0,3 50 0,3 71 0,4  455    0,5

3 3,8 5 1,5 28 1,9 300 2,9 415 3,3 1 352    3,4 E00-E90
             −             − 1 0,8 19 2,6 136 2,4 237 3,1 2 265    4,1

3 2,2 6 1,3 47 2,2 436 2,7 652 3,2 3 617    3,8

             −             − 27 7,9 233 16,2 346 3,3 265 2,1 2 103    5,4 F00-F99
             −             − 3 2,3 56 7,6 101 1,8 151 2,0 4 558    8,3
             −             − 30 6,4 289 13,3 447 2,8 416 2,1 6 661    7,1

10 12,8 19 5,6 52 3,6 319 3,1 419 3,3 1 581    4,0 G00-G99
8 14,0 8 6,2 30 4,1 241 4,2 308 4,1 1 798    3,3

18 13,3 27 5,7 82 3,8 560 3,5 727 3,6 3 379    3,6

             −             −             −             −             −             −             −               −              −             −              −             − H00-H59
             −             −             −             −             −             −             −               −              −             −              −             −
             −             −             −             −             −             −             −               −              −             −              −             −             −              −              −              −              −              −
             −             −             −             −             −             − 1 0,0              −             −              −             − H60-H95
             −             −             −             −             −             −             −               −              −             −  1    0,0
             −             −             −             −             −             − 1 0,0              −             −  1    0,0

3 3,8 16 4,7 187 13,0 2 622    25,4 3 858    30,5 16 549    42,2 I00-I99
4 7,0 11 8,5 88 12,0  859    15,1 1 831    24,1 26 636    48,5
7 5,2 27 5,7 275 12,6 3 481    21,8 5 689    28,1 43 185    45,9

4 5,1 4 1,2 30 2,1  494    4,8 1 008    8,0 3 612    9,2 J00-J99
2 3,5 2 1,6 14 1,9  272    4,8  592    7,8 3 479    6,3
6 4,4 6 1,3 44 2,0  766    4,8 1 600    7,9 7 091    7,5

1 1,3 2 0,6 69 4,8  921    8,9  711    5,6 1 383    3,5 K00-K93
             −             − 1 0,8 48 6,5  383    6,8  388    5,1 1 984    3,6

1 0,7 3 0,6 117 5,4 1 304    8,2 1 099    5,4 3 367    3,6

            −             −             −             − 1 0,1 5 0,0 11 0,1  29    0,1 L00-L99
            −             −             −             −             −             − 4 0,1 7 0,1  66    0,1
            −             −             −             − 1 0,0 9 0,1 18 0,1  95    0,1

            −             − 2 0,6 2 0,1 39 0,4 44 0,3  161    0,4 M00-M99
            −             −             −             − 4 0,5 22 0,4 50 0,7  319    0,6
            −             − 2 0,4 6 0,3 61 0,4 94 0,5  480    0,5

            −             −             −             − 3 0,2 68 0,7 181 1,4 1 188    3,0 N00-N99
            −             − 2 1,6 4 0,5 45 0,8 125 1,6 1 749    3,2
            −             − 2 0,4 7 0,3 113 0,7 306 1,5 2 937    3,1

            −             −             −             −             −             −              −               −              −               −              −             − O00-O99
            −             − 1 0,8 3 0,4              −               −              −               −              −             −
            −             − 1 0,2 3 0,1              −               −              −               −              −             −

1 1,3             −             −             −             −              −               −              −               −              −             − P00-P96
3 5,3             −             −             −             −              −               −              −               −              −             −
4 3,0             −             −             −             −              −               −              −               −              −             −

12 15,4 4 1,2 17 1,2 38 0,4 10 0,1  3    0,0 Q00-Q99
8 14,0 7 5,4 11 1,5 32 0,6 8 0,1  7    0,0

20 14,8 11 2,3 28 1,3 70 0,4 18 0,1  10    0,0

R00-R99
3 3,8 15 4,4 92 6,4 434 4,2 351 2,8  464    1,2
2 3,5 10 7,8 18 2,5 140 2,5 132 1,7  736    1,3
5 3,7 25 5,3 110 5,1 574 3,6 483 2,4 1 200    1,3

19 24,4 211 61,7 444 30,8 844 8,2 399 3,2 1 109    2,8 S00-T98
15 26,3 63 48,8 158 21,6 297 5,2 198 2,6 1 089    2,0
34 25,2 274 58,2 602 27,7 1141 7,1 597 2,9 2 198    2,3

78 100  342    100 1 441    100 10 329    100 12 644    100 39 212    100 A00-T98
57 100  129    100  733    100 5 671    100 7 602    100 54 972    100

135 100  471    100 2 174    100 16 000    100 20 246    100 94 184    100
1) Die Prozentwerte sind als Spaltenprozente ausgewiesen.

davon im Alter von … Jahren

ICD-1075 oder älter

25 45 65 75

15 25 45 65

bis unter

1

15
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Quelle: Zeitschrift des Königlich Bayerischen Statistischen Bureau 2. Jahrgang, 1870
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Quelle: Zeitschrift des Königlich Bayerischen Statistischen Bureau 2. Jahrgang, 1870
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Quelle: Zeitschrift des Königlich Bayerischen Statistischen Bureau 2. Jahrgang, 1870
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Quelle: Zeitschrift des Königlich Bayerischen Statistischen Bureau 2. Jahrgang, 1870
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Quelle: Zeitschrift des Königlich Bayerischen Statistischen Bureau 2. Jahrgang, 1870
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Tabellen zum Bayerischen Zahlenspiegel

	 Bayerischer Zahlenspiegel		  63	

	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 Durch neues technisches Aufbereitungsverfahren und 	
		  Änderungen des Standard der Datenlieferungen 
		  Verzögerungen bei der Softwareerstellung.
	 2	 Nach dem Ereignisort. 

	 7	� Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung. 
	    8  Daten ab Stichtag 30.09.2011 nicht verfügbar.
	 9	� Arbeitslose in Prozent der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
	10	� Ab Januar 2009: Arbeitslose in Prozent aller zivilen  

Erwerbspersonen.
	11	� Durch Änderung der Rechtsgrundlagen sind die Zahlen der 

Kurzarbeiter mit den Vorjahreswerten nicht vergleichbar.
	12	 Ab Juli 2010 ohne geförderte Stellen.

	 3	� Nach der Wohngemeinde der Mutter;  
p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.

	 4	� Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen; 
p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.

	 5	 Ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden.
	 6 	�Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik der Bundes­

agentur für Arbeit. Zahlenwerte vorläufig. Die Bundesagentur für 
Arbeit hat die Beschäftigungsstatistik revidiert. Dabei wurde bei 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten neue Personen­
gruppen aufgenommen und neue Erhebungsinhalte eingeführt. 

2013 2014 2015

Januar Sept. Nov. Dez. Januar Februar

Bevölkerung É und Erwerbstätigkeit
*

1 000 12 604 12 692 12 844 12 696 12 795 12 830 12 844 … … 

* Anzahl 4 969 5 194 5 428 1 447 6 911 3 530 6 455 … … 
* je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  4,7  4,9  5,1  1,3  6,6  3,3  5,9 … … 
* Anzahl 9 131 9 496 9 855 6 798 10 836 9 296 12 746 … … 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  8,7  9,0  9,3  6,3  10,3  8,8  11,7 … … 
* Anzahl 10 575 10 344 11 128 10 849 10 118 10 428 12 249 … … 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  10,1  9,8  10,5  10,1  9,6  9,9  11,2 … … 
* und zwar im 1. Lebensjahr Gestorbene ....................................... Anzahl  25  26  27  30  27  32  36 … … 

Anzahl  2,7  2,8  2,8  4,4  2,5  3,4  2,8 … … 
Anzahl  13  16  15  13  16  19  25 … … 
Anzahl  1,4  1,6  2  1,9  1,5  2,0  2,0 … … 

* Überschuss … … 
der Geborenen bzw. der Gestorbenen (-) ................................. Anzahl -1 444 - 848 -1 194 -4 051  718 - 173  497 … … 
    je 1 000 Einwohner  ................................................................ Anzahl - 1,4 - 0,8 - 1,2 - 3,8  0,7 - 0,2  0,5 … … 

Anzahl  29  31  33  18  36  25  45 … … 

* Anzahl 30 527 33 365 39 584 32 197 55 376 40 029 37 561 … … 
* darunter aus dem Ausland ............................................................ Anzahl 20 014 23 008 29 142 22 582 41 260 29 786 29 112 … … 
* Anzahl 22 390 25 639 25 920 23 565 32 617 26 663 24 636 … … 
* darunter in das Ausland ................................................................. Anzahl 13 050 15 839 15 813 14 196 18 785 16 904 16 651 … … 

Anzahl 10 514 10 356 10 441 9 615 14 116 10 243 8 449 … … 
Anzahl 9 340 9 800 10 107 9 369 13 382 9 759 7 985 … … 

* Anzahl 8 137 7 726 13 663 8 632 22 759 13 366 12 925 … … 
* Anzahl 43 522 44 525 44 486 44 064 55 700 45 893 42 452 … … 

2014 2015 2014 

Dez. März Juni Sept. Dez. März Juni 

Arbeitsmarkt Î
* 1 000 5 065,9 5 189,0 5 091,1 5 126,8 5 184,9 5 281,8 5 234,4 5 259,6 5 308,7 
* Frauen ......................................................................................... 1 000 2 318,4 2 382,7 2 346,2 2 359,8 2 374,6 2 416,6 2 413,6 2 420,2 2 431,4 
* Ausländer .................................................................................... 1 000  534,0  597,8  550,1  573,1  602,5  630,6  620,4  639,7  670,0 
* 1 000 1 267,0 1 338,1 1 296,5 1 318,2 1 340,0 1 361,3 1 369,5 1 381,3 1 400,9 
* 1 000 1 049,7 1 100,6 1 072,8 1 087,6 1 100,3 1 116,1 1 124,3 1 132,3 1 142,5 

* 1 000  25,8  27,2  23,0  26,3  29,4  29,3  24,4  27,0  29,5 
* 1 000 1 697,8 1 722,0 1 697,9 1 707,4 1 720,3 1 750,7 1 721,2 1 726,4 1 742,3 
* 1 000 1 414,9 1 433,2 1 424,2 1 427,8 1 426,1 1 447,0 1 439,5 1 437,6 1 440,1 
* C 1 000 1 343,9 1 362,3 1 353,7 1 357,4 1 355,0 1 375,3 1 368,8 1 366,8 1 368,6 
* 1 000  282,9  288,8  273,7  279,6  294,2  303,8  281,7  288,8  302,2 
* 1 000 3 342,1 3 439,8 3 370,1 3 393,0 3 435,2 3 501,6 3 488,8 3 506,2 3 536,9 
* 1 000 1 097,8 1 124,2 1 103,1 1 108,6 1 123,5 1 144,6 1 137,0 1 138,4 1 148,4 
* 1 000  178,5  187,1  183,0  185,0  187,3  190,0  189,6  192,6  195,5 
* 1 000  189,4  189,8  190,4  189,3  188,6  191,1  189,9  188,1  186,9 
* 1 000  30,1  31,6  30,5  31,2  31,7  32,2  32,4  32,9  32,9 
*
* 1 000  618,4  647,8  620,3  630,1  650,9  670,4  659,7  668,6  682,5 
*
*  versicherung; Erziehung und Unterricht;
* 1 000 1 054,9 1 083,5 1 070,5 1 074,3 1 077,1 1 095,4 1 103,7 1 107,6 1 109,8 
*
* Dienstleister; Private Haushalte; 
* 1 000  172,9  175,7  172,3  174,6  176,2  177,8  176,5  178,0  180,9 

2014 2015

Oktober Nov. Dez. Sept. Oktober Nov. Dez. 

* Arbeitslose  ..................................................................................... 1 000  264,6  256,5  232,3  233,7  242,6  245,6  228,1  228,3  234,5 
* darunter Frauen ............................................................................. 1 000  123,2  117,7  111,7  111,6  111,5  114,8  106,2  106,1  105,4 
* %  3,8  3,6  3,3  3,3  3,4  3,4  3,2  3,2  3,3 
* Frauen ......................................................................................... %  3,7  3,5  3,3  3,3  3,3  3,4  3,1  3,1  3,1 
* Männer ........................................................................................ %  3,8  3,7  3,2  3,2  3,5  3,4  3,2  3,2  3,4 
* Ausländer .................................................................................... %  8,7  8,6  8,0  8,1  8,5  8,7  8,3  8,3  8,5 
* %  3,2  3,1  2,6  2,5  2,6  3,9  2,8  2,6  2,6 
* 1 000  17,7  16,2  7,5  7,4  20,3 … … … … 
* Gemeldete Stellen ÉÊ ………………………………………………… 1 000  73,1  87,8  94,6  93,4  90,8  111,1  110,5  109,6  106,2 

2015

Monatsdurchschnitt

Jahresdurchschnitt

20162015

2015 2016 

Jahresdurchschnitt

Einheit

Bevölkerungsstand 

ab Wertespalte 2: Basis Zensus 2011) ......................................

Totgeborene Ë …………………………………………………………..

Gestorbene Ì ………………………………………………………………………………

in den ersten 7 Lebenstagen Gestorbene ...................

Eheschließungen Ê ……………………………………………………..
Natürliche Bevölkerungsbewegung É

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

Zuzüge aus den anderen Bundesländern  ...................................
Fortzüge in die anderen Bundesländer ........................................

A    Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...................................

Bezeichnung

(Wertespalten 1 bis 3: zum 31.12.; sonst: Monatsende,

Lebendgeborene Ë …………………………………………………….

Wanderungen É

Fortzüge über die Landesgrenze ..................................................

darunter Frauen Ð ……………………………………………………………..

Wanderungsgewinn bzw. -verlust (-) ............................................

 leister; sonst. wirtschaftlichen Dienstleister ................

G-I     Handel, Verkehr und Gastgewerbe .................................

K        Finanz- und Versicherungsdienstleister ..........................

Exterritoriale Organisationen u Körperschaften ..........

F        Baugewerbe  ....................................................................

nach zusammengefassten Wirtschaftsabschnitten (WZ 2008) 

B-F Produzierendes Gewerbe ...................................................

Innerhalb des Landes Umgezogene Í ................................................

B-E    Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe .................

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

(Wertespalten 4 bis 9: vorläufige Ergebnisse) 
Zuzüge über die Landesgrenze ....................................................

Kurzarbeiter ÉÉ …………………………………………………………….

Arbeitslosenquote insgesamt Ñ, ÉÈ ………………………………………

Jugendliche ................................................................................

O-Q    Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-

 Gesundheit und Sozialwesen .....................................

2016

L        Grundstücks- und Wohnungswesen ...............................

Verarbeitendes Gewerbe .............................................

Sozialversicherungspflichtig  Beschäftigte am Arbeitsort Ï …………

J        Information und Kommunikation ......................................

M-N    Freiberufliche, wissenschaftliche, technische Dienst-

R-U    Kunst, Unterhaltung und Erholung; sonstige 

G-U Dienstleistungsbereiche .....................................................

Teilzeitbeschäftigte Ð ……………………………………………..
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	� Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von 
Tieren inländischer und ausländischer Herkunft.

	 2	� Höchstens 8 Monate alt. Ergebnisse ab 2009 mit Vorjah-
ren wegen methodischer Änderungen nur eingeschränkt 
vergleichbar.

	 3	 Kälber über 8, aber höchstens 12 Monate alt.
	 4	� Von gewerblich geschlachteten Tieren inländischer Herkunft.
	 5	� bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne 

Innereien.
	 6	� In Betrieben mit einer Haltungskapazität von mindestens  

3 000 Legehennen.
	 7	� 2009 Geflügelschlachtungen in Geflügelschlachtereien mit ei-

ner Schlachtkapazität von mindestens 2 000 Tieren im Monat,
		  ab 2010 alle Geflügelschlachtereien, die nach dem EV-Hygiene- 
		  recht im Besitz einer Zulassung sind.

	 8	� Nach Angaben des Bayerischen Staatsministeriums für Land
wirtschaft und Forsten.	

	 9	� Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, 
Mühlen und sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten 
„Monatsdurchschnitt“ sind die Gesamtlieferungen im Jahr 
angegeben.

	

2014 2015

Sept. Oktober Nov. August Sept. Oktober Nov.

Landwirtschaft
Schlachtungen É

1 000  519,3  511,6  527,4  525,6  532,0  477,4  516,7  519,1  522,5 
1 000  75,9  77,3  82,6  84,7  87,2  65,5  81,7  80,0  89,0 
1 000  1,6  1,5  1,3  1,5  1,5  1,2  1,4  1,5  1,6 
1 000  0,6  0,5  0,4  0,5  0,5  0,5  0,5  0,4  0,5 
1 000  432,9  423,9  428,5  430,7  435,1  403,9  419,6  429,3  423,6 
1 000  9,8  9,6  15,2  9,6  9,1  7,5  14,9  9,0  9,4 
1 000  514,2  506,8  523,1  520,0  524,5  476,3  515,0  516,5  518,3 
1 000  75,1  76,5  81,9  83,6  86,0  65,3  81,4  79,4  88,3 
1 000  1,5  1,4  1,3  1,4  1,4  1,1  1,3  1,5  1,5 
1 000  0,5  0,4  0,4  0,4  0,5  0,4  0,4  0,4  0,4 
1 000  429,9  421,2  427,0  427,8  430,3  403,4  419,0  427,9  420,9 
1 000  8,6  8,5  13,1  8,1  7,7  7,2  14,1  8,2  8,5 

kg  343,9  344,1  341,7  340,9  343,9  341,9  339,7  339,4  343,5 
kg  112,5  108,4  111,8  107,6  110,4  115,8  112,6  120,0  117,0 
kg  183,3  177,9  197,0  180,0  172,7  160,6  187,2  189,0  179,3 
kg  95,8  96,0  95,4  96,8  97,5  94,7  95,4  96,0  97,0 

1 000 t  67,7  67,5  69,4  70,7  72,6  60,8  68,1  68,5  71,8 
1 000 t  26,0  26,6  28,2  28,8  29,9  22,4  27,7  27,1  30,5 
1 000 t  0,2  0,2  0,1  0,2  0,2  0,1  0,2  0,2  0,2 

            Jungrinder Ë …………………………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1 
1 000 t  41,5  40,7  40,9  41,7  42,4  38,2  40,0  41,2  41,1 
1 000 t  0,2  0,2  0,3  0,2  0,2  0,1  0,3  0,2  0,2 

* 1 000 t  67,2  67,0  69,0  70,1  71,7  60,7  67,9  68,2  71,4 
* 1 000 t  25,8  26,4  28,0  28,5  29,6  22,3  27,7  27,0  30,4 
*          darunter Kälber Ê  ……….…………………………..1 000 t  0,2  0,2  0,1  0,1  0,2  0,1  0,1  0,2  0,2 
*                         Jungrinder Ë …………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1 

1 000 t  41,2  40,4  40,7  41,4  42,0  38,2  40,0  41,1  40,8 
* 1 000 t  0,2  0,2  0,3  0,2  0,1  0,1  0,3  0,2  0,2 

Geflügel
Hennenhaltungsplätze Î ...................................................................................1 000 4 730 5 091 5 061 5 081 5 075 5 242 5 241 5 244 5 280 
Legehennenbestand Î ...................................................................................1 000 4 153 4 499 3 504 3 428 3 451 3 859 3 834 3 940 3 994 

* Konsumeier Î ...................................................................................1 000 101 881 114 059 80 829 83 706 83 267 89 074 91 971 98 581 100 228 
* Geflügelfleisch Ï ................................................................................1 000 t  14,5  13,7  8,8  9,3  8,1  16,0  16,0  16,4  16,1 

Getreideanlieferungen 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t  4,5  3,9  4,4  1,6  1,9 16,3r 5,1r  1,5  2,7 
Weizen ................................................................................... 1 000 t  39,3  33,7  23,5  21,4  27,5 90,9r 31,1r  19,9  27,1 
Gerste .................................................................................... 1 000 t  7,2  8,9  6,6  4,0  4,8 7,6r  1,8  0,5  0,7 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  0,3  0,3  0,4  0,1  0,2 0,4r  0,4  0,2 … 

Vermahlung von Getreide 8, 9

Getreide insgesamt .............................................................. 1 000 t  104,5  106,9  109,1  116,2  112,3 113,6r  116,2 121,7r  124,0 
darunter 1 000 t  11,1  11,9  11,4  12,5  12,5  11,3  11,2 12,1r  12,5 

1 000 t  93,4  95,0  97,7  103,8  99,8 102,3r  105,0 109,6r  111,5 

Vorräte in zweiter Hand 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t  45,5  51,2 66,3r  62,5  57,5  64,7 64,9r  58,2  54,6 
Weizen ................................................................................... 1 000 t  467,9  490,3 651,3r  573,4  529,6 605,5r  619,1 575,0r  562,0 
Gerste .................................................................................... 1 000 t  256,9  332,1 441,0r  403,3  372,4 146,0r 130,1r 112,0r  92,3 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  6,7  6,5 10,2r  9,1  8,0  11,9 13,6r  13,3  12,9 
Mais ....................................................................................... 1 000 t  52,4  63,2  48,8  103,0  96,8  22,6 18,1r  122,2  124,3 

Bierabsatz
1 000 hl 1 928  …  2 093r  1 769r  1 716r 2 283 2 127 1 661 1 696 

dav. Bier der Steuerklassen bis 10 ...................................... 1 000 hl  115  …  106  97r  87r  163  105  73  73 
11 bis 13 ..................................... 1 000 hl 1 776  …  1 532r  1 623r  1 582r 2 098 1 575 1 555 1 587 
14 oder darüber ......................... 1 000 hl  35  …  24  49  47r  22  12  32  37 

1 000 hl  383  …  425  329r  330r  474  431  314  357 
1 000 hl  236  …  260  199  190r  317  287  201  235 
1 000 hl  147  …  165  130r  140r  157  144  113  122 

Einheit

Anzahl

   darunter Rinder ..................................................................

                   darunter Rinder ..................................................

   Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ...

                  darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

                  Schweine .............................................................

    darunter gewerbl. Schlachtungen (ohne Geflügel) .........

                                  Schafe  ................................................

         Schweine ...........................................

     darunter Kälber Ê ……………………………………………………

Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ..

Durchschnittliches Schlachtgewicht Ì

Gesamtschlachtgewicht Í

           in Drittländer  ..........................................................
   dav. in EU-Länder ..........................................................

Bierabsatz insgesamt ...........................................................

dar. Ausfuhr zusammen .......................................................

Weizen und -gemenge ..........................................
Roggen und -gemenge .........................................

2016

         Schafe ................................................

    Schweine ...........................................................................

                                 Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….

    darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

                 darunter Rinder  ...............................................

                   Jungrinder Ë …………………………………………………………………….

     Schafe  ..............................................................

 darunter Rinder ................................................................

                                                  Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….
                                  Schweine .............................................

 darunter gewerbliche Schlachtungen (ohne Geflügel) ..

     Schweine ...........................................................

Monatsdurchschnitt

2015
Bezeichnung

                  Schafe  ................................................................

    Rinder  ...............................................................................

                                   darunter Kälber Ê ………………………………………………………………
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

	 4	� In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenüber 
früher veröffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorläufiger 
durch endgültige Ergebnisse zurückzuführen oder ergeben 
sich durch spätere Korrekturen. Aufgrund revidierter Betriebs-
meldungen sind die Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 mit den 
vorhergehenden Zeiträumen nicht vergleichbar.

	 5	 Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

	 1	 Ohne Reisegewerbe.	
	 2	� Vormals nur Neugründungen und Zuzüge (ohne Umwand-

lungen und Übernahmen), ab sofort Gewerbeanmeldungen 
insgesamt.

	 3	� Vormals nur vollständige Aufgaben und Fortzüge (ohne Um-
wandlungen und Übergaben), ab sofort Gewerbeabmeldungen 
insgesamt.

2014 2015

Sept. Oktober Nov. August Sept. Oktober Nov.

Gewerbeanzeigen É
* Gewerbeanmeldungen Ê ……………………………………………………..1 000 10,5 10,2 10,1 10,1 9,1 9,0 9,6 9,1 …
* Gewerbeabmeldungen Ë …………………………………………...1 000 9,4 9,2 8,7 8,8 8,7 7,5 8,0 7,7 …

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden Ì
* Anzahl 3 830 3 911 3 914 3 913 3 908 3 973 3 974 3 970 3 968 
* 1 000 1 111 1 135 1 148 1 144 1 145 1 158 1 166 1 162 1 163 

davon
1 000  386  388  393  391  391  394  396  395  395 
1 000  526  542  547  546  547  551  556  555  555 
1 000  35  36  36  37  37  37  37  37  37 
1 000  162  166  170  169  169  174  175  173  173 
1 000  2  2  2  2  2  2  2  2  2 

* Geleistete Arbeitsstunden ………………………………………..1 000 142 141 146 141  152 110  158 027 154 573 137 188 150 410 146 039 155 106 
* Bruttoentgelte ......................................................................... Mill. € 4 651 4 885 4 496 4 556 5 978 4 758 4 696 4 714 6 265 
* Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ............................................. Mill. € 26 190 27 327 29 676 29 289 29 671 25 855 29 607 27 862 29 931 

davon
* Mill. € 7 223 7 416 8 003 7 747 7 610 7 394 8 104 7 400 7 848 
* Mill. € 14 315 15 358 16 822 16 762 17 455 13 861 16 696 15 801 17 295 
* Mill. € . . . . . . . . . 
* Mill. € 3 208 3 221 3 398 3 347 3 258 3 354 3 441 3 259 3 396 
* Mill. € . . . . . . . . . 
* darunter Auslandsumsatz ...................................................... Mill. € 13 795 14 717 15 974 15 801 15 846 13 942 16 138 14 815 15 721 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2010 ‡ 100) Ì

von Steinen und Erden ...................................................... %  109,4  112,8  120,7  121,1  121,3  108,1  121,8  114,9  122,1 
%  94,2  91,2  107,6  106,9  100,0  109,1  108,8  93,6  108,7 

Verarbeitendes Gewerbe ....................................................... %  109,4  112,9  120,7  121,2  121,4  108,1  121,9  115,0  122,2 
%  108,3  109,8  116,2  118,1  113,4  109,8  119,1  114,7  118,8 
%  111,5  116,5  125,2  124,7  128,4  107,0  124,5  116,7  126,3 
% . . . . . . . . . 
%  106,8  108,0  113,8  114,8  113,0  112,5  117,9  110,4  115,5 
% . . . . . . . . . 

Gewerbe (preisbereinigt) (2010 ‡ 100) Ì 
insgesamt .................................... %  118,0  118,3  118,8  126,2  121,2  101,6  131,9  127,0  135,2 
Inland ........................................... %  106,5  110,0  111,9  117,7  117,6  100,6  119,1  114,2  123,1 

%  125,4  123,7  123,3  131,7  123,4  102,2  140,1  135,2  143,0 
%  109,6  114,1  109,3  119,9  114,3  108,5  119,4  113,8  122,5 
%  122,4  120,6  123,2  129,6  124,3  97,8  138,3  133,5  141,8 
%  98,6  100,8  110,0  116,3  113,0  93,9  107,8  111,1  111,7 
%  108,8  116,8  114,3  114,5  118,5  129,7  117,4  110,6  118,3 Verbrauchsgüterproduzenten ............................................

Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung   

Ausland ........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ................................................

Verarbeitendes Gewerbe Í

Gebrauchsgüterproduzenten ............................................

Investitionsgüterproduzenten ................................................

Investitionsgüterproduzenten ............................................
Vorleistungsgüterproduzenten ..........................................

Energie ....................................................................................

2016

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ................

Bezeichnung

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Energie ...............................................................................

2015

Investitionsgüterproduzenten ...........................................
Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten .............................

Einheit
Monatsdurchschnitt

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Beschäftigte ............................................................................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................

Vorleistungsgüterproduzenten ..............................................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

Gebrauchsgüterproduzenten ................................................

Energie ................................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................



Bayern in Zahlen 01|2017

	 66		  Bayerischer Zahlenspiegel	

	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 �Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008  
(WZ 2008).

	 2	 �Ergebnisse aus dem Monatsbericht im Bauhauptgewerbe.
	 3	 �Einschl. unbezahlt mithelfende Familienangehörige.
	 4	 �Einschl. landwirtschaftlicher Bau.

	 5	 �Ergebnisse aus der vierteljährlichen Erhebung im Ausbau-
gewerbe.

	 6	 �Seit Januar 2002 geleistete Stunden der gesamten Belegschaft.
	 7	 �Umgerechnet auf einen oberen Heizwert = 35 169,12 kj/m³.
	 8	 �Ohne handwerkliche Nebenbetriebe, Beschäftigte einschl. 

tätiger Inhaber; beim Handwerk kein Monatsdurchschnitt, da 
eine vierteljährliche Erhebung.

	 9	 �Die Messzahlen beziehen sich auf ein Vierteljahresergebnis, die 
Angaben erscheinen unter dem jeweils letzten Quartalsmonat.

	10	 Einschl. Wohnheime.

	11	 Ohne Wohnflächen in sonstigen Wohneinheiten.
	12	 Einschl. Küchen und Räume in sonstigen Wohneinheiten. 
	13	 �Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 

korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.
	14	 �Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares Intra

handelsergebnis“.

2014 2015

Sept. Oktober Nov. August Sept. Oktober Nov.

*
Hoch- und Tiefbau Ê 

* 1 000  80  81  84  83  83  85  86  86  86 

* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 7 923 7 840 9 728 9 760 9 245 8 565 9 838 9 135 9 585 
* 1 000 2 325 2 377 2 882 2 928 2 746 2 411 2 853 2 785 2 875 
* 1 000 2 727 2 699 3 265 3 205 3 213 2 836 3 085 2 892 3 147 
* Verkehrs- und öffentliche Bauten ................................. 1 000 2 872 2 764 3 581 3 628 3 287 3 318 3 900 3 458 3 563 

* Entgelte ........................................................................................ Mill. €  247,5  251,6  262,1  259,6  301,5  282,9  275,7  269,1  329,8 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) ........................ Mill. € 1 127,6 1 125,3 1 318,4 1 409,3 1 404,6 1 346,2 1 410,3 1 412,2 1 558,4 
* Mill. €  299,2  316,2  341,9  402,1  374,0  344,6  376,7  361,7  405,0 
* Mill. €  466,4  462,2  529,7  545,5  555,4  529,5  530,3  550,9  611,4 
* Mill. €  372,8  360,9  446,8  461,7  475,3  472,2  503,1  499,6  542,0 

Messzahlen (2010 ‡ 100)
* Messzahl  123,1  132,4  134,1  114,3  119,8  150,6  149,2  115,0  120,0 
* Messzahl  130,5  154,9  150,5  146,2  138,7  172,3  222,8  147,9  147,8 

Messzahl  126,8  127,2  133,5  112,3  144,9  149,1  119,0  117,2  94,4 
Messzahl  114,2  123,3  123,9  95,4  79,6  137,9  134,0  90,9  130,0 
Messzahl  126,7  125,9  151,9  90,2  73,1  180,5  138,5  91,9  217,5 

*
* 1 000  60  61  62 . . .  64 . . 
* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 18 102 18 739 19 290 . . . 19 530 . . 

Entgelte ........................................................................................ Mill. €  460,0  482,9  483,2 . . .  508,7 . . 
Mill. € 1 906,1 1 896,1 1 955,9 . . . 1 988,6 . . 

* Anzahl  247  257  256  256  255  275  275  275  275 
* Anzahl 29 587 29 461 29 736 29 647 29 696 29 304 29 833 29 683 29 833 
* 1 000 3 534 3 560 3 565 3 843 3 758 3 598 3 360 3 661 3 851 
* Mill. Euro  129  130  116  120  212  124  120  122  217 
* Mill. kWh 5 300,8 4 919,6 4 491,8 4 921,4 4 776,7 4 787,9 4 603,6 4 669,1 . 

Mill. kWh 5 017,3 4 654,1 4 237,5 4 659,2 4 533,2 4 552,2 4 354,1 4 407,8 . 
Mill. kWh  430,3  467,6  319,5  525,0  571,2  341,3  354,4  571,2 . 
Mill. kWh  939,7 1 037,5  697,2 1 091,9 1 202,1  609,1  644,3 1 130,1 . 

Handwerk (Messzahlen) Ð 
* Messzahl . .  103,1  .  .  .  103,7  .  . 
* Umsatz Ñ (VjD 2009 ‡ 100) (ohne Umsatzsteuer) .............................Messzahl . .  116,4 . . .  119,6  .  . 

Baugenehmigungen
* Anzahl 1 995 2 116 2 023 2 254 1 976 2 301 2 227 2 148 1 980 
* Anzahl 1 744 1 852 1 773 1 950 1 663 1 944 1 907 1 788 1 722 
* 1 000 m³ 2 648 2 771 2 573 2 892 2 863 3 308 3 143 3 163 2 663 
* Mill. €  818  898  832  944  977 1 139 1 076 1 080  930 
* 1 000 m²  459  483  446  520  502  585  549  563  463 
* Anzahl  665  648  704  707  603  718  707  644  574 
* 1 000 m³ 4 041 4 020 4 655 4 163 3 751 3 492 5 324 3 661 3 541 
* Mill. €  550  614  742  461  631  631  883  632  590 
* 1 000 m²  576  590  657  605  601  554  780  554  540 
* Anzahl 4 897 5 138 4 369 5 529 6 153 6 447 6 691 6 670 5 244 
* Anzahl 19 966 21 200 19 007 22 944 22 497 24 852 24 093 24 878 20 416 

2014 2015 ÉË

August Sept. Oktober Juli August Sept. Oktober

Außenhandel
* Einfuhr insgesamt (Generalhandel) ÉÌ ……………………………….Mill. € 12 542,5 13 438,0 12 209,5 14 206,8 14 239,4 13 366,0 13 124,2 14 501,7 14 178,1 
* Mill. €  645,5  740,4  702,2  747,4  744,7  693,6  693,3  768,3  672,9 
* Mill. € 10 983,6 12 022,0 10 666,7 12 463,4 12 473,9 11 631,0 11 433,8 12 628,1 12 408,9 
* Mill. € 1 319,2 1 009,9 1 054,1  897,7  923,7  743,0  877,3  891,1 1 065,3 
* Mill. €  497,9  516,3  470,2  502,6  470,6  489,4  440,1  447,7  460,4 
* Mill. € 9 166,5 10 495,8 9 142,4 11 063,1 11 079,6 10 398,6 10 116,4 11 289,4 10 883,2 
* Mill. €  805,8  827,2  765,9  825,3  831,5  838,5  767,4  824,9  791,4 
*                        Enderzeugnisse ..................................... Mill. € 8 360,7 9 668,5 8 376,5 10 237,8 10 248,1 9 560,1 9 348,9 10 464,5 10 091,7 

2016

Wohnfläche ÉÉ …………………………………………………..…………………………….

Umbauter Raum .......................................................................

Energie- und Wasserversorgung

Geleistete Arbeitsstunden Î …………………………….……………………………

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) ..................

Bruttolohn- und -gehaltssumme .................................................

Ausbaugewerbe/Bauinstallation u. sonst. Ausbaugewerbe Í

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung ………………………………………..

Handel und Gastgewerbe

Nutzfläche ................................................................................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

Nichtwohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) ...................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

2016 ÉË

darunter mit 1 oder 2 Wohnungen ..........................................

Tätige Personen im Ausbaugewerbe .........................................

Bautätigkeit und Wohnungswesen

Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ï …………………….

Bruttostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ï ……….

            davon Vorerzeugnisse  .....................................

darunter Güter der Ernährungswirtschaft  ..................................
              Güter der gewerblichen Wirtschaft  ..............................

 davon Rohstoffe  ..........................................................
            Halbwaren  .........................................................
            Fertigwaren  .......................................................

davon  Wohnungsbau .................................................................

Betriebe  .......................................................................................
Beschäftigte  ................................................................................

            darunter Straßenbau .......................................................

Wohnräume ÉÊ insgesamt (alle Baumaßnahmen) ………………………………………………....

Nettostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ï ……….

Wohngebäude ÉÈ (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…………

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ..........................

Beschäftigte (Ende des Vierteljahres) (30.09.2009  ‡ 100) …………...…….

            gewerblicher und industrieller Bau .................................
            öffentlicher und Verkehrsbau ..........................................

Bezeichnung

Tätige Personen im Bauhauptgewerbe Ë …………………………………..

Umbauter Raum .......................................................................

dav.

Baugewerbe É
Bauhauptgewerbe/Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Index des Auftragseingangs im Bauhauptgewerbe insg. .........

                 gewerblichen und industriellen Bau Ì …………………….

Einheit

         gewerblicher und industrieller Bau ....................................

Monatsdurchschnitt

2015

Monatsdurchschnitt

2015 ÉË

         öffentlicher und Verkehrsbau .............................................

Wohnungsbauten ..........................................................

  Wohnungsbau  ..................................................................

dav. für
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

		  Aserbaidschan, Kasachstan, Turkmenistan, Usbekistan,
		  Tadschikistan und Kirgistan werden bis einschließlich 
		  Berichtsjahr 2011 Europa und ab 2012 Asien zugeordnet.
	 4	 EU 27. Ab Juli 2013 28.
	 5 	�Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares 
		  Intrahandelsergebnis“.

	 1	 �Die Monatsergebnisse sind generell vorläufig. Rückwirkend 
korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.

	 2	� Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht 
ermittelte Länder und Gebiete.

	 3	 Ceuta und Melilla werden bis einschließlich Berichtsjahr 2011 
		  Europa und ab 2012 Afrika zugeordnet. Georgien, Armenien,

2014 2015 É

August Sept. Oktober Juli August Sept. Oktober

Noch: Außenhandel, Einfuhr insgesamt
darunter Ê aus

* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 745,1 9 247,6 7 935,4 9 862,3 9 968,4 9 477,1 8 916,9 10 326,0 10 030,6 
* Mill. € 7 497,8 8 018,8 6 747,4 8 605,8 8 748,6 8 477,6 7 723,8 9 086,8 8 672,8 

Mill. €  309,7  298,4  260,9  321,4  311,8  325,6  309,7  370,1  296,4 
Mill. €  35,2  38,2  33,0  42,4  39,1  43,6  44,2  46,8  41,6 
Mill. €  61,5  58,5  50,9  59,9  60,9  54,3  56,1  63,9  66,5 
Mill. €  40,8  40,7  33,9  41,8  47,6  41,7  35,1  44,6  48,0 
Mill. €  526,4  525,4  428,0  534,0  559,2  538,8  470,8  568,6  550,1 
Mill. €  25,4  32,1  32,6  40,8  33,8  36,3  29,9  38,4  28,9 
Mill. €  118,6  108,0  88,7  90,6  115,9  70,7  92,4  102,8  118,2 
Mill. €  869,1  876,5  736,1  900,2  971,1  970,7  819,1  972,8  920,5 
Mill. €  21,0  24,2  21,9  24,1  25,3  24,5  23,2  21,9  22,1 
Mill. €  662,1  711,4  671,3  761,0  763,1  741,0  696,2  810,7  757,2 
Mill. € 1 253,7 1 236,1 1 054,0 1 335,5 1 334,7 1 281,0 1 182,8 1 378,1 1 263,3 
Mill. €  472,7  729,4  637,8  781,7  762,2  789,0  773,3  853,5  804,8 
Mill. €  67,0  75,1  59,1  85,7  89,3  84,2  77,2  79,5  79,9 
Mill. €  220,8  236,1  232,6  253,8  235,0  251,4  239,2  260,9  251,7 
Mill. €  114,1  103,2  88,4  111,2  110,8  104,4  109,4  121,2  112,3 
Mill. €  247,6  286,8  260,6  358,7  335,5  294,9  370,7  378,0  362,5 
Mill. €  84,2  85,9  76,5  99,6  100,8  88,0  82,1  99,0  98,7 
Mill. €  318,5  349,1  228,2  356,3  395,3  355,2  231,2  349,9  354,5 
Mill. €  878,7  956,9  775,0 1 097,1 1 157,5 1 042,9  974,8 1 159,6 1 191,7 
Mill. €  633,2  709,8  512,4  753,3  770,8  765,3  595,5  786,8  752,2 
Mill. €  475,0  464,1  401,0  479,7  451,9  492,1  441,4  492,3  466,4 
Mill. €  535,8  462,3  486,1  384,6  409,5  247,0  416,2  423,1  518,2 

* Mill. €  372,9  264,9  306,3  291,4  230,8  165,9  224,9  189,9  244,0 
Mill. €  36,7  38,4  58,5  47,7  32,1  19,5  45,1  41,9  66,0 

* Mill. €  962,8 1 169,6 1 133,1 1 254,0 1 305,8 1 018,7 1 126,0 1 169,0 1 073,9 
Mill. €  815,9 1 005,7  976,4 1 087,6 1 147,4  844,5  975,9  997,2  906,0 

* Mill. € 2 450,9 2 745,4 2 824,6 2 790,1 2 723,2 2 692,3 2 846,4 2 800,7 2 819,0 
Mill. €  991,4 1 230,7 1 300,1 1 296,6 1 192,0 1 142,7 1 256,3 1 244,0 1 187,4 
Mill. €  240,4  240,4  220,1  254,9  265,1  276,9  266,6  293,1  293,3 

* Mill. €  10,9  10,4  10,1  9,0  11,2  12,0  10,0  16,1  10,6 
… … …

* Mill. € 14 118,4 14 910,8 13 334,1 16 269,5 16 118,2 15 245,0 14 445,9 16 284,3 15 417,9 
* Mill. €  711,1  726,6  692,4  731,2  708,8  685,9  741,2  762,7  713,8 
* Mill. € 12 896,5 13 807,4 12 145,2 14 914,7 14 781,2 13 992,2 13 158,3 14 910,3 14 125,5 
* Mill. €  76,5  81,7  71,4  82,6  78,9  72,4  64,0  77,0  73,6 
* Mill. €  549,0  529,1  515,2  539,2  504,2  531,7  507,3  572,3  555,9 
* Mill. € 12 271,0 13 196,7 11 558,5 14 292,9 14 198,1 13 388,1 12 587,0 14 261,1 13 496,0 
* Mill. €  988,7 1 035,1  917,0 1 083,5 1 066,8 1 006,1  999,8 1 066,8 1 035,4 
* Mill. € 11 282,3 12 161,6 10 641,5 13 209,4 13 131,4 12 382,0 11 587,2 13 194,3 12 460,6 

darunter Ê nach
* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 751,1 9 342,3 7 947,4 10 118,2 10 242,3 9 599,5 9 103,5 10 631,8 10 022,1 
* Mill. € 7 543,5 8 245,6 6 957,3 8 961,1 9 012,7 8 441,6 7 958,5 9 328,5 8 847,4 

Mill. €  405,1  406,9  336,3  440,9  415,5  371,4  381,3  441,4  443,5 
Mill. €  30,7  37,4  31,1  33,8  41,5  36,9  33,6  37,3  35,1 
Mill. €  115,8  120,9  100,9  122,2  136,4  112,0  114,0  133,7  123,1 
Mill. €  95,9  101,5  107,4  104,3  106,3  96,1  95,2  110,7  109,4 
Mill. €  961,1 1 016,5  789,9 1 107,7 1 149,2 1 043,4  949,0 1 081,9 1 103,6 
Mill. €  43,6  42,6  32,3  41,5  46,4  41,3  32,6  45,6  42,8 
Mill. €  57,0  58,9  57,0  55,1  53,4  61,6  41,0  54,6  50,6 
Mill. €  860,5  906,1  653,9  979,1 1 007,4 1 045,4  799,3 1 049,5 1 022,5 
Mill. €  38,1  39,6  32,0  42,9  40,5  44,1  37,4  45,8  45,0 
Mill. €  485,4  508,6  433,9  535,9  519,3  493,9  486,5  566,2  541,4 
Mill. € 1 086,4 1 153,8 1 076,8 1 258,5 1 289,4 1 204,3 1 174,8 1 313,5 1 256,1 
Mill. €  429,7  494,8  436,4  544,5  528,0  504,1  497,1  607,1  549,2 
Mill. €  91,1  96,5  71,7  97,3  99,8  98,7  76,3  100,6  115,3 
Mill. €  142,7  155,3  139,2  162,5  183,6  184,3  182,3  203,3  188,3 
Mill. €  270,5  297,5  239,7  322,5  374,0  288,0  283,8  339,7  310,6 
Mill. €  157,9  177,4  144,0  185,6  198,0  153,0  188,9  201,7  190,5 
Mill. €  55,3  60,8  54,0  62,5  63,6  65,3  66,9  74,4  69,1 
Mill. €  375,7  420,7  327,4  435,0  487,6  429,9  404,0  475,5  504,4 
Mill. €  464,4  498,7  438,7  582,7  553,6  499,1  511,4  587,4  535,1 
Mill. €  226,6  261,4  233,3  274,2  291,0  263,9  273,5  292,1  300,6 
Mill. € 1 059,0 1 289,8 1 127,8 1 460,2 1 324,0 1 305,8 1 238,2 1 454,7 1 202,8 
Mill. €  316,5  210,1  200,7  232,7  249,4  262,5  231,6  260,9  234,1 

* Mill. €  243,9  236,3  222,2  256,8  213,8  206,3  217,2  234,4  207,5 
Mill. €  94,1  95,0  95,4  112,5  79,7  87,3  82,6  83,1  78,1 

* Mill. € 2 127,6 2 411,3 2 365,7 2 704,2 2 670,2 2 382,0 2 258,5 2 252,9 2 168,0 
Mill. € 1 644,0 1 897,2 1 881,3 2 149,6 2 174,8 1 822,6 1 714,4 1 742,7 1 707,2 

* Mill. € 2 863,1 2 779,6 2 661,4 3 043,2 2 833,5 2 901,3 2 734,2 3 031,5 2 881,4 
Mill. € 1 371,6 1 202,5 1 145,6 1 251,4 1 139,9 1 214,6 1 157,9 1 276,0 1 245,8 
Mill. €  271,5  276,2  251,7  283,2  280,1  341,0  280,7  316,1  321,5 

* Mill. €  132,6  139,9  137,5  147,3  158,4  155,9  132,6  133,7  138,8 

Monatsdurchschnitt

2015 É 2016 É

dar. aus EU-LändernÌ  insgesamt …………………………………….

     Luxemburg  ........................................

EinheitBezeichnung

      Bulgarien ...........................................

      Frankreich .........................................

      Irland .................................................

AfrikaË ………………………………………………………………..

      Portugal .............................................

Ausfuhr insgesamt (Spezialhandel) Í ………………………………….

     Rumänien ...........................................

Vorerzeugnisse ..........................

     Griechenland .....................................

     Dänemark ..........................................
     Bulgarien ............................................

              dar. aus Belgien ..............................................

      Dänemark .........................................

     Russische Föderation ..............................................

      Schweden .........................................

      Slowenien ..........................................

      Luxemburg  .......................................
      Niederlande ......................................

      Finnland ............................................

      Vereinigtes Königreich .....................

      Polen .................................................

      Tschechische Republik ....................

     Slowenien ...........................................

     Vereinigtes Königreich ......................
     Russische Föderation ..............................................

     Ungarn ...............................................

AsienË ………………………………………………………………..

      Griechenland ....................................

     Spanien ..............................................

davon  Rohstoffe ...............................................

     Portugal ..............................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

Amerika  .........................................................................

darunter in die Volksrepublik China .............................

darunter in die USA  ......................................................

                        nach Japan ............................................

davon

dar. nach Südafrika .......................................................
AfrikaË ………………………………………………………………..

     Frankreich ..........................................

     Tschechische Republik .....................

     Schweden ..........................................

     Italien ..................................................

      Italien .................................................

dar. aus Südafrika .........................................................

      Österreich .........................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

      Ungarn ..............................................

     Irland ..................................................

Güter der Ernährungswirtschaft ..........................darunter

AsienË ………………………………………………………………..
darunter aus der Volksrepublik China ..........................
                     Japan ........................................................

     Slowakei .............................................

     Finnland .............................................

Fertigwaren ...........................................

     Niederlande .......................................
     Österreich ..........................................
     Polen ..................................................

      Rumänien ..........................................

Halbwaren .............................................

Güter der gewerblichen Wirtschaft .....................

darunter aus den USA  .................................................

           dar. nach Belgien ...............................................

Amerika  .........................................................................

      Slowakei ............................................

dar. in EU-LänderÌ insgesamt …………………………………………

Enderzeugnisse ........................

      Spanien .............................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

	 1	� Die Monatsergebnisse der Bereiche Großhandel, 
Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe (Rückkorrektur 
über 24 Monate) und Fremdenverkehr (Rückkorrektur 
über 6 Monate) sind generell vorläufig und werden 
einschließlich der Vorjahresmonate laufend rückwirkend 
korrigiert.

	 2	� Die monatlichen Handels- und Gastgewerbestatistiken wer-
den als Stichprobenerhebungen durchgeführt. Abweichend 
hiervon werden (ab dem Berichtsmonat September 2012) 
die Ergebnisse zum Großhandel und zum Kfz-Handel in 
einer Vollerhebung im Mixmodell (Direktbefragung großer 
Unternehmen und Nutzung von Verwaltungsdaten für die 
weiteren Unternehmen) ermittelt.

	 3	 Einschließlich Handelsvermittlung.
	 4	 Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe und Großhandel in 	
		  Preisen von 2010.
	 5	 Einschließlich Tankstellen.
	 6	 In Verkaufsräumen.

	 7	 sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. Ohne Tankstellen.
	 8	� Abschneidegrenze für Beherbergungsbetriebe ab 2012 bei 

10 Betten bzw. 10 Stellplätzen bei Campingplätzen.
	 9	 Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.
	10	� Einschl. Leichtkrafträder, dreirädrige und leichte vierrädrige Kfz.
	11	 Die Ergebnisse des laufenden Jahres und des Vorjahres sind
		  vorläufig.
	12	� Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monatsergebnisse 

des laufenden Jahres sind vorläufig.
	13	� Einschl. der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen verstor-

benen Personen.
	14	 Ohne Berücksichtigung der Nachkorrekturen. 
	

2014 É 2015 É

Sept. Oktober Nov. August Sept. Oktober Nov.

Großhandel (2010 ‡ 100) Ê, Ë
* Index der Großhandelsumsätze nominal ........................................ % 106,3 107,8 113,9 113,7 111,9 105,8 115,3 111,9 .
* Index der Großhandelsumsätze real Ì ……………………………….. % 101,0 103,5 109,6 109,6 108,0 101,9 111,1 107,4 .
* % 109,2 110,2 111,4 111,4 111,3 111,4 112,3 112,2 .

* % 112,4 116,3 115,2 123,0 119,3 113,8 116,2 124,9 124,8
% 114,0 117,2 111,9 123,1 117,2 114,3 116,2 122,2 121,0

% 108,9 112,6 107,0 115,3 109,2 114,3 115,8 117,3 116,2
Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen, 

% 118,9 126,0 121,5 133,7 128,0 130,9 130,8 136,5 135,6
% 113,9 119,3 121,6 128,1 118,2 118,4 122,2 135,5 125,1

Einzelhandel (nicht in Verkaufsräumen) ........................................ % 128,7 137,3 143,6 145,2 154,9 130,0 134,0 152,5 174,7
* % 106,8 110,4 109,1 115,9 112,7 108,1 109,2 116,9 117,0
* Index der Beschäftigten im Einzelhandel ........................................ % 106,3 107,2 108,2 108,3 108,6 108,1 108,7 109,0 109,8

* % 104,6 112,8 109,8 124,7 118,2 113,6 121,5 122,8 .
* % 102,2 109,3 106,4 120,6 114,3 108,9 116,4 117,6 .
* % 113,6 114,2 116,2 116,8 116,6 115,3 118,7 118,8 .

* Index der Gastgewerbeumsätze nominal ....................................... % 118,0 122,9 144,9 138,0 111,1 141,1 153,8 140,5 112,9
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis ........................... % 123,0 128,7 160,5 152,1 115,5 148,8 168,6 152,7 117,9
Sonstiges Beherbergungsgewerbe .............................................. % 137,2 169,2 217,0 196,7 186,0 400,5 401,9 395,0 351,2
Restaurants, Cafés, Eisdielen und Imbißhallen ............................ % 114,0 117,6 130,0 125,2 106,7 134,1 140,3 127,8 106,5
Sonstiges Gaststättengewerbe ..................................................... % 114,1 117,7 133,7 126,1 105,3 137,8 144,0 129,8 105,8
Kantinen und Caterer ..................................................................... % 118,4 125,2 132,6 139,8 130,4 110,3 134,6 141,4 132,3

* % 109,0 110,8 129,5 123,3 99,7 124,7 134,2 123,2 99,2
* Index der Beschäftigten im Gastgewerbe ....................................... % 107,0 108,4 114,5 112,8 106,0 113,7 115,1 113,0 107,7

Fremdenverkehr Ð
* Gästeankünfte .................................................................................. 1 000 2 706 2 850 3 407 3 203 2 334 3 782 3 603 3 291 2 360 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000  660  711  880  727  505  998  855  689  522 
* Gästeübernachtungen  .................................................................... 1 000 7 102 7 342 8 968 8 030 5 508 10 937 9 232 8 331 5 538 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000 1 381 1 463 1 800 1 516 1 050 2 072 1 715 1 418 1 078 

Verkehr
Straßenverkehr

* Anzahl 58 711 60 725 61 797 61 341 58 666 55 700 70 703 61 899 61 752 
Anzahl 3 161 3 377 2 664 1 468 1 037 3 543 3 206 1 959 1 631 

*    Personenkraftwagen und sonstige „M1”-Fahrzeuge  ...... Anzahl 50 141 51 721 53 379 53 426 51 871 46 529 60 764 54 519 54 330 
*    Lastkraftwagen ................................................................... Anzahl 3 631 3 820 4 057 4 585 4 177 4 206 4 090 3 954 4 458 

Anzahl 1 432 1 442 1 257 1 528 1 211 1 093 2 186 1 147 1 001 
   sonstige Kraftfahrzeuge ..................................................... Anzahl  234  245  310  255  226  252  286  209  213 

Beförderte Personen im Schienennah- und gewerblichen 
Omnibuslinienverkehr insgesamt (Quartalsergebnisse)ÉÉ ……………. 1 000 107 580 106 408 297 566 . . . 309 178 . . 

 1 000 92 963 91 908 259 374 . . . 267 123 . . 
private Unternehmen ............................................................  1 000 14 617 14 501 38 192 . . . 42 054 . . 

* Anzahl 30 748 32 594 32 895 36 997 34 497 32 276 33 870 33 917 ... 
* mit Personenschaden .............................................. Anzahl 4 377 4 486 4 741 4 746 4 328 5 491 5 559 4 055 ... 

mit nur Sachschaden ............................................... Anzahl 26 371 28 108 28 154 32 251 30 169 26 785 28 311 29 862 ... 
* Anzahl  52  51  52  62  43  67  68  54 ... 
* Verletzte Personen ............................................................................ Anzahl 5 795 5 930 6 279 6 354 5 763 7 118 7 196 5 355 ... 

Luftverkehr Fluggäste
 1 000 1 652 1 706 2 053 1 922 1 524 1 933 2 168 1 969 ... 
 1 000 1 646 1 699 1 892 1 940 1 480 2 045 2 020 1 992 ... 
 1 000  135  140  201  170  118  186  202  176 ... 
 1 000  135  140  177  155  108  202  182  162 ... 
 1 000  31  36  49  49  30  52  54  53 ... 
 1 000  31  36  46  48  26  53  50  51 ... 

... ... ... 
Eisenbahnverkehr ÉÌ
Güterempfang .................................................................................. 1 000 t 2 273 2 387 2 495 2 474 2 614 2 507 2 117 2 098 ... 
Güterversand .................................................................................... 1 000 t 1 904 2 052 2 193 2 114 2 139 2 248 2 492 2 433 ... 

... ... ... 
Binnenschifffahrt

* Güterempfang insgesamt ................................................................ 1 000 t  444  361  378  357  316  403  423  349 ... 
davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  210  190  198  194  187  191  200  171 ... 

auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  234  171  181  163  128  212  223  178 ... 
* Güterversand insgesamt .................................................................. 1 000 t  274  254  259  263  248  345  315  278 ... 

davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  172  154  151  174  173  222  191  181 ... 
auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  102  100  108  89  75  123  124  97 ... 

2016 É

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge insgesamt Ñ ……………………………..
darunter Krafträder ÉÈ ……………………………………………………

Index der Umsätze im Kfz-Handel real Ì ……………………………..
Index der Beschäftigten im Kfz-Handel  ..........................................

Monatsdurchschnitt

2015 É

                                    Abgang .......................................................

Index der Einzelhandelsumsätze nominal .......................................

Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken  

Index der Einzelhandelsumsätze real Ì ..............................................

Kfz-Handel (2010 ‡ 100) Ê, Ï

Gastgewerbe (2010 ‡ 100) Ê

   orthopädischen und kosmetischen Artikeln Î …………………..
Sonstiger Facheinzelhandel Î ………………………………………

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art Î ......................................

Index der Umsätze im Kfz-Handel nominal  ....................................

davon öffentliche und gemischtwirtschaftliche Unternehmen .......

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ÉÊ …………………………………

Getötete Personen ÉË …………………………………………………..

davon Unfälle 

EinheitBezeichnung

Index der Beschäftigten im Großhandel ..........................................

Einzelhandel (2010 ‡ 100) Ê, Í

   Zugmaschinen ...................................................................

Flughafen Memmingen  Ankunft ......................................................
                                          Abgang .................................................

                                    Abgang .......................................................

Index der Gastgewerbeumsätze real Ì ……………………………….

   und Tabakwaren Î ………………………………………………….

Flughafen Nürnberg  Ankunft ...........................................................

Flughafen München  Ankunft ...........................................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	� Kredite und Einlagen: Stand Jahresende, ab 2005 
Quartalsdurchschnitt.

	 2	� Aus Veröffentlichungen der Deutschen Bundesbank 
Frankfurt am Main. – Quartalsergebnisse der in Bayern 

	 8	 Laufzeiten über 5 Jahre.
	 9	� Ohne Verbindlichkeiten gegenüber Geldmarktfonds 
		  und ohne Einlagen aus Treuhandkrediten.
	10	 Einschl. Sparbriefe.
	11	 Nachweis erst ab 2002 möglich.
	12	 ab 2016 inklusive Arbeitslosengeld bei beruflicher  
		  Weiterbildung.
	13	 Daten nach Revision und Wartezeit von drei Monaten.
	 I	 Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

tätigen Kreditinstitute (einschl. Bausparkassen), ohne Landes-
zentralbank und Postbank.

	 3	 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
	 4	 Ohne Treuhandkredite.
	 5	� Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlangen) an ausländischen öffentli-

chen Haushalten.
	 6	� Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausländischen öffentlichen 

Haushalten.
	 7 	Laufzeiten von über 1 Jahr bis 5 Jahre.
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2014 2015

Sept. Oktober Nov. August Sept. Oktober Nov.

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € 462 351 480 758 480 958 .  .  .  503 297  .  .  
dar. Kredite an inländische Nichtbanken Ì ………………………. Mill. € 410 140 423 243 424 436 .  .  .  444 240  .  .  

Mill. € 51 100 51 091 48 783 .  .  .  48 952  .  .  
Mill. € 45 752 46 695 44 755 .  .  .  45 601  .  .  
Mill. € 5 348 4 397 4 028 .  .  .  3 351  .  .  
Mill. € 59 317 61 419 61 280 .  .  .  66 383  .  .  
Mill. € 57 358 59 465 59 343 .  .  .  64 743  .  .  
Mill. € 1 959 1 954 1 937 .  .  .  1 640  .  .  
Mill. € 351 933 368 248 370 895 .  .  .  387 962  .  .  
Mill. € 318 906 335 294 338 023 .  .  .  356 048  .  .  
Mill. € 33 028 32 955 32 872 .  .  .  31 914  .  .  
Mill. € 572 073r 582 467 581 402 .  .  .  609 415  .  .  
Mill. € 450 183 462 238 461 888 .  .  .  491 070  .  .  
Mill. € 423 349 431 304 430 349 .  .  .  455 148  .  .  
Mill. € 26 833 30 935 31 539 .  .  .  35 922  .  .  
Mill. € 121 890r 120 229 119 514 .  .  .  118 345  .  .  
Mill. € 48 126 47 043 46 803 .  .  .  45 825  .  .  
Mill. € 27 944 26 967 26 663 .  .  .  25 941  .  .  

Zahlungsschwierigkeiten
* Insolvenzen insgesamt .................................................................. Anzahl 1 284 1 214 1 189 1 328 1 150 1 250 1 109 1 066 … 

Anzahl  93  102  76  97  115  91  102  76 … 
* Unternehmen ..................................................................... Anzahl  246  266  255  312  279  243  233  204 … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  64  71  56  67  78  64  66  54 … 
* Verbraucher ....................................................................... Anzahl  741  674  644  739  620  682  594  603 … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  1  1  1 –  3  4  3  1 … 
* Anzahl  245  226  246  224  191  248  248  224 … 

Anzahl  16  16  12  11  17  14  19  15 … 
* Anzahl  52  48  44  53  60  52  34  35 … 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  13  14  7  19  17  9  14  6 … 
* Voraussichtliche Forderungen insgesamt .................................... 1 000 € 351 715 295 993 574 995 226 285 288 275 155 382 166 159 202 256 … 

Unternehmen ..................................................................... 1 000 € 255 439 192 203 475 223 115 662 188 042 83 923 98 582 113 706 … 
Verbraucher ....................................................................... 1 000 € 41 057 34 902 31 988 34 835 32 144 35 484 29 423 44 787 … 

1 000 € 46 981 51 312 28 852 44 395 59 476 29 932 35 163 38 144 … 
1 000 € 8 238 17 576 38 933 31 393 8 613 6 042 2 991 5 619 … 

Öffentliche Sozialleistungen

Arbeitslosenversicherung (SGB III – Arbeitsförderung –)
1 000  132,5  127,9  114,9  108,3  112,6  115,9  110,0  104,4 … 

Ausgaben für Arbeitslosengeld I ÉÊ ………………………………. Mill. €  152,9  151,9  140,9  131,0  126,4  175,0  184,3  173,1  167,2 
Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II)  ÉË

1 000 234,1r 235,3r 232,3r 231,4r 231,3r  244,5  244,0 … … 
1 000 436,1r 440,9r 436,4r 434,8r 434,4r  456,6  455,8 … … 
1 000 296,3r 299,8r 296,0r 294,0r 293,6r  313,5  312,7 … … 
1 000 111,7r 113,6r 111,7r 112,6r 112,4r  116,9  117,7 … … 

Steuern
Gemeinschaftsteuern ………………………………………………. Mill. € . . . . . . . . . 
davon Steuern vom Einkommen  .................................................. Mill. € 4 941,4 5 226,6 6 587,8 3 053,4 3 013,1 3 916,0 7 479,5 3 389,5 . 

davon Lohnsteuer  ............................................................. Mill. € 3 230,5 3 437,8 3 049,3 3 071,3 3 066,6 3 626,5 3 553,2 3 219,6 . 
veranlagte Einkommensteuer  ............................... Mill. €  813,8  881,1 2 459,7 - 57,6 - 191,4 - 42,1 2 766,6 - 37,1 . 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ..................... Mill. €  355,8  395,5  153,7  172,5  123,7  295,3  244,7  152,3 . 
Abgeltungsteuer  .................................................... Mill. €  107,9  110,7  46,1  52,6  58,8  45,5  18,4  67,4 . 
Körperschaftsteuer ................................................. Mill. €  433,4  401,5  879,0 - 185,4 - 44,6 - 9,2  896,6 - 12,7 . 

Mill. € . . . . . . . . . 
Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) ............................ Mill. € 2 065,9 2 110,0 2 191,8 2 102,6 2 347,6 2 796,8 2 051,5 2 202,4 . 

Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

Verbrauchsteuern .......................................................... Mill. € . . . . . . . . . 
darunter Mineralölsteuer ............................................... Mill. € . . . . . . . . . 
Solidaritätszuschlag ...................................................... Mill. € . . . . . . . . . 

Mill. €  270,9  302,0  314,7  433,8  272,7  331,1  330,3  294,3 . 
Erbschaftsteuer……………………......................................................Mill. €  113,1  130,8  125,8  254,5  101,7  133,4  130,8  115,5 . 

Mill. €  118,8  130,9  142,8  138,6  140,4  163,1  146,1  146,1 . 
Mill. €  12,9  13,1  15,1  14,4  12,1  12,2  16,8  14,4 . 

Bundessteuern ……………………………………………………………………………………………………….

Steuern vom Umsatz  ………………………..………………………..

Einfuhrumsatzsteuer ……………………………….

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..………
sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………….

                 nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte ....................

Bedarfsgemeinschaften  ...............................................................

2015

MonatsdurchschnittÉ

                             Unternehmen und Privatpersonen Í

    mittelfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ï …………..

                              öffentliche Haushalte Î ………………………………….

sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………..

davon

Empfänger von 

                            öffentliche Haushalte  Î …………………………………

davon

Arbeitslosengeld I ...............................................

(Daten der Bundesanstalt für Arbeit)

darunter erwerbsfähige Leistungsberechtigte .............................

Spareinlagen ......................................................................

2016

       dav. kurzfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt ....................

darunter mangels Masse abgelehnt .................................

Einheit

Kredite an Nichtbanken insgesamt ..............................................

von öffentlichen Haushalten Î ………………………………..

darunter bei Sparkassen ....................................................

                             öffentliche Haushalte  Î …………………………………

von Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

Biersteuer  .......................................................................

darunter
Grunderwerbsteuer  ........................................................

darunter mangels Masse abgelehnt .............................................

darunter

Personen in Bedarfsgemeinschaften ...........................................

    langfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ð  ...............................

ehemals selbständig Tätige ….…………………...……………

Landessteuern  ...............................................................................

davon

Einlagen von Nichtbanken insgesamt Ñ (Monatsende) ..........................

Bezeichnung

bei Kreditbanken .................................................

                              Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

                            Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

davon Sicht- und Termineinlagen ÉÈ .................................................
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	 *	� Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

	 1	 Vj. Kassenstatistik.
	 2	� Quartalsbeträge (jeweils unter dem letzten  

Quartalsmonat nachgewiesen).
	 3	 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise.

	 4	 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF).
	 5	� März, Juni, September und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
	 6	� April, Juli, Oktober und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
	 7	 Einschl. Erhöhungsbetrag.
	 8	 Einschl. Zinsabschlag.
	 9	 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
	10	� Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen;  

Jahreswerte: mit Sonderzahlungen.

	11	 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
	12	� Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung; 

Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 3: Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;  
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

	13	 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.
	 I	 Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

2014 2015

Sept. Oktober Nov. August Sept. Oktober Nov.

Noch: Steuern
Mill. €  861,6  888,0 2 674,8 . . . … . . 
Mill. €  7,0  7,1  21,9 . . . … . . 
Mill. €  137,7  139,6  433,8 . . . … . . 
Mill. €  712,5  736,9 2 214,5 . . . … . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Mill. € 1 953,5 2 074,8 2 688,2 1 086,9 1 103,4 1 316,0 3 071,2 1 262,1 . 
Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. €  27,8  27,8  0,0  85,3  0,0  0,0  0,0  86,5 . 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í ……………...................Mill. € 1 912,8 2 038,2 2 688,2 1 086,9 1 009,1 1 423,4 3 071,2 1 262,1 . 
Anteil an den Steuern vom Umsatz  …………...…………………………Mill. € . . . . . . . . . 
Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î, Ï ......................................................Mill. €  104,5  104,4  0,0  291,6  28,2  18,9  0,0  297,8 . 

Mill. € 1 321,9 1 401,5 4 148,5 . . . … . . 
darunter Anteil an der Lohn- u. veranl. Einkommensteuer Ì, Ð …………............................Mill. €  540,1  579,6  768,3  383,5  337,6  388,9  884,3  418,9 . 

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………Mill. €  52,7  63,5  184,3 . . . … . . 
Gewerbesteuer (netto) É, Ñ .................................................................Mill. €  580,2  603,3 1 765,7 . . . … . . 

  

Verdienste 2014 2015

* 3. Vj. 4. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj.

€ 4 118 4 217 3 687 3 724 3 778 3 788 3 878 3 892 …
€ 4 392 4 496 3 909 3 949 3 998 4 010 4 095 4 117 …
€ 3 454 3 540 3 147 3 181 3 241 3 248 3 338 3 339 …

€ 7 973 8 275 6 779 6 821 6 961 6 967 7 013 7 067 …
€ 4 842 5 045 4 330 4 355 4 499 4 511 4 544 4 599 …
€ 3 285 3 353 3 039 3 054 3 103 3 115 3 154 3 178 …
€ 2 701 2 793 2 549 2 549 2 608 2 616 2 605 2 625 …
€ 2 177 2 206 2 054 2 083 2 104 2 091 2 188 2 166 …

€ 4 340 4 428 3 832 3 871 3 917 3 925 4 021 4 039 …
€ 3 408 3 532 3 176 3 204 3 306 3 297 3 342 3 392 …
€ 4 547 4 632 3 954 4 012 4 049 4 059 4 157 4 166 …
€ 4 629 5 069 4 144 4 174 4 517 4 559 4 543 4 600 …

€ 3 399 3 447 3 174 3 218 3 222 3 260 3 241 3 278 …
€ 3 327 3 336 3 237 3 187 3 212 3 196 3 293 3 340 …
€ 3 962 4 070 3 583 3 620 3 681 3 691 3 778 3 789 …
€ 4 069 4 066 3 559 3 603 3 579 3 567 3 661 3 604 …
€ 3 106 3 237 2 891 2 958 3 032 3 026 2 990 2 983 …
€ 2 394 2 439 2 282 2 317 2 323 2 370 2 367 2 369 …
€ 5 414 (6 153) 4 727 4 752 5 239 5 297 5 107 5 187 …
€ 5 575 (6 274) 4 589 4 672 4 809 4 864 4 830 4 917 …
€ 4 533 4 417 3 970 3 960 3 895 3 974 4 222 4 233 …

€ 5 142 5 391 4 492 4 543 4 640 4 643 4 741 4 711 …
€ 2 429 2 501 2 321 2 341 2 401 2 402 2 568 2 564 …
€ 3 630 3 711 3 485 3 495 3 556 3 518 3 583 3 641 …
€ 4 415 4 505 4 200 4 179 4 352 4 268 4 319 4 342 …
€ 3 749 3 805 3 532 3 548 3 577 3 594 3 628 3 668 …
€ / / / / / / / / /
€ 3 723 3 952 3 449 3 453 3 637 3 660 3 675 3 714 …

2011 2012 2013 2014 2015 2015

Preise Dez. Oktober Nov. Dez.

*
% 102,1 104,3 105,8 106,6 107,0 107,2 108,2 108,2 109,0
% 102,8 106,0 109,6 110,7 112,3 113,1 112,7 114,1 114,0
% 102,0 105,5 108,0 110,3 113,6 114,8 117,5 117,6 117,5
% 101,7 104,6 106,2 107,9 109,4 109,0 115,4 114,9 111,5
% 103,1 105,5 107,5 108,3 108,0 107,5 108,9 108,7 109,2
% 100,4 101,2 102,4 102,8 103,9 104,5 104,4 104,6 104,6
% 100,5 103,1 98,7 100,7 103,1 103,5 104,9 104,5 104,5
% 104,9 108,2 108,2 108,2 106,2 104,5 106,6 106,2 107,3
% 96,5 94,8 93,4 92,3 91,2 90,6 90,1 90,0 90,0
% 99,5 100,6 103,2 104,4 104,7 108,2 104,8 104,7 109,8
% 100,9 102,8 97,3 76,8 78,5 79,6 81,6 81,6 81,6
% 100,4 102,5 105,2 108,1 111,0 111,7 113,4 113,6 113,5
% 101,5 102,8 104,2 106,1 107,6 108,0 110,4 110,5 110,5
% 100,9 102,5 103,6 104,9 106,2 107,8 107,5 107,4 109,4
% 101,4 102,7 104,0 105,6 107,2 107,7 109,5 109,6 109,7

20152014 2016

Steuereinnahmen des Bundes  ...............................................................................

Steuereinnahmen des Landes  ……………………...……………………

2016

Information und Kommunikation ...................................................

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 

Baugewerbe ...................................................................................

Verarbeitendes Gewerbe ...............................................................

Dienstleistungsbereich ...................................................................

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………..

   Beseitigung von Umweltverschmutzungen  .............................

weiblich ...........................................................................................

Gemeindesteuern É, Ê, Ë ....................................................................
darunter 

Produzierendes Gewerbe ...............................................................

Grundsteuer B  .................................................................
Gewerbesteuer (brutto)  ..................................................

Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î ……………………........................

Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í .......................................................

männlich ..........................................................................................

EinheitBezeichnung

Leistungsgruppe 1ÉÊ …………………………………………………………….
Leistungsgruppe 2ÉÊ …………………………………………………………….

Handel; Instandhaltung. u. Reparatur von Kraftfahrzeugen  .......

Energieversorgung .......................................................................

Leistungsgruppe 3ÉÊ …………………………………………………………….

Grundsteuer A  .................................................................

Leistungsgruppe 5ÉÊ …………………………………………………………….

im Dienstleistungsbereich .............................................................
Arbeitnehmer ÉÉ im Produzierenden Gewerbe und 

Steuereinnahmen der Gemeinden/Gv Ê, Ë, Ì …………………………………

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen ......
Grundstücks- und Wohnungswesen ............................................
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
   technischen Dienstleistungen  ...................................................

Bekleidung und Schuhe  ..............................................................

Verkehr  .........................................................................................

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  ..........

Alkoholische Getränke und Tabakwaren ....................................

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör ......................

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen ......

Leistungsgruppe 4ÉÊ …………………………………………………………….

Nettokaltmiete  ...........................................................................
Dienstleistungen ohne Nettokaltmiete ......................................

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ....................
Andere Waren und Dienstleistungen  ..........................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ................................................

Gesundheitspflege .......................................................................

Gesamtindex  ..................................................................................

Nachrichtenübermittlung  ............................................................

Bildungswesen  ............................................................................

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung .........

Kunst, Unterhaltung und Erholung ..............................................
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ...............................

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke  ................................

Gesundheits- und Sozialwesen ...................................................

Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 

Erziehung und Unterricht .............................................................

Monatsdurchschnitt

2015

Durchschnitt ÉË

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .......................

Verkehr und Lagerei .....................................................................

2016

Jahreswert

Gastgewerbe .................................................................................

Bruttomonatsverdienste ÉÈ der vollzeitbeschäftigten 
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www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	

preise (Monatsdurchschnitt für die Jahre aus der 
		  Jahresaufbereitung).
	 2 	Einschl. Mehrwertsteuer.
	 3 	�Ohne Zölle, Abschöpfungen, Währungsausgleichsbeträge 
		  und Einfuhrumsatzsteuer.
	 4	 Ohne Mehrwertsteuer.

	 1	� Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden 
Monats- bzw. Vierteljahresumsätzen im Kalenderjahr 1995), 
Preisindex für Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Bauland-

2011 2012 2013 2014 2015

Februar Mai August Nov.

Noch: Preise
Preisindex für Bauwerke Ê (2010 ‡ 100)

* % 102,8  105,5  107,8  110,0  111,6  112,9 113,7 114,2 114,7
% 103,2  106,0  107,9  109,8  110,8  111,8 112,8 113,4 113,7
% 102,5  105,0  107,7  110,3  112,4  113,8 114,4 114,9 115,5
% 101,3  102,5  103,8  105,9  106,8  108,0 108,7 109,0 109,6
% 102,9  105,4  107,6  109,9  111,6  112,8 113,6 114,1 114,6
% 103,2  105,6  107,6  109,7  111,2  112,3 113,1 113,7 114,3
% 102,3  105,5  107,8  109,2  109,2  109,3 109,1 110,4 111,1

…
2015

4. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj.

Baulandpreise je m²

€ 206,57 225,40 223,59 234,86 235,17 226,62 238,82 224,51 …
€ 39,61 46,96 59,72 50,19 50,93 35,27 71,04 33,25 …
€ 42,56 57,33 61,06 67,30 68,30 70,99 74,67 106,75 …

2011 2012 2013 2014 2015 2015

Dez. Oktober Nov. Dez.

* Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 
%  102,1  104,1  105,7  106,6  106,9  107,0  107,9  108,0  108,8 
%  102,8  106,3  110,4  111,5  112,3  112,3  112,8  114,1  114,9 
%  101,8  104,8  107,0  110,3  113,4  114,4  116,8  116,9  116,8 
%  101,2  103,3  104,4  105,5  106,3  106,4  111,5  111,2  108,6 
%  103,1  105,4  107,5  108,4  108,0  107,4  108,4  108,4  108,9 
%  100,4  101,1  102,1  102,5  103,2  103,8  103,8  103,8  103,9 
%  100,7  103,2  99,4  101,4  103,4  103,9  105,5  105,5  105,5 
%  104,5  107,7  107,5  107,3  105,5  103,7  105,9  105,3  106,4 
%  96,5  94,8  93,4  92,3  91,2  90,6  90,1  90,0  90,0 
%  99,7  100,6  103,1  104,4  105,0  108,5  105,3  105,3  110,4 
%  99,6  94,0  95,1  93,1  92,8  93,2  94,6  94,6  94,6 
%  101,5  103,6  106,0  108,2  111,0  111,9  113,8  113,8  113,9 
%  101,6  102,6  104,3  106,1  107,2  107,5  109,9  109,9  109,9 

Außenhandels-, Erzeuger- und Großhandelspreise 
in Deutschland 

%  106,4  108,7  105,9  103,6  100,9  97,9  98,7  99,4 … 
%  103,3  104,9  104,3  104,0  104,9  104,1  104,3  104,8 … 

Index der 
%  105,3  107,0  106,9  105,8  103,9  102,4  102,7  103,0 … 
%  105,6  105,8  104,6  103,5  102,3  100,8  100,9  101,5 … 
%  101,2  102,2  103,0  103,5  104,2  104,4  104,9  105,0 … 
%  103,5  106,3  108,4  109,0  108,1  108,1  109,5  109,7 … 
%  101,7  103,3  104,3  105,7  107,1  107,5  108,6  108,6 … 
%  103,8  106,8  109,0  109,5  108,3  108,2  109,6  109,9 … 
%  109,7  113,0  112,0  108,5  102,6  98,7  98,1  98,4 … 
%  113,4  119,4  120,7  111,1 107,0p 107,2p 108,8p 111,2p … 
%  115,8  126,4  120,2  103,7 114,3p 121,3p 116,0p 118,2p … 
%  111,8  114,9  121,1  115,9  102,1 98,1p 104,1p 106,7p … 
%  105,8  108,0  107,4  106,1  104,8  103,1  104,6  104,7  106,0 

%  104,9  107,7  111,5  111,8  112,9  113,2  114,3  114,5  115,3 
%  114,2  121,3  115,8  110,2  95,0  86,2  90,6  88,5  93,5 

%  101,6  103,3  104,4  105,0  105,3  105,2  106,6  106,9  107,0 
darunter %  102,0  104,6  107,2  108,3  108,8  108,8  109,6  110,4  110,7 

%  102,3  105,7  108,8  110,1  111,8  112,1  113,6  113,9  114,3 
%  101,2  101,9  101,8  102,1  103,0  103,3  104,3  104,6  104,7 

2016

Gewerbliche Betriebsgebäude ..........................................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ..................................................

Bekleidung und Schuhe  ................................................................

davon

Einheit

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  ............................................

Schönheitsreparaturen in einer Wohnung .........................................

Gesamtindex  ......................................................................................
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke ....................................

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör .........................
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  .............

Nachrichtlich: Ergebnisse für Deutschland

Rohbauland .........................................................................................

Durchschnitt É

2016

Sonstiges Bauland ..............................................................................

Konsumgüterproduzenten zusammen ...........................................

Gesundheitspflege .........................................................................

Bezeichnung

Erzeugerpreise gew. Produkte Ì (Inlandsabsatz); (2010 ‡ 100) ….

  Ausfuhrpreise Ì (2010 ‡ 100) .............................................

Nachrichtenübermittlung  ...............................................................

Andere Waren und Dienstleistungen  ............................................

Investitionsgüterproduzenten ..........................................................
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................................

Index der Einfuhrpreise Ë (2010 ‡ 100) ................................................

Nahrungs- u. Genussmitteln, Getränken, Tabakwaren .........

Verkehr  ...........................................................................................

 Einzelhandel mit Waren verschiedener Art ..................

Einzelhandel und Kraftfahrzeughandel

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ......................
Bildungswesen  ...............................................................................

Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte Ì (2010 ‡ 100) …………
Energie .............................................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten .......................................................
Verbrauchsgüterproduzenten  .....................................................

 Kraftfahrzeughandel .....................................................

darunter Großhandel mit 

Tierische Erzeugung ........................................................................

     Getränken und Tabakwaren .....................................
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln,  

Pflanzliche Erzeugung .....................................................................

darunter 

Großhandelsverkaufspreise Ì (2010 ‡ 100) ………........….............

festen Brennstoffen, Mineralölerzeugnissen .........................

           zusammen (2010  ‡ 100) …………………………………….

2016

Durchschnitt É

Baureifes Land ....................................................................................

Einheit

Ausbauarbeiten .......................................................................

Bezeichnung

Wohngebäude insgesamt (reine Baukosten) ....................................
Rohbauarbeiten ......................................................................

Bürogebäude ......................................................................................

Straßenbau ..........................................................................................
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BevölkerungsstandMill.

Natürliche BevölkerungsbewegungTsd.

Außenwanderung

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort
Wirtschaftsabschnitte1

Tsd.

1  Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008); in Klammern WZ-Code (Näheres Statistischer Bericht A6501C).
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2Verarbeitendes Gewerbe
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0,8

1,0

1,2

1,4

1  Einschließlich Verbraucherinsolvenzen.
2  Sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden; ab Jan. 2007 nur Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten,
    davor Betriebe von Unternehmen mit mehr als 20 Beschäftigten.
3  Einschließlich Energie.
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*  ab 2016 inklusive Arbeitslosengeld bei beruflicher Weiterbildung.
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Zeichenerklärung

	0	� mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der  
kleinsten in der Tabelle nachgewiesenen Einheit

	–	 nichts vorhanden oder keine Veränderung

	 /	 keine Angaben, da Zahlen nicht sicher genug

	 ·	� Zahlenwert unbekannt, geheimzuhalten oder nicht 
rechenbar

	...	 Angabe fällt später an

	x	 Tabellenfach gesperrt, da Aussage nicht sinnvoll

	( )	� Nachweis unter dem Vorbehalt, dass der Zahlenwert 
erhebliche Fehler aufweisen kann

	p	 vorläufiges Ergebnis

	 r	 berichtigtes Ergebnis

	s 	 geschätztes Ergebnis

	D 	 Durchschnitt

	 ‡	 entspricht

Auf- und Abrunden

Im Allgemeinen ist ohne Rücksicht auf die Endsummen 
auf- bzw. abgerundet worden. Deshalb können sich bei der 
Summierung von Einzelangaben geringfügige Abweichun­
gen zu den ausgewiesenen Endsummen ergeben. Bei der 
Aufgliederung der Gesamtheit in Prozent kann die Summe 
der Einzelwerte wegen Rundens vom Wert 100 % abwei­
chen. Eine Abstimmung auf 100 % erfolgt im Allgemeinen 
nicht.
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Statistische Berichte

Allgemeinbildende Schulen			 
•	 Gymnasien, Abendgymnasien, Kollegs, Gesamtschulen, 

Freie Waldorfschulen sowie internationale und auslän­
dische Schulen, Schuljahr 2015/16 

 Berufliche Schulen, Berufsbildung
•	 Berufsschulen in Bayern, Schuljahr 2015/16 

Stand: Herbst 2015
•	 Berufsschulen zur sonderpädagogischen Förderung  

in Bayern, Schuljahr 2015/16 
Stand: Herbst 2015

•	 Berufsbildung in Bayern 
Stand: 31. Dezember 2015 

Rechtspflege
•	 Strafvollzugsstatistik in Bayern 2016 

Stichtagerhebung zum 31. März 

Gewerbeanzeigen
•	 Gewerbeanzeigen in Bayern im Oktober 2016 

Verarbeitendes Gewerbe
•	 Verarbeitendes Gewerbe in Bayern im Oktober 2016  

(sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden)
•	 Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe  

in Bayern im Oktober 2016 (sowie Bergbau und Gewin­
nung von Steinen und Erden), Basisjahr 2010

•	 Index des Auftragseingangs für das Verarbeitende  
Gewerbe in Bayern im Oktober 2016, Basisjahr 2010

•	 Investitionen des Verarbeitenden Gewerbes in Bayern 
2015 (sowie Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden) 

Baugewerbe (Bauhauptgewerbe und Ausbaugewerbe)
•	 Bauhauptgewerbe in Bayern im Oktober 2016
•	 Unternehmen des Baugewerbes in Bayern und  

ihre Investitionen 2015 

Energie- und Wasserversorgung
•	 Energiewirtschaft in Bayern 

Teil II: Jahresergebnisse 2014
 

Bautätigkeit
•	 Baugenehmigungen in Bayern im Oktober 2016 

Handel, Tourismus, Gastgewerbe
•	 Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Einzelhandel  

im Oktober 2016
•	 Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Kraftfahrzeug-

handel und Großhandel im September 2016

•	 Ausfuhr und Einfuhr Bayerns im Oktober 2016
•	 Tourismus in Bayern im Oktober und Sommerhalbjahr 

2016, Mai bis Oktober 2016
•	 Umsatz und Beschäftigte im bayerischen Gastgewerbe  

im Oktober 2016 

Straßen- und Schienenverkehr
•	 Straßenverkehrsunfälle in Bayern im September 2016 

Ausgewählte Ergebnisse des Berichts- und Vorjahres-
monats

 

Schiffsverkehr
•	 Binnenschifffahrt in Bayern im September 2016

Gemeindefinanzen
•	 Gemeindefinanzen in Bayern, 2. Vierteljahr 2016 

Steuern
•	 Gewerbesteuer in Bayern 2012 

Ergebnisse der Gewerbesteuerstatistik

Preise- und Preisindizes
•	 Verbraucherpreisindex für Bayern im November 2016  

sowie Jahreswerte von 2013 bis 2015 mit tiefgegliederten 
Ergebnissen nach Gruppen und Untergruppen

•	 Verbraucherpreisindex für Bayern  
Monatliche Indexwerte von Januar 2011 bis November 
2016 (mit Gliederung nach Haupt- und Sondergruppen)

•	 Verbraucherpreisindex für Deutschland im  
November 2016 

Umweltschutzausgaben und -produkte
•	 Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz 

in Bayern 2014 

Beiträge zur Statistik Bayerns

•	 Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für  
Bayern bis 2035, herausgegeben 2016 
Gesammelte Ergebnisse für alle kreisfreien Städte und 
Landkreise sowie für das Land Bayern, die Regierungs-
bezirke und die Regionen bis 2035 

Verzeichnisse

•	 Verzeichnis der Wirtschaftsschulen, Fach- und Berufs-
oberschulen in Bayern 
Stand: 20. Oktober 2015 



Statistisches Jahrbuch
für Bayern 2016
Das Statistische Jahrbuch für Bayern ist das 
Standardwerk der amtlichen Statistik in Bayern 
seit 1894. Umfassend und informativ bietet es 
jährlich die aktuellsten Statistikdaten über Land, 
Leben, Leute, Politik, Wissenschaft und Wirt­
schaft in Bayern an.

Auf über 660 Seiten enthält es die wichtigsten 
Ergebnisse aller amtlichen Statistiken – in Form 
von Tabellen, Graphiken oder Karten – zum Teil 
mit langjährigen Vergleichsdaten und Zeitreihen. 
Ebenso werden ausgewählte wichtige Struktur­
daten für Regierungsbezirke, kreisfreie Städte 
und Landkreise sowie Regionen Bayerns, aber 
auch für alle Bundesländer und die EU-Mit­
gliedstaaten dargestellt. Daten aus Statistiken 
anderer Dienststellen und Organisationen ver­
vollständigen das Angebot.

Preise
Buch  39,00 € │ DVD (PDF) 12,00 € │ Buch+DVD  46,00 € │ Datei 12,00 €

Bayern Daten 2016

Preise
Heft  0,55 € │ Datei  kostenlos

Die Bayern Daten sind ein kleiner Auszug aus dem 
Statistischen Jahrbuch. Auf ca. 30 Seiten sind die 
wichtigsten bayerischen Strukturdaten aus Wirtschaft, 
Gesellschaft und Politik in Tabellen und Grafiken 
dargestellt.

Bayerisches Landesamt für Statistik – Vertrieb, St.-Martin-Straße 47, 81541 München
Telefon  089 2119-3205, 0911 98208-6270 │ Telefax  089 2119-3457 │ vertrieb@statistik.bayern.de

Aktuelle 
Veröffentlichungen

unter
q.bayern.de/webshop

www.statistik.bayern.de

Bayern in Zahlen
 Fachzeitschrift für Statistik, Ausgabe 01|2017

Die Themen
Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung 
2015 bis 2035
 

Verdienststrukturerhebung 
 

Sterblichkeit und Todesursachen 

Neu: Januar 2017


	Bayern in Zahlen Fachzeitschrift für Statistik, Ausgabe 01|2017
	Impressum
	Editorial
	Inhalt
	Statistik aktuell
	Kurzmitteilungen

	Nachrichten
	Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung bis 2035 vorgestellt

	Beiträge aus der Statistik
	Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern 2015 bis 2035
	Ergebnisse der Verdienststrukturerhebung in Bayern 2014
	Sterblichkeit und Todesursachen in Bayern 2015

	Historische Beiträge aus der Statistik
	Statistik der Todesursachen im Königreiche Bayern für das Jahr 1867/68

	Bayerischer Zahlenspiegel
	Tabellen
	Graphiken

	Veröffentlichungen des Landesamts im Dezember 2016



